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1.  Einleitung 
 
Die Gämse (Bovidae, Caprinae) ist ein typisches Faunenelement des 
Hochgebirges. Der Lebensraum von Gämsen erstreckt sich bis in Höhenlagen 
von 3500 m NN, kann aber auch Mittelgebirge von nur 700 m NN umfassen. 
Ihr Verbreitungsgebiet reicht vom Kantabrischen Gebirge in Nordspanien bis 
zum Kaukasus und zum Taurus. Da die verschiedenen Gebiete durch weite 
Ebenen deutlich voneinander getrennt sind, bestehen in den einzelnen 
Gebirgen geschlossene, autochthone Bestände. Anhand marginaler 
morphologischer Unterschiede werden zwei Arten unterschieden 
(SHACKLETON & LOVARI 1997):  
 
die Nordgämse, Rupicapra rupicapra, mit sieben Unterarten –  
• Alpengämse, R. r. rupicapra (autochthon: Alpen und deren Vorgebirge; 
angesiedelt: Mittelgebirge in Deutschland, der Schweiz, in Tschechien 
und der Slowakei sowie Hochgebirge auf der Südinsel Neuseelands), 
• Karpatengämse, R. r. carpatica (Karpaten/Rumänien), 
• Balkangämse, R. r. balcanica (Balkangebirge zwischen 
Kroatien/Serbien und Bulgarien/Griechenland), 
• Pontusgämse, R. r. asiatica (Anatolien), 
• Kaukasusgämse, R. r. caucasica (Kaukasusgebirge: Russland, 
Georgien, Armenien, Aserbaidschan), 
• Tatragämse, R. r. tatrica (Hohe und Niedere Tatra: Slowakei/Polen), 
• Karthäusergämse, R. r. cartusiana (Chartreuse-Massiv/französische 
Alpen)  
und die Südgämse, Rupicapra pyrenaica, mit drei Unterarten – 
• Pyrenäengämse, R. p. pyrenaica (Pyrenäen: Frankreich/Spanien/ 
Andorra), 
• Kantabrische Gämse, R. p. parva (Kantabrisches Gebirge/Spanien), 
• Abbruzzengämse, R. p. ornata (Abbruzzen: Italien). 
 
Laut IUCN sind die Bestände der Karthäuser- und Abruzzengämsen als 




Die Gamsbestände in den Alpenländern haben durch Ausrottung bzw. 
Dezimierung des Großraubwildes sowie umfangreiche Schutzmaßnahmen an 
Größe zugenommen. Als Folge dessen muss der Mensch durch Abschuss die 
natürliche Auslese ersetzen. Mit etwa 250.000 Stücken Gamswild ist heute 
mehr als die Hälfte des gesamten europäischen Bestandes an Gämsen in 
Österreich zu finden. Die Zahl der in Deutschland lebenden Gämsen wird auf 
etwa 11.000 Tiere geschätzt; das größte Verbreitungsgebiet ist der 
bayerische Alpenraum (ca. 90% des Bestandes), gefolgt von dem 
Vorkommen im Südschwarzwald in der Nähe des Feldbergs. Darüber hinaus 
existieren kleine Vorkommen im Alpenausläufergebiet der Adelegg, im 
Bayerischen Wald, im mittelfränkischen Weissenburg, im Neckartal bei 
Rottweil und auf der Schwäbischen Alb in Baden-Würrtemberg sowie in 
Sachsen im Elbsandsteingebirge (gemeinsame Population mit dem 
Vorkommen in Nordböhmen – BRIEDERMANN & ŠTILL 1987, BRIEDERMANN 
et al. 1997, LINDEROTH 2005b). 
Parasitäre Infektionen sind bei Wildtieren weit verbreitet. Kenntnisse über  
ihr Vorkommen und ihre Verteilung in einer Wirtspopulation lassen 
Rückschlüsse zum Gesundheitszustand des Wildes zu und können eine 
Grundlage für Maßnahmen im Rahmen der Hege des Wildbestandes 
darstellen.  
Die verfügbaren Kenntnisse über die Parasiten des einheimischen Gamswildes 
beruhen im Wesentlichen auf der Untersuchung der 100 Gams-Lungen 
(STROH 1936) und der Gescheide von 16 Gämsen aus Oberammergau in den 
1970er Jahren auf Magen-Darm-Wurm-Befall (PROSL 1978) sowie Befunden 
von Fallwild- (WILLEMOES-SUHM 1868, STROH 1911, 1930, 1932a, b, 1957, 
SCHEURING 1922, KREMBS 1939, WEIDENMÜLLER 1961, 1971, SCHELLNER 
1977, 1982) und Losungsuntersuchungen (BOCH 1956, BOCH & LUCKE 1961, 
HASSLINGER 1964/65), Arbeiten über die Gamsräude in Bayern (ANONYM 
1949, SPENGLER 1949/50, 1950/51, 1951/52, BOCH & NERL 1957/58, 1960, 
GRUSCHWITZ 1959, PRAGER 1963, NERL 1973, 1975, 1978, 1979, MILLER 
1983, 1985, 1986, GRAUER & KÖNIG 2009), zum Hygienestatus des 
Wildbrets (LEBER 1994) und zur Sarkozysten-Morphologie (ODENING et al. 
1996).  
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Durch die Untersuchung einer größeren Zahl erlegter Gämsen aus Bayern und 
Baden-Württemberg soll ein aktueller Beitrag zur Kenntnis der Parasitenfauna 
des Gamswildes in Deutschland geleistet werden.  
Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die Eimerien, die Sarkosporidien 
sowie die Parasiten von Lunge und Leber; von einigen Stücken konnten auch 
Ektoparasiten abgesammelt und untersucht werden. Die Bearbeitung der 
Helminthen des Magen-Darm-Traktes einschließlich der extraintestinalen 




























2.  Literaturübersicht zur Parasitenfauna der Gämsen: Protozoen, 
metazoische Parasiten von Lunge und Leber, Arthropoden 
 
2.1.  Parasitische Protozoen der Gämsen 
 
Bei Gämsen sind Infektionen mit Kokzidien der Gattung Eimeria, 
Gewebezysten ausbildenden Kokzidien der Gattungen Sarcocystis, Toxoplas-
ma und Neospora sowie in Blutzellen parasitierenden Piroplasmen der 
Gattungen Babesia und Theileria nachgewiesen worden. Während es sich bei 
den Eimerien um monoxene Parasiten handelt, sind die Vertreter der anderen 




2.1.1.  Eimeria-Kokzidien 
 
Zur Gattung Eimeria werden zahlreiche Arten gezählt, die unter natürlichen 
Infektionsbedingungen als ausgesprochen wirtsspezifisch gelten. Es handelt 
sich um Protozoen, deren endogene Entwicklung in bestimmten Abschnitten 
des Darmkanals und Schichten der Darmwand erfolgt, gelegentlich auch in 
den Epithelien der Gallengänge bzw. in anderen Organen (HIEPE & 
JUNGMANN 1983).  
 
Der erste in der Literatur aufgefundene Bericht über Kokzidien-Infektionen 
bei Gämsen stammt von RUDOVSKY (1922), der in einer Sitzung der 
Gesellschaft der Tierärzte in Wien über den Nachweis von “drei Oo-
zystenformen” in der Losung von Tieren aus dem Ennstal und vom 
Hochschwab (Steiermark) berichtete. In der sich dem Vortrag Rudovskys 
anschliessenden Diskussion hat Fiebiger, Professor an der Tierärztlichen 
Hochschule Wien, mitgeteilt, “daß er vor einer Reihe von Jahren ebenfalls 
Oozysten im Darminhalt von Gemseneingeweiden gefunden habe”. 
                                                                         Literaturübersicht 
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Als für die Gämse spezifisch gelten die Eimeria-Arten E. alpina, E. 
riedmuelleri, E. rupicaprae, E. suppereri und E. yakimoff-matschoulskyi 
(LEVINE & IVENS 1986, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988).  
Insgesamt wurden jedoch 15 verschiedene Eimeria-Arten bei Gämsen be-
schrieben, wobei es sich bei 10 Spezies um für Schafe, Ziegen, Rinder oder 
Rehe charakteristische Eimerien handelt (Tab. 1).  
 
Berichte über die Feststellung von Eimeria-Kokzidien-Oozysten im 
Enddarmkot bzw. in der Losung von Gämsen liegen aus einer Reihe von 
Ländern vor, wobei häufig eine Artdiagnostik nicht vorgenommen worden ist: 
? Deutschland (BOCH & LUCKE 1961; Zootiere: MINCK 1968, ERBER et 
al. 1984, BARUTZKI et al. 1985, WIESNER 1985, KIEFER 1993);  
? Österreich (RUDOVSKY 1922, GEBAUER 1932, SUPPERER & KUTZER 
1961, KUTZER 1964, 1983, KUTZER & HINAIDY 1969, SCHRÖDER 
1971, KUTZER et al. 1974, PROSL 1973, 1978, PROSL et al. 1978, 
FELDBACHER 1979, HOBY et al. 2006c);  
? Schweiz (GALLI-VALERIO 1923, 1927, 1930, 1932, 1935, 1940, 
BORNAND 1936, 1939, 1942, BOUVIER 1946, 1947, SCHWEIZER 
1949, BOUVIER et al. 1952, 1953, 1955, 1957, 1958, 1962, 
DOLLINGER 1974, SALZMANN & HÖRNING 1974, HOFMANN 1978, 
BURGISSER 1983; Zootiere: LOBSIGER 1987);  
? Italien (COLOMBO 1953, 1958, RESTANI 1968, STANCAMPIANO et al. 
2002, 2003 – R. r. rupicapra; MARTELLA et al. 2003 – R. p. ornata); 
? Frankreich (PERDRIX et al. 1976, GINDRE 1977, EUZEBY & 
HUGONNET 1980, HUGONNET & EUZEBY 1980, 1981, 1982, 
MONTAGUT et al. 1981, BUSSI 1982, HUGONNET 1983, HUGONNET et 
al. 1983, CORTI et al. 1985, TRIMAILLE 1985, PRUD’HOMME & 
GAUTHIER 1991, HARS 1992, NEVEJANS 2002 – R. r. rupicapra); 
? Spanien (HIDALGO-ARGÜELLO et al. 1995 – R. p. parva; CRUZ ARNAL 
& FERNÁNDEZ de LUCO 2004 – R. p. pyrenaica); 
? Andorra (RIBA 2004);  
? Tschechien (RYŠAVÝ 1954 [ohne genauere Herkunftsangabe], 
KOTRLÝ 1962, TEPERA 1971, ŠTILL & ŠTILL 1976 [betrifft Gämsen aus 
der freien Wildbahn und Zootiere], CHROUST 1987, 1989, 1991, 




? Slowakei (KROKAVEC & KROKAVEC 1991, CIBEREJ et al. 1997, 
KRUPICER et al. 2004/ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 2007, ŠTEFANČÍKOVÁ 
2009 – R. r. rupicapra; KRUPICER et al. 1998, 2004/ŠTEFANČÍKOVÁ et 
al. 2007, VASILKOVÁ et al. 1998, ŠTEFANČÍKOVÁ 2009 – R. r. tatrica); 
? ehemaliges Jugoslawien (DELIĆ & ČANKOVIĆ 1961 – R. r. balcanica);  
? Bulgarien (TODEV pers. Mitt. 2006: Oozysten in 5/43 Gamskotproben 
aus den Rhodopen); 
? Rumänien (ALMASAN & NESTEROV 1972, SIKÓ & NEGUŞ 1988); 
? ehemalige Sowjetunion (Zootiere: YAKIMOFF & MATSCHOULSKY 
1940); 
? Neuseeland (Tiere einer Wildfarm: DESSER 1978); 
? USA (Zootiere: BRUNNERT et al. 1992). 
 
Tab. 1: Bei Gämsen beschriebene Eimeria-Arten (•)  
 
Für Gams spezifische 
Eimeria-Arten 
















































































































Deutschland •Z • • •Z •           
Österreich • • • • •           
Schweiz •Z  •  •Z  •  •  •     
Italien  • • • •      •?     
Frankreich • • •  •  •   • •  • • • 
Tschechien • • • • • •Z • •  •   • •  
Slowakei • • •  •           
(ehemaliges) 
Jugoslawien       •      •   
Rumänien •  •    •    • •  •  
(ehemalige) 
Sowjetunion  •
Z •Z  •Z           
Neuseeland  •?              
USA    •Z •Z           
 
1 SUPPERER & KUTZER (1961) hatten die von YAKIMOFF & MATSCHOULSKY (1940) aufgrund ihrer 
Ähnlichkeit zu E. arloingi der kleinen Hauswiederkäuer als E. arloingi bei Gämsen angesprochene Eimerie 
nach eingehender Untersuchung der Morphologie und Versporung der Oozysten sowie auf Grund der 
negativ verlaufenen Übertragungsversuche von Gämsenkokzidien auf Schafe und Ziegen in E. yakimoff-
matschoulskyi umbenannt. 
Z Nachweis bei Zootieren 
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Zur Prüfung der Wirtsspezifität der Gams-Eimeria-Arten haben SUPPERER & 
KUTZER (1961) zwei Kälber, drei Schafe und fünf Ziegen mit E. yakimoff-
matschoulskyi-Oozysten infiziert. Dieser Versuch verlief negativ, ebenso der 
von KUTZER (1964), zwei Schafe mit E. alpina, E. suppereri und E. yakimoff-
matschoulskyi zu infizieren.  
RESTANI (1968, 1974), der Schafe, Ziegen und Kälber mit E. riedmuelleri, E. 
rupicaprae und E. yakimoff-matschoulskyi inokulierte, berichtete bei der 
Infektion von Schafen und Ziegen mit E. yakimoff-matschoulskyi über einen 
positiven Ausgang der Studien, wobei LEVINE & IVENS (1986) das Fehlen 
nicht-infizierter Kontrolltiere bemängeln. Somit scheint, zumindest für diese 
Eimeria-Art, die Wirtsspezifität nicht endgültig geklärt.  
 
Im Rahmen der histologischen Untersuchung der Leber von verendeten 
Gämsen sind bei zwei Tieren von einer Wildfarm in Neuseeland und vier 
Tieren aus dem Miami Metrozoo, USA, große Schizonten von Eimerien im 
Epithel der intrahepatischen Gallengänge bzw. frei im Lumen dieser gefunden 
worden, ohne dass diesem Befund eine krankheits- oder todesursächliche 
Bedeutung beigemessen wurde (DESSER 1978, BRUNNERT et al. 1992). 
Sowohl in Neuseeland als auch in den USA wurden im Kot von Gämsen, die 
mit den verendeten gemeinsam gehalten worden waren, Eimeria-Oozysten 
nachgewiesen.  
Über die Feststellung von Eimerien-Schizonten in der Leber von 
Pyrenäengämsen aus Spanien berichteten CRUZ ARNAL & FERNÁNDEZ de 
LUCO (2004). 
 
Der Befall mit Eimeria-Kokzidien, der besonders bei Jungtieren von 
Hauswiederkäuern zu schweren Durchfallerkrankungen (Kokzidiose) führen 
kann, scheint bei freilebenden Gämsen kaum pathogene Bedeutung zu haben 
(BOUVIER et al. 1958, WETZEL & RIECK 1972). In den Auswertungen von 
Fallwildsektionen aus dem deutschsprachigen Alpenraum ist “Kokzidiose” als 
Erkrankungs- und/oder Todesursache bei Gamswild nicht genannt worden. 
GERLACH (1938, in KRAUSE 1939) spricht von “Kokzidiose” bei einem 
Gamskitz, allerdings ohne weitere Angaben zu machen. Lediglich CHROUST 
(1991) schreibt dem Befall von Kitzen mit Kokzidien eine pathogene 




Unter den Bedingungen der Gefangenschaftshaltung von Gämsen kann die 
durch Eimerien bedingte Kokzidiose aber zu bedeutsamen Infektionen bei 
Kitzen führen, so dass ein prophylaktischer Einsatz von Antikokzidia not-
wendig ist, wie Berichte aus dem Münchener Tierpark Hellabrunn zeigen 




2.1.2.  Sarkosporidien 
 
Sarkosporidien, Sarcocystis spp., zählen zu den obligat zweiwirtigen Para-
siten. Während Karnivoren und Omnivoren als Endwirte und Ort für 
Gamogonie und Sporogonie fungieren, zählen zahlreiche Wirbeltierarten zum 
weiten Spektrum an Zwischenwirten, in denen im Rahmen einer in zwei 
Phasen ablaufenden ungeschlechtlichen Vermehrung die Ausbildung 
gekammerter Zysten in der Muskulatur (Sarkozysten, Sarkosporidienzysten) 
erfolgt. Die Zwischenwirte infizieren sich durch orale Aufnahme sporulierter 
Oozysten, die von den Endwirten ausgeschieden werden. Für Sarcocystis spp. 
gilt als charakteristisch, dass sie eine hohe Wirtsspezifität bezüglich ihrer 
Zwischenwirte aufweisen, während bei den Endwirten offenbar lediglich 
Gattungsspezifität besteht.  
 
Ein Befall von Gämsen mit Sarcocystis spp. durch Feststellung von 
Sarkosporidien-Zysten in der Muskulatur ist aus 
? Deutschland (ODENING et al. 1996), 
? Österreich (ODENING et al. 1996, HOBY et al. 2006c),  
? der Schweiz (DOLLINGER 1974, BURGISSER 1975, 1983),  
? Italien (BIOCCA et al. 1975, CORNAGLIA et al. 1980/GUARDA et al. 
1980, GUARDA & PERACINO 1987, GUARDA et al. 1997 – R. r. 
rupicapra),  
? Frankreich (EUZEBY & HUGONNET 1980, HUGONNET et al. 1983, 
NEVEJANS 2002 – R. r. rupicapra),  
? Spanien (DÍEZ-BAÑOS et al. 1995, 1997, FERNÁNDEZ MORÁN et al. 
1997 – R. p. parva; CRUZ ARNAL & FERNÁNDEZ de LUCO 2004, 
MARCO et al. 2007 – R. p. pyrenaica),  
                                                                         Literaturübersicht 
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? der ehemaligen Tschechoslowakei (IPPEN et al. 1974, BLAŽEK et al. 
1976, CHROUST 1989/1991 – R. r. rupicapra),  
? der Slowakei (GOLDOVÁ et al. 2008 – R. r. rupicapra) sowie 
? Rumänien (IACOB et al. 2008)  
bekannt. 
 
Die Befallshäufigkeit von Gämsen mit Sarkosporidienzysten scheint 
gebietsweise zu schwanken, wie histologische Untersuchungen größerer 
Probenzahlen aus Italien (CORNAGLIA et al. 1980/GUARDA et al. 1980 – 
79%, n=198, Herz), der ehemaligen Tschechoslowakei (CHROUST 1989/1991 
– 10%, n=58), Spanien (DÍEZ-BAÑOS et al. 1997 – 78%, n=32; FERNÁNDEZ 
MORÁN et al. 1997 – 19%, n=52, Herz- und Interkostalmuskulatur; CRUZ 
ARNAL & FERNÁNDEZ de LUCO 2004 – “... in most of the animals ...”) und 
Österreich (HOBY et al. 2006c – “... regelmäßig multiple Sarcocystis sp. 
Zysten nachgewiesen ...”, n=90, Herz) vermuten lassen. 
 
Hinsichtlich der Erregerarten der Sarkosporidiose der Gämsen liegen in der 
Literatur unterschiedliche Angaben vor, deren Interpretation teilweise 
schwierig ist. Dabei ist zu berücksichtigen, dass bei in der jüngeren 
Vergangenheit durchgeführten Untersuchungen über den Sarkosporidienbefall 
von Wirbeltieren eine Reihe neuerer Erkenntnisse gewonnen werden konnte, 
die vor allem die Diagnostik der Spezies anhand von licht- und/oder 
elektronenmikroskopischer Beurteilung der Struktur der Wand aus der 
Muskulatur frei-präparierter Sarkozysten betreffen und Anlaß zur Diskussion 
der Epidemiologie der Sarkosporidiose sowie der Ökologie und Evolution der 
Zwischenwirte gaben (siehe DUBEY et al. 1989, ODENING 1997, 1998, 
ODENING et al. 1998). Diese Studien behandelten allerdings ausschließlich 
morphologische Aspekte der Sarkozysten in den Zwischenwirten, zur Klärung 
spezifischer Aspekte des Lebenszyklus (Endwirtspektrum?, Wirtsspezifität bei 
den Zwischenwirten? – Sarkozysten gleicher Morphologie wurden bei Vertre-
tern unterschiedlicher Ordnungen von Warmblütern identifiziert) notwendige 





Mit der nach den o. g. Ausführungen als unzureichend zur Artdiagnostik zu 
charakterisierenden Beurteilung histologischer Präparate haben DOLLINGER 
(1974) und CHROUST (1987/1989) Sarkozysten aus der Muskulatur von 
Schlund, Kehlkopf, Herz- und/oder Skelettmuskulatur von Gämsen beschrie-
ben, die sie lichtmikroskopisch nicht von der beim Reh vorkommenden Art S. 
gracilis abzugrenzen vermochten.  
Die Bemerkung ERBERs in der sehr kurzen Zusammenfassung der Ergebnisse 
seiner Untersuchungen zur Spezifität der Sarcocystis-Arten aus dem Jahre 
1980, (l. c.) “Sarcocystis spp. of sheep are neither transmissible to cattle nor 
to pig. They are distinguishable by the protrusions of their cyst walls, 
whereas the Sarcocystis spp. in sheep, chamois and goat are forming 2 types 
of microscopic cysts and 1 type of macroscopic cyst which are neither 
distinguishable by light microscopy nor – as far as investigated by electron 
microscopy.”, interpretierten ODENING et al. (1996) dahingehend, dass drei 
verschiedene Sarkozysten-Formen bei Gämsen vorkommen, die sich nicht 
von den drei Typen von Sarkozysten bei Schaf und Ziege (seinerzeit bekannt: 
S. tenella [syn. S. ovicanis]/S. capracanis, S. arieticanis/S. hircicanis bzw. S. 
gigantea/S. moulei) unterscheiden lassen. Abgesehen von dieser Lesart der 
Mitteilung ERBERs (1980) wird weder das Vorkommen von Makro-
Sarkozysten noch das von Mikro-Sarkozysten des Typs S. arieticanis/S. 
hircicanis (Zystenwandstruktur-Typ 6/7 nach DUBEY et al. [1989]) bei 
Gämsen in der Literatur erwähnt. 
 
Die von CORNAGLIA et al. (1980) sowie ODENING et al. (1996) verwendeten 
Untersuchungsmethoden gestatteten die Differenzierung von zwei Typen von 
Mikrozysten in der Muskulatur von Gämsen aus Italien bzw. Deutschland und 
Österreich: 
• Typ 1, charakterisiert durch eine sehr geringe Größe und 
Zystenwandstruktur-Typ 24 nach DUBEY et al. (1989) – S. cornagliai 
Odening, Stolte & Bockhardt, 1996 (entspricht Sarcocystis sp. 
camoscio diaframma von CORNAGLIA et al. 1980),  
• Typ 2, kleine Sarkozysten mit Wandstruktur-Typ 14 nach DUBEY et al. 
(1989) – Sarcocystis sp. (entspricht Sarcocystis sp. camoscio 
miocardio von CORNAGLIA et al. 1980).  
                                                                         Literaturübersicht 
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Hinsichtlich der Ultrastruktur ähnelt S. cornagliai sehr stark einer 1989 aus 
Schneeziegen (Oreamnos americanus) beschriebenen Sarcocystis sp., so dass 
ODENING et al. (1996, 1998) vermuten, dass es sich dabei um ein und die-
selbe Art handelt oder aber um sogenannte Schwesternspezies (sibling oder 
sister species), was möglicherweise mit den verwandtschaftlichen 
Beziehungen von Rupicapra und Oreamnos korreliert (ODENING et al. 1996, 
1998, ODENING 1997). CORNAGLIA et al. (1998) haben S. cornaglia-Zysten 
später auch in der Zwerchfellmuskulatur von Alpensteinböcken aus dem 
Nationalpark Gran Paradiso in Italien identifiziert.  
Die Morphologie der als Sarcocystis sp. (Sarcocystis sp. camoscio miocardio 
bei CORNAGLIA et al. 1980) bezeichneten Sarkozysten bei Gämsen stimmt 
mit der der sich äußerlich nicht voneinander unterscheidenden Muskelzysten 
von S. tenella und S. capracanis aus Schafen bzw. Ziegen überein (ODENING 
et al. 1996). Sarkozysten mit dieser Wandstruktur sind auch bei Steinböcken 
aus dem Gran Paradiso-Nationalpark identifiziert worden (BIOCCA et al. 
1975, CORNAGLIA et al. 1998).  
Während der Endwirt von S. cornagliai nicht bekannt ist (ODENING 1998), 
konnte der Hund als Endwirt für Sarkozysten des Typs S. tenella/S. 
capracanis/Sarcocystis sp. (Gämse) durch experimentelle Untersuchungen 
ermittelt werden (ERBER 1980, ROSSI et al. 1988). Interessant, da die 
generell als sehr hoch beurteilte Zwischenwirtspezifität der Sarcocystis-Arten 
zumindest teilweise zur Disposition stellend, sind die Ergebnisse der 
Infektionsversuche von ERBER (1980) und ROSSI et al. (1988): in mit Sporo-
zysten, die von mit Sarkozysten-haltiger Muskulatur von Gämsen gefütterten 
Hunden ausgeschieden worden waren, infizierten Schafen und Ziegen ent-
wickelten sich Sarkozysten, die morphologisch denen des Typs S. tenella/S. 





2.1.3.  Toxoplasma gondii 
 
Toxoplasma gondii ist ein Parasit mit einem fakultativ zweiwirtigen 
Entwicklungszyklus. Er ist bekannt als Erreger der Toxoplasmose, einer 
Infektionskrankheit, die u.a. bei Frauen und Schafen zu Aborten und missge-
bildetem Nachwuchs führen kann. Als Zwischenwirt von T. gondii kommen 
sämtliche Warmblüter in Frage; Katzen und andere Feliden stellen die End-
wirte dar. Die während der Infektion gebildeten Antikörper werden zu dia-
gnostischen Zwecken genutzt.  
 
Anti-T. gondii-Antikörper wurden bei der Untersuchung des Serums von 
Gämsen aus den italienischen Alpen (TOLARI et al. 1990 – 26%, n=43, 
GAFFURI et al. 2006a – 4,6%, n=108) und den Abruzzen nachgewiesen 
(GENTILE et al. 2000 – 7,4%, n=27), im Serum von 4% von 149 Gämsen aus 
Kantabrien (GONZÁLES-ZOTES et al. 2000) und 2 von 10 spanischen 
Pyrenäengämsen (GAUSS et al. 2006) sowie in etwa 30% bzw. 20% der 
Serumproben von Alpen- (n=174) und Pyrenäengämsen (n=29) aus Frank-
reich (BURNET 2007). REYNAL (2004) hatte bei der Untersuchung der Serum-
proben von 169 Pyrenäengämsen, die in den Jahren 2000-2002 im Gebiet 
von Ariège gesammelt worden waren, anti-T. gondii-Antikörper nicht fest-
stellen können. 
GARCÍA-SANMARTÍN et al. (2007) sowie MARCO et al. (2009) berichteten 
über Toxoplasmose bei einzelnen Pyrenäengämsen aus Spanien. 
 
 
2.1.4.  Neospora caninum 
 
Neospora caninum ist ein mit Toxoplasma gondii verwandtes, heteroxenes 
Protozoon, dem vor allem Hunde als Endwirt und Wiederkäuer als Zwischen-
wirt dienen. Bei Rindern, die mit Hundekot ausgeschiedene Oozysten auf-
nehmen, kann es infolge einer Infektion zu Aborten und lebensschwachem 
Nachwuchs kommen.  
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FERROGLIO & ROSSI (2001) wiesen erstmalig in Blutproben von Alpen-
gämsen aus Italien Antikörper gegen N. caninum (29,4%, n=119) nach. 
Weitere anti-N. caninum-Antikörper-Nachweise bei Alpengämsen in Italien er-
folgten durch GAFFURI et al. (2006a) bei 21% von 67 sowie BREGOLI et al. 
(2006a) bei 1,4% von 503 Gämsen. Bei Studien in Spanien waren anti-N. 
caninum-Serum-Antikörper bei 4% von 149 Stücken aus Kantabrien fest-
gestellt worden (GONZÁLES-ZOTES et al. 2000), in den Seren von 40 
Pyrenäengämsen jedoch nicht (ALMERÍA et al. 2007). 
 
 
2.1.5.  Piroplasmen 
 
Piroplasmen sind intrazellulär in Blutzellen von Wirbeltieren parasitierende 
Protozoen, deren veterinärmedizinisch bedeutsamste Vertreter Arten der 
Gattungen Babesia und Theileria sind. Charakteristisch für Piroplasmen ist ein 
Wirtswechsel zwischen Vertebraten (Zwischenwirtstellung) und Avertebraten 
(Endwirtstellung). Im Wirbeltier findet die ungeschlechtliche Vermehrung der 
Babesien ausschließlich in den Erythrozyten, die der Theilerien zunächst in 
den Lymphozyten und später in den Erythrozyten statt. In Schildzecken, die 
als Vektoren der Parasiten fungieren, erfolgt eine Entwicklung der Erreger, 
die eine geschlechtliche Vermehrung einschließt (zyklische Erreger-
übertragung). Babesien und Theilerien werden in den Zecken transstadial 
weitergegeben, die meisten Babesien auch transovarial. 
 
Bis in die jüngere Vergangenheit hinein sind Babesien-Infektionen 
(Piroplasmen-Infektionen generell) ausnahmslos in seltenen Einzelfällen bei 
Gämsen beschrieben worden, so in der Schweiz durch BOUVIER (1965) bei 
einem 1964 verendeten Tier aus Liestal/BL (als Babesia bovis bezeichnet) 
und durch BURGISSER (1983), der von einem “sporadischen” Nachweis von 
Babesiose bei Untersuchungen von Gämsen im Institut Galli-Valerio, 
Lausanne, in den Jahren 1975-1982 sprach, in Österreich in Form der per-
sönlichen Mitteilung eines Falles “klinisch manifester Babesiose” bei einer 
Gämse im Jahre 1983 ohne weitere Angaben in HINAIDY (1987), und in 





Bei Untersuchungen einiger Autoren zum Vorkommen von Piroplasmen in 
Blutausstrichen von Gämsen waren diese Erreger nicht nachweisbar gewesen 
(HUGONNET et al. 1983, HINAIDY 1987). Mittels molekularbiologischer Unter-
suchungstechniken konnten TAMPIERI et al. (2008) allerdings Babesien-DNA 
im Blut von unauffälligen Gämsen aus Italien nachweisen.  
 
Im Rahmen der Untersuchung unerklärlich häufiger Todesfälle in einem 
Gamsvorkommen in der Ostschweiz im Jahre 2005 wiesen HOBY et al. 
(2006a, 2007) bei zwei Gämsen Blutprotozoen nach; 2006 gelangten weitere 
drei Stücke, auch aus anderen Gebieten, mit gleicher Symptomatik zur 
Diagnostik. In den Blutausstrichen der verendeten Gämsen, deren Sektion als 
Hauptbefunde blasse Schleimhäute, gelblich verfärbte Serosen, 
Milzschwellung und Hämaturie ergab, waren intraerythrozytär zahlreich 
Einschlusskörperchen nachweisbar. Aus den Proben aller fünf Gämsen 
isolierte DNA erwies sich als zu 99-100% identisch mit der DNA von B. 
divergens. Einen weiteren Fall einer Babesien-infizierten Gämse aus der 
Schweiz berichteten MATHIS et al. (2006).  
Bei der Untersuchung von 39 Blutproben von Gämsen, in deren Blut-
ausstrichen intererythrozytäre Einschlüsse nicht nachweisbar waren, konnte 
aus einer Probe DNA isoliert werden, die sich zu >99% als ident mit der von 
B. divergens darstellte (HOBY et al. 2007, SCHMID et al. 2008), und 
HILPERTSHAUSER et al. (2006) wiesen als B. divergens identifizierte 
Babesien in I. ricinus-Zecken nach, die von einem Gams aus dem Tessin ge-
sammelt worden waren.  
In Milzproben von Gämsen aus Tirol gelang SILAGHI et al. (2011a) der 
Nachweis von DNA von B. capreoli (1/23 Stücke) und Babesia sp. EU1 (3/23 
Stücke). 
 
Babesia divergens ist die in Mitteleuropa am häufigsten vorkommende 
Babesien-Art der Rinder und verursacht eine seit langem bekannte Er-
krankung, die auch als seuchenhafte Hämoglobinurie, Weide- oder Mairot 
bezeichnet wird. Erkrankungen sind an die biannualen Hauptaktivitätszeiten 
von Ixodes ricinus gebunden und werden in Gebieten mit endemischer 
Stabilität eher selten beobachtet.  
                                                                         Literaturübersicht 
 17 
 
In neueren Studien, die sich auf molekulare Erregerdiagnostik stützten, 
wurden bei Zerviden bzw. in von diesen abgesammelten Ixodes-Zecken in 
Slowenien, der Schweiz und Spanien Infektionen mit kleinen Babesien fest-
gestellt, die sich nicht von B. divergens vom Rind abgrenzen ließen (DUH et 
al. 2005, HILPERTSHAUSER et al. 2006, MATHIS et al. 2006, GARCÍA-
SANMARTÍN et al. 2007).  
Weitergehende Untersuchungen des Genoms der Babesien von Gämsen und 
Rehen (zwischenzeitlich als B. divergens/capreoli-like organisms bezeichnet) 
haben gezeigt, dass sich diese in einigen Aspekten deutlich von der B. 
divergens der Rinder unterscheiden und somit davon auszugehen ist, dass bei 
wildlebenden Zerviden und Gämsen B. capreoli parasitiert (HOBY et al. 2009).  
 
Infektionen mit Theilerien sind bisher nur für Gämsen aus Katalonien, 
Spanien, beschrieben worden: 28,9% der von GARCÍA-SANMARTÍN et al. 
(2007) untersuchten Blut- und/oder Gewebeproben von 38 Pyrenäengämsen 
wurden mittels PCR positiv auf Theilerien-DNA getestet. Bei einem Tier wurde 
dabei Theileria ovis identifiziert, bei 10 weiteren Theileria sp. OT 3. Beide 
Theilerien sind als Parasiten kleiner Hauswiederkäuer in Spanien verbreitet 
und besitzen nach Ansicht von GARCÍA-SANMARTÍN et al. (2007) eine 
geringere Wirtsspezifität als ursprünglich angenommen, was auch die hohe 
Nachweisfrequenz von Theileria sp. OT 3 bei Rothirschen und Rehen in 




2.2.  Metazoische Parasiten von Lunge und Leber 
 
2.2.1.  Lungenwürmer 
 
Neben den Magen-Darm-Nematoden zählen die Lungenwürmer zu den am 
häufigsten bei Gämsen nachgewiesenen Helminthen. Dabei parasitieren in 
den Lungen von Gämsen vorrangig Nematoden der Familie Protostrongylidae, 
sogenannte kleine Lungenwürmer. Diese sind heteroxen und benötigen für 





Angaben über im Zusammenhang mit dem Protostrongylidenbefall von 
Gämsen durchgeführte Untersuchungen von Zwischenwirten finden sich bei 
MÜLLER (1935), VALENTINČIČ et al. (1978), NOCTURE (1986)/NOCTURE et 
al. (1998), DIEZ-BAÑOS et al. (1987b, 1989) sowie SATTLEROVÁ-
ŠTEFANČIKOVÁ (1987, 2005). 
Die bei Gämsen selten beschriebenen Vertreter der Familie Dictyocaulidae, 
die sogenannten großen Lungenwürmer, haben im Gegensatz zu den 
Protostrongyliden einen direkten Entwicklungszyklus. 
 
Bereits ausgangs des 19. Jahrhunderts sind in Oberbayern und in Nordtirol 
mit hoher Mortalität einhergehende Erkrankungen bei Gämsen beobachtet 
worden, die mit Lungenwurmbefall (“Lungenwurmseuche”) in Verbindung 
gebracht wurden (MUELLER 1889, ANONYM 1901a, b, RICHTER 1901, 
ZEITLER 1902), und aus der “Lunge einer dieser Seuche erlegenen Gemse” 
aus Oberbayern hatte MUELLER (1889) erstmals bei Gämsen Muellerius 
capillaris isoliert. Allerdings vermochte er die ursächliche Bedeutung des 
Lungenwurmbefalls für die “Gemsepidemie” nicht eindeutig zu klären, 
sondern hegte durch den fehlenden Nachweis der als sehr pathogen 
bekannten Diktyokauliden eher Zweifel an der maßgeblichen Rolle der kleinen 
Lungenwürmer für die verlustreiche Erkrankung. 
Ebenso sind in Lungen von Gämsen aus Tirol M. capillaris, nicht jedoch große 
Lungenwürmer isoliert worden (ZEITLER 1902). Möglicherweise sind die 
beschriebenen verlustreichen Erkrankungen primär durch bakterielle 
Infektionen verursacht worden, denen französische Autoren eine besonders 
wichtige Rolle im Rahmen des Auftretens von Bronchopneumonien bei 
Gämsen beimessen, wobei Lungenwurmbefall prädisponierend sein kann 
(siehe CADOZ 2000, GAUTHIER 2001). Vor kurzem bei Gämsen in 
Niederösterreich festgestellte gehäufte Todesfälle infolge von 
Bronchopneumonien sind auf Pasteurellen-Infektionen als maßgebliche 
Ursache neben Lungenwurmbefall zurückgeführt worden (CRONSTEDT-FELL 
et al. 2012). 
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Über das Vorkommen von Lungenwurmbefall bei Gämsen (Sektion mit 
Nachweis und Bestimmung der Nematoden in der LungeNS, Sektion mit 
Nachweis der Larven in der LungeLS, Sektion mit Nachweis 
pathomorphologischer/-histologischer Veränderungen des LungengewebesPS, 
Larvennachweis im Enddarmkot/LosungLK, ohne Angabe der 
NachweismethodeoA) liegen Berichte aus folgenden Ländern vor: 
 
? Deutschland: MUELLER 1889NS, LUTZ 1926NS, MÜLLER 1935oA 
(Zootier), STROH 1936NS, BOHN 1937LK, KREMBS 1939oA, BOCH 
1956LK, WEIDENMÜLLER 1961oA, 1971oA, HASSLINGER 1964/65oA, 
VOLKHOLZ 1974NS,PS, SCHELLNER 1977oA, 1982oA, BARUTZKI et al. 
1985LK (Zootiere); 
? Österreich: RICHTER 1901NS, GEBAUER 1932NS,LS,PS, MICHALKA 
1932oA, KUTZER & HINAIDY 1969oA, KUTZER et al. 1974NS,LK, 
VOLKHOLZ 1974NS,PS, PROSL 1973NS,LK, 1978NS, FELDBACHER 1979NS, 
TATARUCH et al. 2001oA, 2006oA, HOBY et al. 2006bLK, cNS,LS,PS,LK, 
2007LK, REHBEIN et al. 2011NS; 
? Liechtenstein: ONDERSCHEKA et al. 1989bNS,LK; 
? Schweiz: GALLI-VALERIO 1935oA, BORNAND 1936NS,LS,LK, 1937oA, 
1939NS,LS,LK, 1942oA, BOUVIER 1946oA, 1947oA, 1961oA, 1963oA, 1965oA, 
1967oA, 1969oA, SCHWEIZER 1949oA, BOUVIER et al. 1951oA, 1952oA, 
1953oA, 1955oA, 1957oA, 1958oA, BÜRGISSER et al. 1959oA, KREIS 
1952LK, 1962LK, 1967LK, HÖRNING 1963NS, HÖRNING & WANDELER 
1968NS,LS,PS, KLINGLER 1970oA, DOLLINGER 1974NS,LS,PS, SALZMANN & 
HÖRNING 1974oA, POLLEY & HÖRNING 1977NS, HOFMANN 1978NS, 
BURGISSER 1983oA; 
? Italien: COLOMBO 1953LK, 1958NS,PS,LK, MANDELLI 1959NS,PS, BALBO 
1973oA, BALBO et al. 1975NS, 1985oA, BALBO & COSTANTINI 1976oA, 
BIOCCA et al. 1976oA, MANFREDI & MOHAMED 1989NS , MANFREDI & 
LANFRANCHI 1990NS, ROSSI et al. 1989NS, GENCHI et al. 1984NS, LS, 
1990NS, SIRONI et al. 1990NS,PS, ZANIN et al. 1993NS, LANFRANCHI & 
BROGLIA 2001NS, COVA et al. 2008PS– R. r. rupicapra; CANCRINI et al. 





? Slowenien: BRGLEZ et al. 1974NS,LS, BIDOVEČ et al. 1985NS,LS, 
BIDOVEC 1989NS/BIDOVEC & KOTAR 1998NS,PS, ZAKRAJŠEK 1995NS; 
? Frankreich: PERDRIX et al. 1976LS,PS, GINDRE 1977oA, HUGONNET & 
EUZEBY 1980NS, MONTAGUT et al. 1981NS,PS,LK, HUGONNET et al. 
1981oA, 1983NS,LK, CORTI et al. 1985NS,LK, TRIMAILLE 1985NS,LK, 
VENTÉJOU 1985NS, NOCTURE 1986NS,LK, PRUD’HOMME & GAUTHIER 
1991NS,LK, HARS 1992NS, PRUD’HOMME & DURAND 1994NS, DURAND & 
GAUTHIER 1996NS, DURAND 1997oA, NOCTURE et al. 1998NS,LK – R. r. 
rupicapra; BUSSI 1982LK, DONAT & DUCOS de LAHITTE 1989aNS,LK, 
1989bLK, ALCOUFFE 1991/ALCOUFFE et al. 1992NS,LK, MOUNE 1995LS – 
R. p. pyrenaica; 
? Spanien: DIEZ-BAÑOS et al. 1984LS,LK, 1987NS,PS,LK, 1990NS,LS,LK, 
CARRENO et al. 2009NS – R. p. parva; BARTHE 1962LK, GONZALO 
IGLESIA et al. 1992NS,LS,LK, GONZALO IGLESIA 1993NS,LS,LK, GONZALO 
et al. 1999LK, CRUZ ARNAL & FERNÁNDEZ de LUCO 2004PS – R. p. 
pyrenaica; ROJO & CORDEROoA (pers. Mitt. an DIEZ-BAÑOS et al. 
1990); 
? Andorra: RIBA 2004PS; 
? Tschechien & Slowakei: KOTRLÝ 1962NS,LK, 1967oA, KOTRLÝ & 
KOTRLÁ-ERHARDOVÁ 1970, KOTRLÝ & KOTRLÁ 1972NS, 1980oA, ŠTILL 
& ŠTILL 1976LK, KOTRLÁ & KOTRLÝ 1977oA, CHROUST 1987LK, 
1988NS,LK, 1989NS,LK/1991NS,LK, KROKAVEC & KROKAVEC 1991oA, 
BURŠÍK & KUČERA 1996oA, CIBEREJ et al. 1997LK, ŠTEFANČÍKOVÁ 
1999NS,LK, SATTLEROVÁ-ŠTEFANČÍKOVÁ 2005NS,LK, LAMKA et al. 
2007aoA, boA, ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 2007LK, 2010NS,LK, 2011NS,LS,LK – R. 
r. rupicapra; ERHARDOVÁ 1957NS, MITUCH 1969NS, 1974oA, ŠVARC 
1984a, bNS,LS,PS, RAJSKÝ & BELADIČOVÁ 1987LK, ŠTEFANČÍKOVÁ 
1994NS,LK, ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 1999a, bLK, 2007LK, 2010NS,LK, 
2011NS,LS,LK, SATTLEROVÁ-ŠTEFANČÍKOVÁ 2005NS,LK – R. r. tatrica;  
? Rumänien: VARTIC et al. 1971LK (Zootier), ALMASAN & NESTEROV 
1972NS, SIKÓ & NEGUŞ 1988LK, IACOB et al. 2007/2008PS ; 
? Bulgarien: TJUFEKČIEV 1978LK, TODEV pers. Mitt. 2006oA, 
PANAYOTOVA-PENČEVA et al. 2004LK, PANAYOTOVA-PENCHEVA & 
MUTAFOVA 2005NS,LS,LK, PANAYOTOVA-PENCHEVA 2006NS,LS, 2011NS, PS, 
STANCHEVA PANAYOTOVA-PENCHEVA & ALEKSANDROW 2010NS; 
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? Kaukasus: ASADOV 1958oA, 1959oA, 1960oA, RUCHLJADEV 1950oA, 
1958oA, 1970oA, BOEV 1960oA, MOSELIANI & RODONAJA 1962oA, 
RODONAJA 1962oA, 1971oA, GURČIANI 1967oA, ASADOV & JALIEV 
1971oA, PUPKOV 1971oA, ZAKARIEV 1987oA. 
 
In den Jahren 1926 bis 1937 wurden bei Wilduntersuchungen in Österreich 
insgesamt 72mal ein Befall bzw. Anzeichen eines Befalls mit Lungenwürmern 
bei Gämsen festgestellt (ANONYM 1927a, 1928a, 1929, 1930, 1933, 1934, 
1936a, KERSCHAGL 1930, 1932, 1933, 1934a, 1935, 1936, 1937); hinzu 
kommen zahlreiche Feststellungen bei Untersuchungen von Wild in Tirol in 
den 1950er und 1960er Jahren (ANONYM 1950, 1951, 1952a, c, 1953a, b, 
1954, 1955, 1956, 1957a, 1958a, b, 1959a, b, 1960a, b, 1961a, b, 1962a, b, 
1963a, b, 1964a, b, 1965a, b, 1966a).  
 
Aus Neuseeland berichteten CLARK & CLARKE (1981) über den Nachweis von 
Protostrongyliden-Larven und durch Muellerius spp. bedingte pathologische 
Veränderungen in den Lungen erlegter Gämsen. 
 
Nach der Literatur sind bei Gämsen in Europa mindestens 16 Arten von 


































































Cystocaulus ocreatus    • • •     • 
Dictyocaulus capreolus       •     
Dictyocaulus filaria1  • • • • •  •   • 
Dictyocaulus viviparus   •Z   •    •  
Muellerius capillaris2 • • • • • •   • •  
Muellerius tenuispiculatus • •  •  •   • •  
Neostrongylus linearis • • • • • •   • • • 
Protostrongylus brevispiculum      •      
Protostrongylus capreoli   •         
Protostrongylus hobmaieri    •       • 
Protostrongylus raillieti     •       
Protostrongylus rufescens   • • • • •     
Protostrongylus rufescens boevi    •        
Protostrongylus rupicaprae3 • • • •  • • • •   
Spiculocaulus (P.) austriacus4 • • • •  • •    • 
Varestrongylus capreoli    •        
Cystocaulus sp.  •  •  • •     
Dictyocaulus sp.  • • •   •     
Muellerius sp. • •  •  • •  • • • 
Neostrongylus sp.   •  •  • •  •  • 
Orthostrongylus sp.    •        
Protostrongylus sp. •   • • • •    • 
 
 
1 Syn. Strongylus filaria RUDOLPHI 1809 
 2 Syn. Pseudalius ovis pulmonalis KOCH 1883, Pseudalius capillaris MUELLER 1889 
 3 Syn. “Strongylus (Synthetocaulus) rufescens rupicaprae I STROH” LUTZ 1926, Gelanocaulus 
boievi ASADOV 1958 
 4 Syn. Protostrongylus austriacus GEBAUER 1932 
 z Zootier 
 
 
Bis auf den molekularbiologisch bei Gämsen und Rehen aus Kantabrien 
identifizierten D. capreolus (CARRENO et al. 2009), sind alle in der Tabelle 2 
angeführten Arten/Gattungen von Lungenwürmern bei Alpengämsen 
festgestellt worden (Tab. 3).  
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Tab. 3:  Bei den Gämsen der verschiedenen Unterarten nachgewiesene 
Lungenwurmarten bzw. –gattungen (•) 
 
































































































































Cystocaulus ocreatus •  •      
Dictyocaulus capreolus       •  
Dictyocaulus filaria • • •      
Dictyocaulus viviparus •    •    
Muellerius capillaris •  • • •    
Muellerius tenuispiculatus •   • •    
Neostrongylus linearis •  • • •    
Protostrongylus brevispiculum •        
Protostrongylus capreoli •        
Protostrongylus hobmaieri •  •      
Protostrongylus raillieti •        
Protostrongylus rufescens •     •   
Protostrongylus rufescens boevi •        
Protostrongylus rupicaprae • •  •  •  • 
Spiculocaulus (P.) austriacus •  •   •   
Varestrongylus capreoli •        
Cystocaulus sp. •     •  • 
Dictyocaulus sp. •    •  • • 
Muellerius sp. •  • • • • • • 
Neostrongylus sp.  •  • • • • • • 
Orthostrongylus sp. •        
Protostrongylus sp. •     • • • 
 
 
1  u.a. GEBAUER 1932, STROH 1936, PROSL 1973, 1978, BIOCCA et al. 1976, VENTEJOU 1985, 
BIDOVEC 1989, MANFREDI & MOHAMED 1989, GENCHI et al. 1990, CHROUST 1991, ZAKRAJŠEK 
1995, DURAND 1997, TATARUCH et al. 2001 
2  ALMASAN & NESTEROV 1972, SIKÓ & NEGUŞ 1988 
3  u.a. ASADOV 1958, RUCHLJADEV 1958, ASADOV & JALIEV 1971, MOSELIANI & RODONAJA 1962, 
RODONAJA 1962 
4  PANAYOTOVA-PENCHEVA 2006, 2011 
5  MITUCH 1969, RAJSKÝ & BELADIČOVÁ 1987, ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 1999a, b, SATTLEROVÁ-
ŠTEFANČÍKOVÁ 2005 
6  u.a. ALCOUFFE et al. 1992, GONZALO-IGLESIA et al. 1992, GONZALO-IGLESIA 1993 
7  u.a. DIEZ-BAÑOS et al. 1990, CARRENO et al. 2009 (Gämsenart von den Autoren als R. rupicapra 
bezeichnet, auf Grund der Herkunft R. p. parva zuzuordnen) 






Die Protostrongyliden M. capillaris, M. tenuispiculatus, Neostrongylus linearis, 
Protostrongylus rupicaprae und Spiculocaulus (P.) austriacus gelten als die 
üblicherweise für den Lungenwurmbefall von Gämsen verantwortlichen 
Erreger, wobei M. tenuispiculatus, P. rupicaprae und S. austriacus als 
spezifische Parasiten von Gämsen angesehen werden. Würmer der zuvor 
genannten 5 Arten hatte bereits GEBAUER (1932) aus Lungen von Gämsen 
aus Österreich isoliert. Die Angaben zur Häufigkeit des Befalls von 
europäischem Gamswild mit diesen Parasiten schwanken – bei 
entsprechendem Nachweis – bei M. capillaris von 8,3 % (MANFREDI & 
MOHAMED 1989) bis 84,6% (BRGLEZ et al. 1974), bei M. tenuispiculatus von 
4% (NOCTURE 1986) bis 100% (GENCHI et al. 1990), bei N. linearis von 
11,9% (ŠTEFANČIKOVÁ et al. 1999a) bis 97,6% (ROSSI et al. 1989), bei P. 
rupicaprae von 18,3% (FELDBACHER 1979) bis 67,3% (BALBO et al. 1975) 
und bei S. austriacus von 5% (FELDBACHER 1979) bis zu 30-100% in 
einzelnen Gebieten Frankreichs (PRUD’HOMME & DURAND 1994). In Tabelle 4 
sind Befallsextensitäten der fünf am häufigsten gefundenen 
Lungenwurmarten bei Gamswild aus einigen Ländern in Europa aufgeführt.  
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Tab. 4:  Von ausgewählten Autoren ermittelte Befallsextensitäten mit den am 
häufigsten beschriebenen Arten von Lungenwürmern bei Gamswild aus 
verschiedenen Ländern Europas  
 





















































































58Lu,2  67,2 30,5 72,4 ― ― STROH (1936) 
Deutschland 100Lu 98    34 1 
PROSL (1973) 
Österreich 106
Lu na3 16 36,7 44,3 53,74 
FELDBACHER (1979) 
Österreich 72
Lu 87,5 20 45 60 18,3 5 
ROSSI et al. (1989) 
Italien 131
Lu 97,6 ― 1,5 97,6 51,1 23,3 
GENCHI et al. (1990) 
Italien 28
Lu 100 ― 100 50 42 14 
NOCTURE et al. (1998) 
Frankreich 52
Lu na 27 4 67 43 ― 
VENTÉJOU (1985) 
Frankreich 218




na 100 57,1L,5 47,3L 42,1 36,8 
KOTRLÝ (1962) 
Tschechien/Slowakei 29
Lu na 21 35 55 ― ― 
KOTRLÝ & KOTRLÁ 
(1980) 
Tschechien/Slowakei 
85oA na 18,8 43,6 39,9 ― ― 
ŠTEFANČIKOVÁ et al. 
(1999a)  
SlowakeiT 
252K 48,4 45,65 11,9 ― ― 
BRGLEZ et al. (1974) 
Slowenien 26
Lu na 84,6 ― 73 ― ― 
BIDOVEČ et al. (1985) 
Slowenien 1.232
Lu, 6 83,03 22,4 ― 16,2 ― ― 
 
  1 Anzahl der untersuchten Proben 
  2 Artdiagnose nur bei 58 von 100 Gämsen erfolgt 
  3 nicht angegeben 
  4 Protostrongylus spp. (P. rupicaprae + S. (P.) austriacus) 
  5 Muellerius spp. 
6 Cystocaulus ocreatus bei 10,3%, Dictyocaulus filaria bei 0,4%, P. raillieti bei 8,4%, P. rufescens 
bei 0,2% und Protostrongylus-Larven bei 25,1% der untersuchten Tiere ermittelt  
  L Gattungsdiagnose anhand erster Larvenstadien  
  Lu Untersuchung von Lungen 
  K Untersuchung von Kotproben 
  oA Untersuchungsmethode nicht angegeben 




Bei Gämsen in Deutschland wurden bisher nur diese fünf Spezies 
nachgewiesen (M. capillaris – MUELLER 1889, STROH 1936, VOLKHOLZ 1974; 
M. tenuispiculatus – STROH 1936, VOLKHOLZ 1974; N. linearis – MÜLLER 
1935, STROH 1936, VOLKHOLZ 1974; P. rupicaprae – LUTZ 1926, STROH 
1936, WEIDENMÜLLER 1961, VOLKHOLZ 1974; S. austriacus – STROH 1936), 
wobei STROH (1936) alle 5 Arten in seinem Untersuchungsgut festgestellt 
hatte, VOLKHOLZ (1974) 4.  
STROH (1936) hat insgesamt 100 Lungen von 48 erlegten Gämsen und 52 
Stücken Fallwild aus hauptsächlich deutschen Einständen (Oberbayern, 
Allgäu) untersucht und einen Befall mit Lungenwürmern, ausschließlich 
Protostrongyliden, in 98 Fällen festgestellt. Durch Eröffnen der Trachea und 
der Bronchien konnte er aus 34 der 100 Lungen P. rupicaprae-Würmer 
isolieren, aus einer Lunge gleichzeitig S. austriacus. Anhand der 
Untersuchung von Abstrichen von Gewebeanschnitten bei 58 der 98 als 
Lungenwurm-positiv diagnostizierten Lungen wies STROH in 42 Lungen N. 
linearis nach (davon 15 Monoinfektionen), in 39 M. capillaris (davon 11 
Monoinfektionen) und in 17 M. tenuispiculatus (eine Monoinfektion). In 6 
Lungen waren alle drei Arten nachweisbar und in 25 Lungen je zwei Spezies. 
Später hat dann lediglich VOLKHOLZ (1974) im Rahmen seiner Dissertation 
über den Lungenwurmbefall des einheimischen Wildes Lungen von Gämsen 
untersucht, von denen 12 aus Oberbayern und 5 aus der Steiermark 
stammten. Lungenwürmer wurden in allen Lungen nachgewiesen. Zwei 
Gämsen aus Deutschland beherbergten Nematoden der Art P. rupicaprae, 
wobei ein Tier gleichzeitig mit M. capillaris und M. tenuispiculatus befallen war 
und das andere mit M. capillaris und N. linearis. 
BOHN (1937) und BOCH (1956) haben bei der Untersuchung von 23 bzw. 202 
Losungsproben von Gämsen mittels Auswanderverfahren in 65,2% bzw. 
89,6% der Proben Lungenwurmlarven nachgewiesen, die sie als “Larven von 
Müll. capillaris” oder nicht bestimmbare Larven (BOHN 1937) bzw. als Larven 
der “in den allermeisten Fällen ... für die einzelnen Wildarten spezifischen 
Metastrongyliden der Gattung Protostrongylus (..., Pr. rupicaprae beim 
Gamswild, ...)” (BOCH 1956) diagnostizierten. HASSLINGER (1964/65) gibt 
bei der Zusammenstellung der Untersuchung von Gamsproben aus Bayern 
auf Endoparasiten eine Nachweisfrequenz von 67% für Muellerius-Larven an.  
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Im Rahmen der Untersuchung von Fallwild aus Bayern in den Jahren 1950-
1970 (123 Gämsen; WEIDENMÜLLER 1961, 1971) bzw. 1973-1981 (39 
Gämsen; SCHELLNER 1977, 1982) wurden in insgesamt 130 Fällen (80%) 
parasitäre Krankheitsursachen festgestellt, “Lungenwürmer” dabei 59mal 
(36,4%).  
 
Neben den dominierenden Protostrongyliden sind auch Lungenwürmer der 
Gattung Dictyocaulus bei Gämsen beschrieben worden. Das Vorkommen – 
Nachweis von Erstlarven in Losungsproben und/oder adulten Würmern in der 
Lunge – von D. viviparus wurde in Frankreich (VENTÉJOU 1985, DURAND 
1997) und in der ehemaligen Tschechoslowakei bzw. Tschechien und der 
Slowakei bei Alpengämsen (KOTRLÝ & KOTRLÁ 1980, CHROUST 1989/1991, 
ŠTEFANČIKOVÁ 1999, 2009, SATTLEROVÁ-ŠTEFANČIKOVÁ 2005, 
ŠTEFANČIKOVÁ et al. 2010, 2011) sowie bei Tatragämsen (ERHARDOVÁ 
1957, MITUCH 1969, 1974, ŠTEFANČIKOVÁ 1994, 2009, SATTLEROVÁ-
ŠTEFANČIKOVÁ 2005, ŠTEFANČIKOVÁ et al. 2010) beschrieben, mehrheitlich 
mit geringer Prävalenz. Die Mitteilung des Befundes D. viviparus bei 18 von 
85 Gämsen durch KOTRLÝ & KOTRLÁ (1980) erscheint teilweise zweifelhaft, 
da die Autoren in ihrer zuvor publizierten Arbeit über den Helminthenbefall 
von 76 Gämsen (KOTRLÝ & ERHARDOVÁ-KOTRLÁ 1970) das Vorkommen 
dieses Lungenwurmes nicht beschrieben haben (Druckfehler?). Des Weiteren 
erwähnte KREIS (1952) in seinen Aufzeichnungen über Parasitenfunde bei 
Tieren aus Tierparks der Schweiz einen D. viviparus-Fund bei Gämsen. In der 
Schweiz sind bei Gämsen auch unreife Dictyocaulus-Exemplare gefunden 
worden, die lediglich eine Zuordnung zur Gattung Dictyocaulus gestatteten 
(DOLLINGER 1974, HOFMANN 1978). Als D. filaria identifizierte große 
Lungenwürmer sind in Österreich, Slowenien, Italien, Frankreich, der 
Schweiz, Rumänien und dem Kaukasus (u. a. GEBAUER 1932, KREIS 1962, 
HÖRNING & WANDELER 1968, ASADOV & JALIEV 1971, ALMASAN & 
NESTROV 1972, BALBO et al. 1975, PROSL 1978, HUGONNET & EUZEBY 
1980, SALZMANN & HÖRNING 1974, BIDOVEČ et al. 1985, VENTÉJOU 1985, 
SIKÓ & NEGUŞ 1988, BIDOVEC 1989/BIDOVEC & KOTAR 1998, ZANIN et al. 





Tschechische und slowakische Autoren bringen die Feststellung von D. 
viviparus bei Gämsen mit der Überschneidung der Lebensräume des 
Gamswildes mit dem von Rehen und Rothirschen in Zusammenhang 
(ERHARDOVÁ 1957, ŠTEFANČIKOVÁ et al. 2010) während HÖRNING & 
WANDELER (1968) die Haltung von Schafen als Faktor für das Vorkommen 
von D. filaria bei Gämsen diskutieren.  
Die nur gering ausgeprägten Unterschiede in der Morphologie der Spezies der 
Gattung Dictyocaulus geben seit längerer Zeit bereits Anlass zur Diskussion 
der Validität der einzelnen Arten, besonders der Vertreter, die D. viviparus 
des Rindes weitgehend gleichen (GIBBONS & KHALIL 1988, DIVINA et al. 
2000). In diesen Kontext gehört auch der molekurbiologisch geführte 
Nachweis von D. capreolus bei Gämsen und Rehen aus Kantabrien durch 
CARRENO et al. (2009), der von GIBBONS & HÖGLUND (2002) erstmals bei 
Reh und Elch in Schweden beschrieben worden war. Damit stehen 
gewissermaßen alle früheren D. viviparus-Nachweise bei Gämsen ebenfalls 
zur Diskussion.  
Die Meinungen über die Schadwirkung des Lungenwurmbefalls für Gamswild 
sind kontrovers, und es existieren kaum fundierte Studien, die geeignet 
wären, diese Frage eindeutig zu addressieren. Ein Befall mit den als pathogen 
bekannten Diktyokauliden spielt auf Grund der geringen 
Vorkommenshäufigkeit und der offenbar nur sehr geringen Befallsstärke (es 
liegen diesbezüglich lediglich allgemeine Angaben vor) sicherlich keine Rolle 
für eine Beeinträchtigung der Gesundheit oder Leistungsfähigkeit von 
Gämsen. Der Befall mit Protostrongyliden hingegen ist sehr weit verbreitet 
und durch die Ausbildung gut erkennbarer, chronisch-entzündlicher 
Gewebeveränderungen (Brut- und/oder Wurmknoten) unterschiedlichen 
Umfangs gekennzeichnet (u. a. MANDELLI 1959, HÖRNING & WANDELER 
1968, ŠVARC 1984a, b, IACOB et al. 2007, 2008). Das grobsinnlich beurteilte 
Ausmaß derartiger Veränderungen, eingeteilt in verschiedene Grade, ist von 
einigen Autoren als semiquantitativer Indikator für die Stärke des 
Lungenwurmbefalls herangezogen worden (VOLKHOLZ 1974, BIDOVEC et al. 
1985, BIDOVEC 1989/BIDOVEC & KOTAR 1998).  
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Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass Lungenwurmbefall meist ohne 
Beeinträchtigung des Ernährungszustandes vorhanden und eigentlich jedes 
wildlebende Tier von Parasiten befallen ist, verweist STROH (1936) im 
Zusammenhang mit dem Lungenwurmbefall der Gämsen auf das Bestehen 
normalen und pathologischen Parasitenbefalls. Der Infektion mit 
Protostrongyliden komme danach nur dann eine krankmachende Wirkung zu, 
wenn die Lungenwürmer bei Jungtieren, und ausnahmsweise bei 
erwachsenen Tieren, in großer Zahl vorhanden seien. VOLKHOLZ (1974) 
berichtet ebenfalls, dass auch die als hochgradig befallen klassifizierten 
Stücke ‘gesund’ erlegt worden sind und “normal im Wildbret” waren. Im 
Gegensatz dazu schreibt CHROUST (1989) den Lungenwürmern eine wichtige 
Rolle als Krankheitserreger für das Gamswild zu, und speziell bei Jungtieren 
“massgebend als eine der Todesursachen in Frage” kommend. In einer in der 
Schweiz durchgeführten Studie waren Extensität und Intensität des Befalls 
mit Protostrongyliden (vorherrschend P. rupicaprae) negativ mit der 
Ausbildung von Fettreserven bei im Herbst erlegten Gämsen (HOFMANN 
1978) korreliert, und die Auswertung von Daten erlegter Gämsen aus 
Slowenien indizierte einen negativen Zusammenhang zwischen dem Ausmaß 
charakteristischer Läsionen infolge Lungenwurmbefalls und der Körpermasse 
bei den männlichen Stücken sowie umfangreichere Läsionen bei den 
männlichen im Vergleich zu den weiblichen Gämsen (BIDOVEC 
1989/BIDOVEC & KOTAR 1998). Einschränkend ist allerdings zu bemerken, 
dass die Autoren weitere Einflussfaktoren, beispielsweise das Vorhandensein 
anderer Parasiten, nicht berücksichtigt haben.  
 
 
2.2.2.  Leberegel 
 
Die metazoischen Parasiten der Leber umfassen Trematoden, die als 
Leberegel bezeichnet werden und in der Leber die Geschlechtsreife erlangen 
(Leberparasiten im engeren Sinne) sowie die Entwicklungsstadien einiger 
Zestoden und Nematoden, die sich in der Leber ansiedeln oder diese lediglich 
passieren. Eine besondere Bedeutung besitzen Bandwürmer von Fleischfres-
sern aus der Familie Taeniidae, deren Onkosphären im Rahmen ihrer An-




Die Onkosphären von Tänien mit hepatophilen Finnen entwickeln sich in der 
Leber zum infektionsfähigen Stadium (z.B. Echinococcus hydatidosus), die 
von Tänien mit ahepatophilen Finnen (z.B. Cysticercus tenuicollis) versuchen 
die Leber zu verlassen und wandern nach Migration aus den 
Pfortaderkapillaren durch das Parenchym, das dadurch in unterschiedlichem 
Grade geschädigt wird. Die bei Gämsen parasitierenden Finnen wurden von 
HAMEL (2008) besprochen. 
 
 
LEBER (1994) hat auf 13 von 67 Lebern von Gämsen aus Bayern “je bis zu 20 
abgegrenzte, maximal 4 mm große, nicht erhabene weißliche Herde mit 
festerer Konsistenz” festgestellt, “die eindeutig als Hepatitis interstitialis para-
sitaria multiplex diagnostiziert wurden.” Der Autor bezeichnete diese Ver-
änderungen, die histologisch nicht untersucht wurden, als “Milkspots” und 
führt ihr Auftreten auf Ascaris suum zurück, “der vielfach auch bei Schweinen 
und bei Schafen angetroffen und durch die Schafe in die Äsungsgebiete des 
Gamswildes verbreitet wird.” Diese Ausführungen sind allerdings als sehr 
spekulativ anzusehen.  
 
 
Als in der Leber parasitierende Trematoden sind bei Gämsen Fasciola 
hepatica, der sogenannte große Leberegel, und Dicrocoelium dendriticum 
(Syn. D. lanceatum, D. lanceolatum), auch als kleiner Leberegel oder Lanzett-
egel bezeichnet, nachgewiesen worden.  
Beide Leberegel-Arten sind wenig wirtsspezifisch. Sie sind obligat heteroxen 
und benötigen einen (F. hepatica) bzw. zwei (D. dendriticum) Zwischenwirte 
für ihre Entwicklung. Die Bindung der Entwicklungszyklen an Zwischenwirte, 
die sehr unterschiedliche Anforderungen an ihren Lebensraum stellen, bedingt 
das unterschiedliche, gebietsweise gehäufte Vorkommen der Parasiten.  
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Infektionen von Gämsen mit F. hepatica (SektionS, Einachweis im Gallen-
blaseninhaltEG bzw. im Enddarmkot/LosungEK, ohne Angabe der Nach-
weismethodeoA) sind in 
? Deutschland (STROH 1914S, 1930S, WEIDENMÜLLER 1961S, 1971S),  
? Österreich (GEBAUER 1932S, ANONYM 1951S, 1952aS, 1953aS, 1954S, 
1957aS, 1958aS, bS, 1959aS, bS, 1960aS, bS, 1961aS, bS, 1962aS, 
1963aS, 1964aS, 1965aS, bS, 1966S, KUTZER & HINAIDY 1969S, PROSL 
1973S, 1978oA, MESSNER 2008S),  
? der Schweiz (BOUVIER 1947S, 1963S, BOUVIER et al. 1951S, 
HÖRNING 1963S),  
? Frankreich (ALCOUFFE 1991S,EK/ALCOUFFE et al. 1992S,EK – R. p. 
pyrenaica),  
? Spanien (MARTINEZ FERRANDO 1982EG – R. p. parva; GONZALO-
IGLESIA 1993S, GONZALO et al. 1999EK, ALASAAD et al. 2007S – R. p. 
pyrenaica), 
? Rumänien (SIKÓ & NEGUŞ 1988EK), 
? Bulgarien (TJUFEKČIEV 1978S, TODEV pers. Mitt. 2006: 
koproskopisch in 1/43 Gamskotproben aus den Rhodopen 
nachgewiesen), 
? Tschechien (BRIEDERMANN & ŠTILL 1987oA, CHROUST 
1989/1993S,EK), und  
? der Slowakei (MITUCH 1969S, 1974S, BLAHOUT 1976EK – R. r. tatrica) 
beschrieben worden. 
 
Die Häufigkeit des Fasciola-Befalls bei Gämsen ist schwierig zu beurteilen,  
da die Mitteilungen vielfach Einzelfunde beschreiben bzw. nur auf einer 
geringen Anzahl diesbezüglich untersuchter Proben beruhen.  
In umfangreicheren Studien betrug die Nachweisfrequenz, wenn Fasciola-
Befall überhaupt feststellbar war, mehrheitlich weniger als 10% (GEBAUER 
1932, PROSL 1973, BLAHOUT 1976, SIKÓ & NEGUŞ 1988, ALCOUFFE 
1991/ALCOUFFE et al. 1992, GONZALO et al. 1999, TODEV 2006); in den 
parasitologischen Sektionsbefunden von 577 Gämsen aus den französischen 




WEIDENMÜLLER (1971), der in den Jahren 1950 bis 1970 Fallwild aus Bayern 
untersuchte, stellte “Leberegel (hochgrad. Leberschädigung)” bei 14,6% von  
123 Stücken fest. Unter der Annahme, dass es sich bei den von SCHELLNER 
(1977, 1982), der in derselben Einrichtung wie WEIDENMÜLLER (1961, 1971) 
tätig war, als “Leberegel” ausgewiesenen parasitären Erkrankungen ebenfalls 
um durch F. hepatica bedingte gehandelt hat, kann abgeleitet werden, dass 
die F. hepatica-Nachweisrate bei Gamsfallwild aus Bayern in den Jahren 1973 
bis 1981 (7,7%, n=39) im Vergleich zu den 1950er und 1960er Jahren 
(14,6%) zurückgegangen war. In Österreich wird in manchen Revieren des 
Tiroler Unterlandes seit mehreren Jahren Fasciola-Befall mit Leberschäden 
unterschiedlichen Ausmaßes bei 30-40% des erlegten Gamswildes gesehen 
(MESSNER 2008) und bei Sektionen von Gamsfallwild im Tiroler Bezirk 
Kitzbühel ist Fasciola-Befall nach Aussage des Amtstierarztes ein 
regelmäßiger Befund (DANZL pers. Mitt. 2008). In Rumänien haben SIKÓ & 
NEGUŞ (1988) Fasciola-Eier in 0,5% von 3600 untersuchten Gamslosungen 
gefunden; NESTEROV et al. (1973) hatten F. hepatica-Befall bei der 
Untersuchung von 50 Gämsen nicht festgestellt. MARTINEZ FERRANDO 
(1982) berichtete über F. hepatica-Eier-Nachweis in einem Drittel von 31 
Gallenblasen Kantabrischer Gämsen. 
Die Fasciola-Infektion der Gämse hat einen chronischen Charakter und ist 
durch Gallengangsverdickung und -aussackungen sowie Leberfibrose ge-
kennzeichnet, korrelierend mit der Befallsintensität; ihr wird eine erhebliche 
pathogene Bedeutung, teilweise todesursächlich bei Fallwild, beigemessen 
(STROH 1914, 1930, GEBAUER 1932, BOUVIER 1947, BOUVIER et al. 1951, 
WEIDENMÜLLER 1961, 1971, MESSNER 2008).  
 
Ein Befall von Gämsen mit D. dendriticum (SSektion, Einachweis in 
EGGallenblaseninhalt bzw. EKEnddarmkot/Losung, ohne Angabe der 
NachweismethodeoA) wurde aus 
? Österreich (ANONYM 1936aS, 1957aS – (l. c.) “in der Leber 
massenhaft Eier des kleinen Leberegels”, KUTZER & HINAIDY 1969S, 
PROSL 1973S, 1978oA, HINAIDY 1983S, MESSNER pers. Mitt. 2008S),  
? der Schweiz (SCHWEIZER 1949S, SALZMANN & HÖRNING 1974S), 
? Italien (ROSSI et al. 1989S – R. r. rupicapra), 
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? Frankreich (HUGONNET & EUZEBY 1980S, MONTAGUT et al. 1981S, 
CORTI et al. 1985S, GIBERT 1985a, bS, PRUD’HOMME & GAUTHIER 
1991S, DURAND 1997S, NEVEJANS 2002S – R. r. rupicapra; ALCOUFFE 
1991S,EK/ALCOUFFE et al. 1992S,EK, MOUNE 1995EK – R. p. pyrenaica),  
? Spanien (MARTINEZ FERRANDO 1982G, FERNÁNDEZ MORÁN et al. 
1997S – R. p. parva; GONZALO & MARCO 1991S, CRUZ ARNAL & 
FERNÁNDEZ de LUCO 2004EK– R. p. pyrenaica), 
? Tschechien (CHROUST 1987EK,S?) 
? der Slowakei (KROKAVEC & KROKAVEC 1991EK, KRUPICER et al. 
2004EK/ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 2007EK – R. r. rupicapra),  
? Bulgarien (TODEV pers. Mitt. 2006 – in 1/21 Lebern von Gämsen aus 
den Rhodopen), und  
? dem Kaukasus (RUCHLJADEV 1958S, ASADOV 1959S, 1960S) 
berichtet. 
 
Im Zusammenhang mit der von CHROUST (1987) mitgeteilten Feststellung 
von D. dendriticum bei Gämsen aus Tschechien (Befallsextensität 0-11%) ist 
anzumerken, dass dieser Parasit in allen späteren Arbeiten CHROUSTs über 
Gamswildparasiten nicht (mehr) erwähnt wird. 
MARTINEZ FERRANDO (1982) berichtete über den Nachweis von 
Dicrocoelium-Eiern in 9/31 Gallenblasen Kantabrischer Gämsen; FERNÁNDEZ 
MORÁN et al. (1997) wiesen histopathologisch Dicrocoelium-Infektionen in 
der Leber von 11/52 R. p. parva nach. MARTINEZ FERRANDO (1982) ist der 
einzige Autor, der Mischinfektionen von F. hepatica und D. dendriticum bei 
Gämsen beschrieben hat.  
In Frankreich stellten CORTI et al. (1985) in 26 von 71 (36,6%) untersuchten 
Lebern von Gämsen aus dem Massif des Ecrins in den Alpen D. dendriticum-
Befall fest, den sie, ohne einen Schlüssel anzugeben, in sieben Fällen als 
geringgradig, in neun als durchschnittlich und in 10 als stark bezeichneten. 
ALCOUFFE (1991)/ALCOUFFE et al. (1992) fanden Lanzettegeleier in 1,4% 
von 577 Losungsproben von Pyrenäen-Gämsen. Bei Untersuchungen der 
Losung von Alpengämsen im Nationalpark Slowakisches Paradies (1963 
transferiert aus den Vorkommen in Böhmen und Mähren [ŠTEFANČÍKOVÁ 
1999]) sind Lanzettegeleier in 7,4% bzw. 12,6% der Proben nachgewiesen 




Bei den anderen Angaben über Lanzettegelfunde bei Gämsen handelt es sich 
um Einzelfälle. MESSNER (pers. Mitt. 2008) fand D. dendriticum im 
Gegensatz zu F. hepatica bei Gämsen in Tirol nur selten, und zwar bei 
Stücken aus Revieren, in denen Kontakte zu Muffelwild, bei dem Lanzettegel-
Befall häufig gesehen wird, bestehen. 
 
Im Gegensatz zum Befall mit F. hepatica sind im Zusammenhang mit 
Dicrocoelium-Infektionen bei Gämsen pathologische Leberveränderungen 
bzw. anderweitige negative Auswirkungen nicht genannt worden.  
 
Eine Zusammenstellung der bei Gämsen in verschiedenen Ländern bzw. 
Gebieten festgestellten Leberegel wird in Tabelle 5 gegeben. 
 

























































Fasciola hepatica • • •  • • •1 • •  •  
Dicrocoelium dendriticum  • • • • •  • •?  •1 • 
 
  1 ausschließlich koproskopischer Nachweis berichtet 
 
 
Die experimentelle Infektion einer Gämse mit dem sogenannten 
Amerikanischen Riesenleberegel, Fascioloides magna, beschrieben 
ERHARDOVÁ-KOTRLÁ & BLAŽEK (1970). 
 
 
2.2.3.  Linguatula serrata 
 
Das potentielle Spektrum der Zwischenwirte des in den Nasenhöhlen von 
Hund und Wolf parasitierenden sog. Zungenwurmes, Linguatula serrata 
(Pentastomida), ist außerordentlich groß. In den Zwischenwirten, die sich 
durch orale Aufnahme von mit Linguatula-Eiern kontaminierter Nahrung  
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infizieren, können sich die Larvenstadien von L. serrata in verschiedenen 
inneren Organen, vor allem in den Gekröselymphknoten entwickeln, wobei  
sie für einige Monate in sog. Pentastomenknötchen eingeschlossen sind und 
nach mehreren Häutungen die Infektionsreife erlangen. Später verlassen sie 
diese Knötchen und leben als freie Wanderlarven in den Körperhöhlen der 
Zwischenwirte. 
 
In Frankreich ist 1990 ein Befall mit L. serrata-Larven bei der Untersuchung 
der Lungen bei einer von 47 Pyrenäengämsen aus der Gegend von Ariège 
nachgewiesen worden (ALCOUFFE 1991/ALCOUFFE et al. 1992). Im gleichen 
Gebiet wurde L. serrata-Befall in der Leber von Schlachtrindern festgestellt 
(DORCHIES et al. 1988). 
 
2.3.  Parasitische Arthropoden der Gämsen 
 
Die bei Gämsen vorkommenden Arthropoden parasitieren unter, in oder auf 
der Haut bzw. im Haarkleid und stellen mit Ausnahme der die Gamsräude 
hervorrufenden Sarcoptes-Milben keine die Gesundheit der Tiere stark 
beeinträchtigenden Erreger dar. Die durch periodisch wiederkehrende, 
seuchenartige Krankheitsausbrüche gekennzeichnete Gamsräude ist die 
bedeutsamste Erkrankung für die Gämsen im Ostalpenraum und für hohe 
Verluste verantwortlich. In der jüngeren Vergangenheit wurden verlustreiche 
Sarcoptes-Räude-Epidemien auch in den Gamsbeständen Kantabriens in 
Spanien beobachtet. 
Abgesehen von den Studien zur Sarcoptes-Räude der Gämsen handelt es sich 
bei den anderen Arbeiten in der überwiegenden Mehrzahl um solche, in denen 
der Ektoparasitenbefall als Nebenbefund im Rahmen anderweitiger 
Untersuchungen bzw. in Form von Fallberichten zur Beobachtung gelangte, so 




2.3.1.  Zecken 
 
Neben der Belästigung und der Aufnahme von Blut sind einige Zecken-Arten 
Vektoren für bestimmte Bakterien, Viren u./o. Parasiten, was ihnen eine 
besondere veterinärmedizinische und medizinische Bedeutung verleiht.  
Für das Vorkommen von mit dem Terminus ‘tick-borne diseases’ 
zusammengefassten Erkrankungen konnten bei Gämsen Nachweise für die 
durch Ixodes-Zecken übertragenen Infektionen mit Borrelien bei Tieren aus 
Italien, Frankreich und Spanien (TRAP et al. 1991/1993, GENNERO et al. 
1993, ORTUÑO et al. 2003, TODONE et al. 2007), mit Anaplasmen bei 
Gämsen aus Österreich, der Schweiz, Frankreich, Spanien und der Slowakei 
(LIZ et al. 2002, HURTADO et al. 2004, GIBERT 2006, VÍCHOVÁ et al. 2008, 
SILAGHI et al. 2011a, b), sowie für solche mit Blutprotozoen (siehe Abschnitt 
2.2.5., Piroplasmen), erbracht werden.  
 
Entsprechend den Angaben in der Literatur sind bei Gämsen bisher 
Schildzecken der Gattungen Dermacentor, Haemaphysalis, Ixodes und 
Rhipicephalus nachgewiesen worden.  
 
Nachweise verschiedener Zecken-Spezies bei Gämsen wurden aus  
? Deutschland (BOCH & NERL 1960, LEBER 1994), 
? Österreich (GEBAUER 1932, ANONYM 1960b, 1961a, 1962b, 1963a – 
“Zecken”, KUTZER & HINAIDY 1969, PROSL 1973, 1978, HINAIDY 
1987), 
? der Schweiz (BOUVIER 1946, 1947, 1956, 1960a/1960b/1961, 
BOUVIER et al. 1952, 1958, AESCHLIMANN et al. 1965, IMMLER et al. 
1970, BURGISSER 1973, TOUTOUNGI et al. 1991, BERNASCONI et al. 
1997, LIZ et al. 2002, HILPERTSHAUSER et al. 2006, MATHIS et al. 
2006, HOBY et al. 2007, 2009), 
? Italien (DURIO et al. 1982, BALBO et al. 1985, SOBRERO & MANILLA 
1988, ROSSI & MENEGUZ 1991, MANILLA et al. 1993, IORI & DI 
PAOLO 1999, DE MENEGHI et al. 2002, RAMBOZZI et al. 2004, 
FERRON 2008), 
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? Frankreich (COUTURIER 1938, EUZEBY & HUGONNET 1980, 
HUGONNET & EUZEBY 1980, 1981, 1982, MONTAGUT et al. 1981, 
HUGONNET et al. 1983, GIBERT 1985a, b, TRIMAILLE 1985, NEVEJANS 
2002), 
? Tschechien (LAMKA et al. 2007a, BÁDR und LAMKA 2007),  
? Spanien (DÍEZ et al. 1999, ORTUÑO et al. 2003, GARCÍA-SANMARTÍN 
et al. 2007, MARCO et al. 2007), 
? dem ehemaligen Jugoslawien (OSWALD 1939), sowie aus 
? der ehemaligen Sowjetunion (SERDJUKOVA 1956)  
berichtet, wobei der Befall mit I. ricinus offensichtlich am weitesten verbreitet 
ist (Tab. 6).  
 




























































































Deutschland  •       
Österreich  •  •     
Schweiz • • •  •   • 
Italien  • •  •    
Frankreich  •       
Tschechien  •       
Spanien  • •  • • •  
ehemaliges Jugoslawien  •       




Der Befall mit I. ricinus kann erheblich sein: BÁDR und LAMKA (2007) fanden 
bei zwei im Oktober 2005 untersuchten Gämsen aus dem Lausitzer Gebirge in 





Die bei Gämsen aus der Schweiz gefundenen R. sanguineus (BOUVIER 
1960a/1960b/1961) und I. hexagonus (TOUTOUNGI et al. 1991), die 
üblicherweise auf Kaniden, Musteliden und/oder Insectivora (Igel) 
parasitieren (LIEBISCH & LIEBISCH 1996), sind als Zufallsfunde anzusehen 
(AESCHLIMANN et al. 1965, TOUTOUNGI et al. 1991); R. sanguineus ist auch 
bei einem Mufflon aus den Piemonteser Alpen gesammelt worden (ROSSI & 
MENEGUZ 1991). 
STROH erwähnte bereits 1919 bei Gämsen in Deutschland im Sommer 
beobachteten Befall mit Zecken. Darüber hinaus haben HASSLINGER 
(1964/65) (Nachweis von Zecken auf einem Viertel der mit Räudeverdacht zu 
Beginn der 1960er Jahre im damaligen Zoologisch-Parasitologischen Institut 
der Tierärztlichen Fakultät der Universität München untersuchten Decken von 
Gamswild) sowie LIEBISCH & WALTER (1986) über das Vorkommen von 
Zecken bei Gämsen berichtet, allerdings ohne Angabe der beteiligten Art(en).  
LEBER (1994), der 1991 die Wildkörper von 67 in Revieren der bayerischen 
Forstämter Schliersee und Garmisch-Partenkirchen erlegten Gämsen 
untersucht hat, fand I. ricinus-Zecken bei vier Stücken. Bei Gämsen aus den 
piemonteser Alpen in Italien hatten ROSSI & MENEGUZ (1991) lediglich bei 
7 von 534 Stücken (= 1,3%) Zecken gefunden, FERRON (2008) hingegen 
ermittelte I. ricinus-Befall (1-23 Zecken/Stück) bei 12 von 23 untersuchten 
Gämsen aus der Region Venetien. HOBY et al. (2009) isolierten in der 
Schweiz bei einem Fünftel von 48 untersuchten Gämsen I. ricinus-Zecken. 
 
 
2.3.2.  Milben 
 
Als Vertreter der parasitischen Milben sind bei Gämsen Räudemilben der 
Gattungen Sarcoptes (Grabmilben) und Chorioptes (Nagemilben) sowie 
Larven von Herbstgrasmilben (Trombiculidae) beschrieben worden. 
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2.3.2.1.  Sarcoptes-Milben 
 
Die durch den Befall mit Sarcoptes-Milben hervorgerufene Gamsräude, die 
durch hohe Kontagiosität und Mortalität charakterisiert ist, ist eine der 
bekanntesten und bedeutendsten Krankheiten beim Wild überhaupt. 
Ausbrüche von Räude beim Gamswild haben häufig einen verlustreichen, 
seuchenartigen Verlauf (Epidemie) oder aber endemischen Charakter.  
 
Den Erreger der Gamsräude hatte HERING aus Hautläsionen eines im August 
1830 in der Thierarzneischule Stuttgart verendeten Gamsbockes isoliert, der 
drei Wochen zuvor “wegen Kräze und allgemeiner Abmagerung” eingeliefert 
worden war. Über die Milbe berichtete HERING erstmals 1834 (KIELMEYER & 
JÄGER 1835) und beschrieb sie als Sarcoptes rupicaprae in seiner 1838 
erschienenen Abhandlung “Die Kräzmilben der Thiere und einige verwandte 
Arten, nach eigenen Untersuchungen beschrieben”; später berichtigte und 
konkretisierte FIEBIGER (1911) die Beschreibung von S. rupicaprae anhand 
eigener Studien.  
Neuere morphologische und molekularbiologische Untersuchungen von 
Sarcoptes-Milben-Isolaten verschiedener Wirtstierarten (einschließlich 
Gämsen) ergaben, dass trotz gewisser phänotypischer Unterschiede 
genotypische, die eine Unterscheidung von Arten rechtfertigen, nicht 
nachweisbar waren. Nach derzeitigem Kenntnisstand ist daher davon 
auszugehen, dass das Genus Sarcoptes lediglich eine, allerdings heterogene 
Spezies umfasst, S. scabiei (ZAHLER et al. 1999, Berrilli et al. 2002). Da 
hinsichtlich der Infektiosität der Sarcoptes-Milben für die verschiedenen Wirte 
(einschließlich der Ausbildung von Räude) erhebliche Unterschiede bestehen, 
die als Ausdruck einer Wirtsspezifität angesehen werden (ZAHLER et al. 
1999), sollte, solange die Validität der Erreger der Sarcoptes-Räude der 
verschiedenen Tierarten nicht endgültig geklärt ist, die Wirtsspezies des 
entsprechenden Isolates als Varietät genannt werden, d. h. hier S. scabiei 
var. rupicaprae (BORNSTEIN et al. 2001). 
Nach KUTZER (1966) sind die Sarcoptes-Milben von Gämsen, Hausziegen und 
Steinböcken phänotypisch ident (= S. rupicaprae) und auch die Verursacher 
der vergleichsweise selten bei Rothirschen und Rehen festgestellten Fälle von 




unterschiedlichen Stämmen bei den Sarcoptes-Milben von Gämse, Ziege und 
Steinbock und äußerte, dass die Erregerschaft von S. rupicaprae für die 
Räude bei Rot- und Rehwild einer genauen Klärung bedürfe. Auffällig ist, dass 
Sarcoptes-Räude bei Rehen und Rothirschen in der freien Wildbahn stets im 
Zusammenhang mit Räudeausbrüchen bei Gämsen bzw. Steinböcken 
beobachtet worden ist. Dies betraf sowohl die aus dem Ostalpenraum 
bekannt gewordenen Fälle (FIEBIGER 1921, ANONYM 1936a, 1939a, 1964b, 
f, KERSCHAGL 1938, 1955b, BAYR 1957, KÖHLER 1970, KUTZER 1970, BOCH 
& SCHNEIDAWIND 1988, GRESSMANN 2001, CARMIGNOLA 2002b, ROSSI et 
al. 2007, SCHASCHL 2007, DUSCHER et al. 2009) als auch die aus Spanien 
beschriebenen (FERNÁNDEZ MORÁN et al. 1997, LAVÍN 2001, OLEAGA et al. 
2008a, b), wo Sarcoptes-Räude auch beim Damhirsch festgestellt wurde 
(LEÓN-VIZCAÍNO et al. 1994). MENZANO et al. (2008) berichteten über die 
Ausbildung von Sarcoptes-Räude bei drei mutterlos aufgezogenen Rehkitzen, 
die sich bei einem räudigen Gamskitz bei gemeinsamer Haltung in einer 
Aufzuchtstation angesteckt haben.  
Neben dem Auftreten bei Zerviden sind Fälle von Sarcoptes-Räude mehrfach 
auch bei Mufflons aus Gamsräude-Gebieten in Österreich, Italien und 
Slowenien beschrieben worden (KERSCHAGL 1937, 1938, 1955b, KERSCHAGL 
in BAYR 1957, GRESSMANN 2001, BREGOLI et al. 2005, ROVŠČEK 2006, 
ROSSI et al. 2007, SCHASCHL 2007) bzw. im Zusammenhang mit Räude bei 
Steinböcken in Spanien (LEÓN-VIZCAÍNO et al. 1994).  
 
In der älteren Literatur wurde Ziegen eine besonders wichtige Rolle in der 
Epidemiologie der Gamsräude beigemessen, da angenommen wurde, dass 
eine Ansteckung der Gämsen durch räudige Ziegen z.B. bei Alpung und 
Waldweide erfolgt (u.a. HABLE 1877, 1880, RIEGLER 1906, GERSTNER in 
FIEBIGER 1911, HAUBER 1924, GERSTNER 1928, FUSCHELBERGER 1939). 
Bereits 1917 und 1930 hatte FIEBIGER Zweifel an der Annahme geäußert, 
dass Hausziegen die tragende Rolle für die Ansteckung der Gämsen spielen 
sollten.  
Später durchgeführte epidemiologische Untersuchungen von Räudezügen im 
Ostalpenraum haben für die Hypothese des Ausgangs der Gamsräude von 
räudigen Hausziegen stichhaltige Argumente nicht erbringen können 
(GEBAUER 1955, 1956), obwohl einzelne Fälle aus Österreich berichtet  
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worden sind, die diesen Übertragungsweg möglich erscheinen lassen 
(KERSCHAGL 1938/1955b, 1955a). Für die in den 1990er Jahren bei den 
Gämsen in Kantabrien erstmals überhaupt beobachteten Ausbrüche von 
Sarcoptes-Räude sind allerdings ebenfalls infizierte Ziegen als mögliche 
ursächliche Ansteckungsquelle diskutiert worden (FERNÁNDEZ MORÁN et al. 
1997, LAVÍN 2001). Kürzlich berichteten MENZANO et al. (2007) über das 
Auftreten von Sarcoptes-Räude in einer Herde von vernachlässigten 
Hausziegen in den italienischen Dolomiten (Kanaltal-Gebiet), die die Autoren 
auf eine Ansteckung durch räudige Gämsen zurückführten. 
Experimentell ließen sich Ziegen erfolgreich mit von Gämsen isolierten 
Sarcoptes-Milben infizieren, wobei bei den Ziegen trotz teilweise massiver 
Ausprägung der Räude oft eine Tendenz zur Selbstheilung bestand (FIEBIGER 
1913, BYLOFF 1928, FORSTNER 1963, MENEGUZ & ROSSI 1995, LAVÍN 
2001), und es gelang ebenfalls, mit Ziegen-Sarcoptes-Milben Gämsen 
anzustecken und das klinische Bild der Räude zu reproduzieren (FIEBIGER 
1917, LAVIN et al. 2000, LAVÍN 2001).  
Auf Grund der großen Bedeutung der Räude für das Gamswild wurden auch 
experimentelle Untersuchungen zur Auslösung der Gamsräude durch 
Infektion von Gämsen mit von Gämsen isolierten Räudemilben oder 
gemeinsame Haltung räudiger und räudefreier Stücke in Gehegen 
vorgenommen (FORSTNER 1962, 1963, 1964, ROSSI 1999, MENZANO et al. 
2002). Wiederholt wurde im Rahmen dieser Übertragungsversuche 
festgestellt, dass das Angehen der Infektion und ihr Verlauf (Ausbreitung und 
Schweregrad der Veränderungen, Dauer der Erkrankung) maßgeblich von der 
Kondition der Wirte abhängt: ungünstige bzw. schlechte Haltungs- und 
Ernährungsbedingungen/Äsungsverhältnisse wirkten sich in starkem Maße 
begünstigend auf den Verlauf der Infektion aus und umgekehrt (FORSTNER 
1967). 
 
Mehrfach wurde in der Vergangenheit auch über eine Ansteckung von 
Menschen berichtet, die mit räudigen Gämsen in enge Berührung kommen, 
wie Jäger oder Wildhüter (KUTZER 1972, MENZANO et al. 2004). Dabei 
handelt es sich, wie bereits GEBAUER (1952, 1953) sowie BOCH 
(1957)/BOCH & NERL (1957/58) festgestellt hatten, nicht um eine echte 




Klinisches Erscheinungsbild und Verlauf der Infektion unter natürlichen 
Bedingungen einschließlich bestimmter Einflussfaktoren sowie die Pathologie 
der Gamsräude und epidemiologische Aspekte sind in zahlreichen Arbeiten 
untersucht und beschrieben worden (u. a. ANONYM 1911, FIEBIGER 1913, 
KERSCHAGL 1931/32, 1940, KUTZER et al. 1965, ONDERSCHEKA et al. 1968, 
1977, 1989a, KUTZER 1976, 1978, PROSL et al. 1978, FELDBACHER 1979, 
ONDERSCHEKA 1982, MILLER 1983, 1985, 1986, STEINECK 1985, 2002, 
BIDOVEC et al. 1993, STEINECK & ONDERSCHEKA 1993, MENEGUZ et al. 
1996, RODE et al. 1998, GUBERTI & ZAMBONI 2000, 2001, LASTRAS et al. 
2000, OLEAGA et al. 2012). Darüber hinaus existieren monographische 
Abhandlungen (BOCH & NERL 1960, SCHASCHL 2003) bzw. ausführlichere 
Darstellungen über die Gamsräude in Büchern über Wildkrankheiten (KUTZER 
1983, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988), für deren seuchenhaftes Auftreten seit 
langem Überhege einschließlich Ausrottung des Raubwildes, falsche Bejagung 
und damit einhergehende geringere Kondition als primär begünstigende 
Faktoren diskutiert werden (u. a. RIEGLER 1906, HUBICKI 1925, LISCHKA 
1925, SALCHER 1925, IRLWECK 1926, BYLOFF 1927, IRLITZER 1930, 
KERSCHAGL 1934b, SCHAUMBURG-LIPPE 1935, GRAMONT 1937, BERAN 
1953, SCHOPPER 1958, GÜNDER et al. 1962, WOTSCHIKOWSKY 1983). 
 
Nachfolgend soll eine Übersicht über das Vorkommen der Räude bei Gämsen 
in den verschiedenen Ländern gegeben werden. Dabei erfolgte Analysen zur 
Saisonalität des Auftretens der Räude bzw. der alters- bzw. 
geschlechtermäßigen Zusammensetzung der Subpopulation der betroffenen 
Gämsen wurden mehrheitlich aber nicht ausgewertet. 
 
Nach der Erstbeschreibung von S. rupicaprae von einer räudigen Gämse, 
deren Herkunft HERING (1838) nicht mitgeteilt hatte, wurden in 
Deutschland die ersten ursächlich abgeklärten Räudefälle beim Gamswild 
1949 im nördlichen Teil des Steinernen Meeres im damaligen Landkreis 
Berchtesgaden festgestellt.  
Die Räude wurde vermutlich durch Gämsen aus den angrenzenden 
Gebirgsstöcken in Salzburg eingeschleppt, wo die Erkrankung bereits zuvor 
beobachtet worden war (ANONYM 1949, BAYR 1949/50, SPENGLER 1949/50, 
1950/51, 1951/52).  
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In seinem 1924 erschienenen Buch “Das Gamswild” hatte HAUBER, 
Oberforstmeister in Berchtesgaden, erwähnt, dass bereits “um das Jahr 1700 
eine Gamsseuche gewütet” habe, die allerdings nicht näher beschrieben 
worden war, und weiterhin mitgeteilt: “Im Berchtesgadener Lande hat in den 
Jahren 1824-1836 eine Gamsräude geherrscht.”; BOCH & SCHNEIDAWIND 
(1988) sprachen vom erstmaligen Auftreten der Gamsräude im 
Berchtesgadener Land im Jahre 1826 und ihrem schlagartigen Erlöschen  
nach sechs Jahren. 
Vom Ort der Erstfeststellung im Süden des damaligen Landkreises 
Berchtesgaden im Jahre 1949 breitete sich die Räudeepidemie in Bayern in 
nordwestlicher Richtung und vor allem westwärts entlang des 
Alpennordkamms in den Landkreisen Traunstein und Rosenheim aus und 
erreichte nach knapp 20 Jahren den Inn (MILLER 1983). Obwohl nach einer 
Mitteilung von ROTTLER an MILLER (1983) “immer wieder vereinzelt räudige 
Gams jenseits dieser Grenze erlegt wurden” (s. auch KERSCHAGL 1936, 
KLOSTERHUBER 1953), hat die Räude-Epidemie die natürliche Barriere des 
Inntales weder in Deutschland noch in Österreich überschritten (MILLER 
1983, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988). MILLER (CM 2009) stellte dazu fest: 
“Niemals hatte es in den Jahrzehnten der Epidemie eindeutig nachgewiesene 
Räudefälle westlich des Inns in Bayern gegeben.” In diesen Kontext ist auch 
die Meldung über Gamsräude im Allgäu einzuordnen – “Die gefürchtete Geißel 
des Gamswildes – die Gamsräude – ist plötzlich im Jagdkreis Sonthofen im 
Revier Fischen (zwischen Sonthofen und Oberstdorf) eindeutig festgestellt 
worden”, die in der zweiten Hälfte der 1950er Jahre in der österreichischen 
Jagdpresse kolportiert wurde (ANONYM 1957b, E. 1958), für die sich in 
deutschen Jagdzeitschriften jedoch keine Bestätigung finden ließ.  
Über das Auftreten, die Klinik und Verlauf der Gamsräude in Bayern 
berichteten bis in die 1980er Jahre mehrere Arbeiten, wonach neben dem 
charakteristischen klinischen Bild auch die typische Saisondynamik (geringste 
Anzahl Fälle im Sommer mit starkem Anstieg im Herbst und höchsten 
Verlusten im Winter), das Überwiegen der Räudefälle bei den Böcken sowie 
das wellenförmige Auftreten in den Regionen mit Befallsspitzen/ 
Verlustmaxima im Abstand von 5 bis 12, durchschnittlich 6-7 Jahren 
festgestellt worden sind (SPENGLER 1954/55, BOCH & NERL 1957/58, 1960, 




HASSLINGER 1964/65, NERL 1973, 1975, 1978, 1979, BOCH 1982, MILLER 
1983, 1985, 1986, WOTSCHIKOWSKY 1989). Der letzte Räudegipfel in 
Bayern wurde in den Jahren 1976 bis 1979 beobachtet, darauf folgte eine 
rapide Abnahme der Meldungen räudiger Stücke und vom Beginn der 1990er 
Jahre an konnte die Epidemie als erloschen angesehen werden (CM 2009), 
wobei nach GRAUER & KÖNIG (2009) in den Jahren nach 1994 zwischen 0 
und 6 Stücke, durchschnittlich 2 pro Jahr als räudig gemeldet worden sind. 
 
Die Reduktion der Gamsbestände – anfänglich durch die Räudeverluste 
selbst, danach durch nachhaltig hohen Abschuss – wird dabei als 
wesentlichster Faktor für das Erlöschen der seuchenartig aufgetretenen 
Räude bei den Gämsen in Bayern angesehen (CM 2009, GRAUER & KÖNIG 
2009). 
Die Räude stellt aber weiterhin eine Bedrohung für das einheimische 
Gamswild dar, da sie in den an Bayern angrenzenden österreichischen 
Bundesländern nie gänzlich zum Stillstand gekommen und auch in der 
grenzüberschreitenden Steinwild-Kolonie Blühnbach/Nationalpark Berchtes-
gaden präsent ist (REHBEIN et al. 2009). So wird im Land Salzburg nach wie 
vor Gamsräude registriert (ANONYM 2005a, HINTERSTOISSER 2005, KÖNIG 
2007a, b) und erst kürzlich wurde über Räude in drei Bezirken in Tirol 
berichtet (HW 2005, 2009a, b, GAUGG 2006, SCHÖFFTHALER 2007b, 
SCHASCHL 2008/2010, ANTRETTER 2009, MESSNER 2010, MILLER 2010, 
JANOVSKY 2012, JANOVSKY et al. 2012). 
 
Die umfänglichsten und schwersten Ausbrüche von Räude bei Gämsen im 
gesamten Alpenraum sind in Österreich beobachtet worden.  
Vergleichbar mit den Hinweisen zum erstmaligen Auftreten der Gamsräude in 
Deutschland im Raum Berchtesgaden in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts (HAUBER 1924, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988) verhält sich die 
Situation in Österreich. Zum Auftreten der Gamsräude schrieb RIEGLER 
(1906): “Die ersten Nachrichten über das Auftreten der Gemsräude gelangten 
in der österreichischen Jagdpresse vor etwa 10 Jahren in die Öffentlichkeit.” 
Gleichzeitig merkte er an, dass die Gamsräude wahrscheinlich bereits 
“Jahrhunderte früher und wohl immer existiert” habe, aber in den “ganz 
miserablen Gemsständen des Mittelalters ... jedenfalls eine minder auffällige  
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Sache” war “als heute, wo strengabgeschlossene Alpengebiete wohlgepflegte 
Brutanstalten für die Gemsen bilden und bei sinnloser Überhege viel 
schwächliches Zeug und degeneriertes Wild durch die Winter gebracht wird.” 
Im gleichen Jahr teilte SCHOLLMAYER bei seiner Auswertung der 
Jagdwirtschaft im steirischen Teil des Salzkammergutes mit: “Im Jahre 1806 
z. B. hat, wie ich aus einer kurzen Amtsbemerkung über die ‘Gamskrätzn’ 
entnehmen konnte, die Räude unter dem Wildstand gehörig aufgeräumt.”  
Mehrere andere Autoren berichteten über die erstmalige Feststellung von 
Gamsräude in Österreich in den Jahren 1824 bis 1838 in der Steiermark (u. 
a. KÖNIG 1953, E. 1958). E. (1958) führt darüber hinaus an, dass bereits 
1800 Aufzeichnungen über eine Krankheit bei Gämsen gemacht wurden, die 
als “schwarzgrauer Ausschlag zwischen Haupt und Wildbret” beschrieben 
wurde. 
Der erste nachvollziehbare seuchenartige Räudeausbruch nahm 1870 seinen 
Ausgang im Maltatal in Kärnten, von wo sich die Räude nach Norden in die 
Radstädter Tauern (Salzburg) verbreitete und von da in nordwestlicher 
Richtung vordringend die Gamsbestände im Bereich des oberen Ennstals 
(Steiermark) bis hin zu den Ennstaler und Eisenerzer Alpen sowie den 
Rottenmanner Tauern erfasste und dann, nach Überschreitung des Ennstales, 
in das nördlich davon gelegene Grimminggebiet und das Tote Gebirge bis hin 
zum Sengsengebirge (Oberösterreich) in den Jahren 1910 bis 1913 vordrang. 
Im oberösterreichisch-steirischen Grenzgebiet setzte sich die Räude in der 
Folgezeit fest und erfasste nach und nach die umliegenden Gebirgsstöcke. In 
den Jahren des I. Weltkriegs bestand ein großes Räudegebiet, das sich über 
die nördlichen Kalkalpen, die Hohen und Niederen Tauern, die nördlichen 
Zentralalpen bis nach Kärnten erstreckte.  
Um ein Fortschreiten nach Osten zu verhindern, entschloss man sich zur 
Errichtung eines mehr als 30 km langen Räudeabwehrzaunes, der in den 
Jahren 1929 bis 1932 erbaut wurde (NEUMANN-SPALLART 1928, HAERDTL 
1930, HOFER 1930, 1931a, IRLITZER 1930, SEIDL 1931, AMON 1955, 
BLASCHEK 1939, 1958, E. 1958). Obwohl dieser Zaun wohl keine absolute 
Barriere darstellte, die Ausbreitung nach Osten wurde verhindert, so dass u. 
a. die Gamsbestände im Hochschwab-Massiv nicht von Räude betroffen 




Um 1930 trat die Gamsräude im Gebiet der Gerlos (Salzburg) auf und trat 
von dort aus in die Zillertaler Alpen (Tirol) über. In den 1930er Jahren kam es 
zu einem erneuten massiven Auftreten der Räude in Kärnten, die vom Mölltal 
ausging und sich nach Osten ins Maltatal ausbreitete, vor allem aber auch 
nach Südosten in die Gailtaler Alpen, von wo der Übergang in die Karnischen 
Alpen erfolgte. Ausgehend von den Karnischen Alpen breitete sich die 
Gamsräude nach Süden ins Kanaltal (Italien) aus und in östlicher Richtung 
über die Dreiländerecke entlang der Karawanken auch nach Slowenien.  
In den Jahren 1940, 1941 und 1942 war “Räude” der häufigste Befund bei 
der Untersuchung von Material von 1244 Gämsen in Österreich (KERSCHAGL 
1941, 1942, 1943). Von einem 1948 im Hochköniggebiet bemerkten 
Räudeausbruch erfolgte die Ausbreitung in nördlicher und westlicher Richtung 
in das Steinerne Meer und die Leoganger Steinberge, die Reiteralpe und 
beiderseits der deutsch-österreichischen Grenze auf den Inn zu mit Erfassung 
der Gamsbestände in den Chiemgauer und nördlichen Kitzbüheler Alpen sowie 
im Kaisergebirge. Mit Ausnahme von Vorarlberg sind Fälle von Gamsräude in 
allen österreichischen Bundesländern mit Alpenanteil festgestellt worden. 
(HOFER 1931b, ANONYM 1939b, GEBAUER 1953, KLOSTERHUBER 1953, 
KÖNIG 1953, AMON 1955, E. 1958, THÜRMER 1960, NIEDEREDER 1972, 
POINTNER 1975, GRESSMANN 2001, SCHASCHL 2001, 2005, 2008/2010) 
 
Angaben zum Auftreten der Räude bei Gämsen in der Steiermark, wo die 
Erkrankung seit ihren ersten nachweislichen Wahrnehmungen zu Beginn des 
19. Jahrhunderts (SCHOLLMAYER 1906, FIEBIGER 1917, HOFER 1931b, 
KÖNIG 1953, E. 1958) mit unterschiedlicher Intensität immer wieder 
aufgetreten ist, finden sich in zahlreichen Arbeiten (HABLE 1877, 1880, 
REUBER 1925, NEUMANN-SPALLART 1928, ANONYM 1929, 1930, 1936a, 
1937a, 1939a, 1953c, 1959d, 1960g, 1961c, KERSCHAGL 1932, 1934a, 
SALCHER 1932, SEIDL 1934, BERAN 1953, GEBAUER 1956, PETERLEHNER 
1956, POTT 1961, NAGL 1981, 1986). Eine sorgfältige Aufarbeitung der 
Situation beim Gamswild im Zeitraum 1952 bis 1999, in dem etwa 1700 
Räudefälle zur Meldung gelangten, erfolgte durch GRESSMANN und 
verschiedene Koautoren (GRESSMANN 1997, 2001, DEUTZ et al. 1999, 2000, 
FUCHS & DEUTZ 1999, GRESSMANN & DEUTZ 2001) bzw. SCHASCHL (2005; 
Rottenmanner Tauern), wobei auch Fälle von Sarcoptes-Räude bei  
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Rothirschen, Rehen, Mufflons und Steinböcken registriert worden sind 
(ANONYM 1960f, g, GRESSMANN 1997, 2001). Über danach beobachtete 
Räudefälle in der Steiermark berichtete SCHASCHL (2008/2010). 
 
Von Kärnten ging 1870 der erste seuchenartig verlaufene Gamsräudezug in 
den Ostalpen aus, in dessen Folge die Bestände in Salzburg, Steiermark und 
im heutigen Oberösterreich erfasst wurden.  
Über das Auftreten von Gamsräude in Kärnten finden sich zahlreiche Berichte 
in der Literatur (FIEBIGER 1917, ANONYM 1933, 1936a, 1937a, 1939b, 
1953d, 1959c, d, 1961c, 1976, 1982, KERSCHAGL 1933, 1937, SEIDL 1934, 
PINTER 1955 in SCHASCHL 2001, GEBAUER 1956, NIEDEREDER 1972, ROHR 
1981, PRIESNER 1982, KNIGGE 1998). In den Jahren 1946 bis 1947 
vernichtete die Räude in Kärnten im Bezirk Villach 80 bis 90% des 
Gamsbestandes. Eine detaillierte Untersuchung der Daten über die 
Gamsräude in Kärnten unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in 
den Karawanken, wo die Räude bei Gamswild seit ihrem Erstauftreten ständig 
präsent ist, wurde von SCHASCHL (2001, 2005) vorgenommen. Darüber 
hinaus liegen neuere Berichte über Gamsräude aus Kärnten vor (SCHASCHL 
2007, 2008/2010, 2011a, b, 2012), ebenso Angaben zum Auftreten bei 
Steinwild (ANONYM 1976, GRESSMAN & PICHLER 2005). 
 
Nach dem Einbruch der Gamsräude in die Gebirgsstöcke Salzburgs im Gefolge 
des vom Maltatal in Kärnten ausgehenden Räudeausbruchs von 1870, ist die 
Präsenz der Erkrankung in den Gamsbeständen des Landes Salzburg durch 
zahlreiche Berichte bis in die Gegenwart hinein belegt (ANONYM 1900, 1926, 
1928a, 1930, 1933, 1934, 1936, 1937a, 1939a, b, 1949, 1959d, 1960a, 
1961c, 2005a, FIEBIGER 1917, ISLITZER 1925, SALCHER 1925, 1932, 
STÖCKL 1925, IRLITZER 1930, HOFER 1931b, KERSCHAGL 1931, 1933, 
1935, 1936, 1937, SEIDL 1934, H. F. 1940, BAYR 1949/50, GEBAUER 1956, 
E. 1958, GRUSCHWITZ 1959, KIESLER 1969, KNIGGE 1998, 
HINTERSTOISSER 2005, KÖNIG 2007a, b, SCHASCHL 2008/2010). Bei einer 
Räudewelle im Tennengebirge soll in den Jahren 1911 bis 1918 der 
Gamsbestand von 4.000 auf 200 Stücke reduziert worden sein; 1936/37 
wurden die Verluste bei einem weiteren Seuchenzug im Gebiet mit ca. 1.000 




gemeldeten Gamsräudefälle im Vergleich zu Abschuss bzw. Bestand erfolgten 
durch PFLUGBEIL & HOFFMANN (1999) sowie ANONYM (2005a). Neben dem 
Gamswild ist im Land Salzburg auch Steinwild von der Räude betroffen 
(GRESSMANN & PICHLER 2005, REHBEIN et al. 2009). 
 
In Oberösterreich wurde Gamsräude erstmalig in den Jahren vor dem I. 
Weltkrieg festgestellt, wobei der Einbruch aus südlicher (Steiermark) und 
westlicher Richtung (Salzburg) erfolgte.  
Die Auswirkungen der Räude waren dramatisch: über Verluste in Höhe von 
ca. 8000 Gämsen in den Jahren 1917 und 1918 im oberösterreichischen 
Salzkammergut wurde berichtet (ANONYM 1936b), andere Quellen 
beschreiben den Verlust von 8203 Stücken für Oberösterreich insgesamt seit 
Einbruch der Räude bis einschließlich 1924/25 (ANONYM 1925, 1927b). Bis in 
die 1930er Jahre liegen besonders viele Berichte über die Gamsräude in 
Oberösterreich vor (FIEBIGER 1917, POOSCH 1918, HAGEN 1922, ANONYM 
1925, 1928b, 1933, 1936a, 1937a, 1939a, b, 1953c, 1961c, KERSCHAGL 
1930, 1931, 1932, 1934a, 1935, 1936, FRAUENBERGER 1928, NEUMANN-
SPALLART 1928, HOFER 1931b, SEIDL 1931, 1943, SCHAUBERGER 1936, H. 
F. 1940, GLOTZEL 1952, GEBAUER 1956); zusammenfassende Darstellungen 
zur Situation in Oberösterreich erfolgten durch POINTNER (1973, 1975). In 
der jüngeren Vergangenheit sollen nur noch Einzelfälle registriert worden sein 
(SCHASCHL 2008/2010). 
 
Um 1930 trat die Gamsräude im Gebiet der Gerlos (Grenzgebiet zwischen 
Salzburg und Tirol) auf und hat von dort aus in die Zillertaler Alpen nach 
(Nord)Tirol übergegriffen, wo sie sich vor allem in den hinteren Seitentälern 
stark verbreitete und schwere Verluste verursachte (ANONYM 1931, 1939b, 
KERSCHAGL 1932, SEIDL 1934, E. 1958, 1960).  
Gamsräude wurde ab den 1930er Jahren aber auch in Teilen der Jagdkreise 
Kitzbühel, Kufstein und Schwaz festgestellt und dort verstärkt wieder nach 
Ausbreitung der Räude im Gefolge des Ausbruchs im Hochkönigmassiv 
parallel zum Auftreten in Deutschland ab den 1950er Jahren (ANONYM 
1937a, b, c, 1939b, 1953b, 1954, 1955, 1957a, 1958a, b, e, g, 1959a, 
1960a, 1961a, d, 1962c, d, 1963c, 1964c, e, 1965c, d, f, 1966b, 1975, 
SCHÖNWIESE 1971). Nachdem der in den 1930er Jahren ins Zillertal 
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eingebrochene Räudezug weitgehend abgeklungen war, flammte die 
Erkrankung zu Beginn der 1950er Jahre erneut auf (KLOSTERHUBER 1953, 
ANONYM 1955, 1956, 1957a, 1958a, b, c, d, 1959a, b, 1960c, d, e, 1961b, c, 
d, 1962d, 1963b, c, 1964a, b, c, d, 1965a, b, e, f, 1966a, b, 1988, E. 1960). 
Eine detaillierte Aufarbeitung dieses Räudeausbruchs erfolgte durch ROTTLER 
(1966, 1970, 1972, 1976, 1977a, b, 1986) sowie im Zusammenhang mit 
Studien der Veterinärmedizinischen Universität Wien (ONDERSCHEKA et al. 
1977, PROSL et al. 1978, FELDBACHER 1979); darüber hinaus gibt es 
Einzelberichte (EDER 1971, HILBER 1975, ANONYM 1978, 1988).  
Obwohl es nie zum Ausbruch einer Räude-Epidemie westlich des Inns 
gekommen ist, einzelne räudige Gämsen sollen dort erlegt worden sein (pers. 
Mitt. von ROTTLER an MILLER 1983); aus dem Karwendel liegen zwei Berichte 
über Räude bei Gamswild vor: 1921 sind 3 räudige Stücke im Achensee-
Gebiet beobachtet worden (KLOSTERHUBER 1953) und 1935 wurde Räude 
bei einer Gamsdecke aus Hinterriß diagnostiziert (KERSCHAGL 1936). Auch 
beim Steinwild sind mehrfach Räudefälle in Tirol beobachtet worden (WEYRER 
1984, MESSNER 2010, ZWICKNAGEL 2012).  
Gegenwärtig tritt Gamsräude in den Bezirken Kitzbühel, Innsbruck-Land und 
Schwaz auf (HW 2005, 2009a, b, GAUGG 2006, SCHÖFFTHALER 2007b, 
SCHASCHL 2008, 2010, ANTRETTER 2009, MESSNER 2010, JANOVSKY 2012, 
JANOVSKY et al. 2012). 
 
Auch aus Niederösterreich ist in der Vergangenheit über Gamsräude berichtet 
worden (ANONYM 1939b); einzelne Fälle sind vor kurzem im Bezirk Lilienfeld 
aufgetreten (SCHASCHL 2008/2010). 
 
In Osttirol wurde die Gamsräude, sehr wahrscheinlich von Kärnten 
ausgehend, in den Jahren 1937/38 erstmals wahrgenommen.  
Seither ist sie beim Gamswild, später auch beim Steinwild, immer wieder, 
zeitweilig mit starker Intensität und hohen Verlusten, in einigen osttiroler 
Bergstöcken einschließlich des tiroler Anteils am Nationalpark Hohe Tauern, 
bis in die Gegenwart hinein beobachtet worden (ANONYM 1939a, b, 1950, 
1953a, b, 1956, 1958f, 1962c, 1963c, 1964c, e, 1966b, 1993, 1994, 1995b, 




KNIGGE 1998, SPINNER 2001, GRESSMANN & PICHLER 2005, KÖNIG 2008, 
SCHASCHL 2008/2010, JANOVSKY 2012, JANOVSKY et al. 2012).  
 
Nachdem sich die Gamsräude in Österreich Ende der 1960er Jahre westwärts 
bis zur Brennergrenze in Tirol ausgebreitet hatte, berichtete PRETZ 1972 
erstmals über das Auffinden zweier verendeter räudiger Stücke “auf der 
Südtiroler Seite” (E. hatte bereits 1958 über das Auftreten von Gamsräude in 
Südtirol berichtet). Ausgangspunkt der ersten Räudeepidemie in Südtirol 
bildeten aber die 1976 festgestellten Fälle von Räude im Pustertal, die von 
Gämsen aus dem Zillertal und den Hohen Tauern eingeschleppt worden war.  
Dieser Räudezug, der seinen Höhepunkt zu Beginn der 1980er Jahre hatte 
und bis 1996 dauerte, erfasste ausschließlich Gamsreviere (und auch 
Steinwildvorkommen) nördlich der Rienz, wobei insgesamt etwa 1000 
Räudefälle verzeichnet wurden. Nach einigen Jahren ohne Meldungen wurden 
2001 einige Stücke serologisch positiv getestet und im weiteren Verlauf des 
Jahres wieder erste Gamsräudefälle nördlich der Rienz beobachtet (NÖCKLER 
1994, 2000, ANONYM 1995a, 2000, CARMIGNOLA 2001, 2002, 2009, 2010, 
CARMIGNOLA & GERSTGRASSER 2006a).  
Von der Provinz Belluno aus, wo 1995 erste Fälle bei Gämsen bekannt 
wurden, nahm der bis heute die Gamsbestände der Dolomiten massiv 
beeinträchtigende Räudezug seinen Ausgang, der sich 1997 in nördlicher 
Richtung nach Südtirol ausgebreitet hatte, in den Folgejahren auch nach 
Südwesten (2001 erste Fälle im Trentino) und nach Osten mit Erfassung 
weiterer Teile von Belluno. Das Amt für Jagd und Fischerei in Südtirol hat im 
Jahre 2000 ein Räudeprojekt initiiert und den Gang der Epidemie beim 
Gamswild und beim Steinwild anhand der Meldungen aus den Revieren sowie 
serologischer Untersuchungen sorgfältig dokumentiert und ausgewertet;  
bisher wurden 2200 Räudefälle registriert (CARMIGNOLA 2000, 2001, 2002a, 
b, 2003a, b, 2004, 2009, 2010, HACKHOFER 2000, TSCHAFFERT 2001, 2004, 
2006, CARMIGNOLA et al. 2004, CARMIGNOLA & GERSTGRASSER 2005, 
2006a, b, 2007a, b, AUKENTHALER 2008, CARMIGNOLA & STADLER 2010, 
2011, GERSTGRASSER & AGREITER 2012, STOCKER 2012). Gegenwärtig 
entwickelt sich im südtiroler Teil des Wipptales eine neue Räudewelle 
(GERSTGRASSER 2009/10, GERSTGRASSER & AGREITER 2012), und es sind 
erstmals auch auf der orographisch rechten Seite des Eisack Räudefälle  
                                                                         Literaturübersicht 
 51 
 
festgestellt worden (MESSNER 2010; CARMIGNOLA & STADLER 2011). Im 
Schmirntal, einem Seitental im nordtiroler Anteil des Wipptales waren 2005 
bereits Gamsräudefälle beobachtet worden (GAUGG 2006; SCHÖFFTHALER 
2007b, SCHASCHL 2008). 
 
In Italien war die Räude bei Gämsen im Jahre 1949 zum ersten Mal offiziell 
im Gebiet von Tarvis (Kanaltal) im Nordosten der Region Friaul-Julisch 
Venetien nachgewiesen worden. Ausgehend von Kärnten wurden die 
Bestände im karnischen Teil des Kanaltales befallen; Räude-Höhepunkte sind 
Mitte der 1950er, gegen Ende der 1960er und 1970er Jahre sowie zu Beginn 
der 1990er Jahre beobachtet worden. Südlich des Kanaltales bildete sich ab 
1980 in den Julischen Alpen ein zweiter Räudeherd aus. Dieser Räudezug ging 
vom slowenischen Teil der Julischen Alpen aus und war durch Verlustmaxima 
in den Jahren 1982 und 1990 gekennzeichnet. Nach diesen Räudeeinbrüchen 
– die Mortalität wurde zu Beginn der 1990er Jahre auf 80% geschätzt – 
erreichte der Gamswildstand Mitte der 1990er Jahre im Gebiet von Tarvis 
seinen tiefsten Punkt. Wie in anderen Teilen der Ostalpen mit 
Gamsräudeausbrüchen wurde auch das Steinwild im Gebiet in Mitleidenschaft 
gezogen (MENEGUZ 1995, MENEGUZ et al. 1995, ROSSI et al. 1995, 
MOLINARI 2008). 
Die 1995 von wenigen Stücken in den Belluneser Dolomiten ausgehende 
Räude, die sich 1997 in nördlicher Richtung in Südtirol ausgebreitete (siehe 
dort), aber auch südwestlich in die Provinz Trentino und maßgeblich in der 
Provinz Belluno selbst, stellte sich retrospektiv als wellenartig verlaufend mit 
Verlustmaxima im Abstand von 5 bis 6 Jahren dar. Die Epidemiologie dieses 
Räudezuges ist durch ROSSI et al. (2001, 2007), BREGOLI et al. (2006b, c), 
ZUCCA et al. (2006) und LUNELLI (2010) dargestellt worden;  
Daten zur Räudestatistik finden sich darüber hinaus bei CARMIGNOLA (2000, 
2001, 2002a, b, 2003a, b, 2004, 2009, 2010), CARMIGNOLA et al. (2004), 
CARMIGNOLA & GERSTGRASSER (2005, 2006a, b, 2007a, b) sowie 
CARMIGNOLA & STADLER (2010, 2011). Neben dem Gamswild wurden einige 
Steinbock-Kolonien mit hohen Mortalitäten getroffen. 
Bei Abruzzen-Gämsen (R. p. ornata) ist die Räude nicht bekannt (LOVARI zit. 




Im Jahre 1973 breitete sich die Räude von den Karnischen Alpen in Kärnten 
in östlicher Richtung in die Gamsbestände in den Karawanken aus. Der erste 
Räudefall in Slowenien wurde im September 1973 im Gebiet Kranjska Gora, 
im Bereich des sog. Dreiländerecks zwischen Österreich, Italien und 
Slowenien registriert (VARIČAK 1974). In den folgenden Jahren breitete sich 
die Erkrankung östlich entlang der Karawanken bis zum Loibl-Pass aus sowie 
in südwestlicher und südöstlicher Richtung in die Julischen Alpen 
einschließlich des Triglav-Nationalparks. Später überschritt die 
Gamsräudeepidemie die Loibl-Strasse und erreichte Ende der 1980er Jahre 
die Steiner Alpen (Kamnisko Savinjske Alpe). Bis zu 70% der Gamspopulation 
der Julischen Alpen sollen der Räude zum Opfer gefallen sein.  
Seit der erstmaligen Feststellung im Jahre 1973 ist die Gamsräude in den 
slowenischen Gamswildbeständen präsent und verursacht bis heute teilweise 
große Verluste. Der Verlauf der Gamsräude in Slowenien (Auftreten, 
Pathologie, Ausbreitung, Verluste und deren Struktur) ist in zahlreichen 
Arbeiten dokumentiert und ausgewertet worden (BIDOVEC 1976, 1978, 1987, 
KELIH 1976, KULTERER 1976, MERTELJ 1977a, b, GALJOT 1978, 1987, 2000, 
SKUMAVC 1982a, b, 1989, 2004, VALENTINČIČ 1982, 1983, BIDOVEC et al. 
1993, IZTOK 2001, SCHASCHL 2001, MARENČE 2004, ANONYM 2007, 2008, 
2009). Im Jahre 2002 hat GALJOT eine zusammenfassende Darstellung über 
die seit 30 Jahren in den slowenischen Gamswildbeständen präsente 
Erkrankung gegeben.  
Wie auch in anderen Ländern mit Gamsräude wurden in Slowenien Sarcoptes-
Räudeausbrüche in den Steinwild-Kolonien beobachtet (VALENTINČIČ 1982, 
VALENTINČIČ & KUŠEJ 1990, GRESSMANN 1997, CARMIGNOLA 2002b, 
MARENČE 2004). 
In den Gamsbeständen von Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Serbien 
einschließlich Kosovo, Montenegro und Mazedonien ist Räude nach SKUMAVC 
(1982a) und KRYŠTUFEK et al. (1997) nicht festgestellt worden. Dies gilt 
nach KUČERA & BURŠÍK (2007) bzw. TRIMAILLE (1985) auch für die Gämsen 
in Tschechien und Frankreich. COURTURIER (1938) hatte eine von TRUTAT 
(1878) erwähnte epidemisch verlaufene Hautkrankheit bei Pyrenäengämsen 
im Zusammenhang mit Räude diskutiert. In einer Arbeit zum Status der 
Balkangämsen in Griechenland wird über “only one possible case of sarcoptic 
mange” berichtet (PAPAIOANNOU & KATI 2007). 
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In Spanien, wo Sarcoptes-Räude seit Ende 1987 in den Vorkommen der 
Iberischen Steinböcke (Capra pyrenaica) in den südlichen Landesteilen 
grassiert (LEÓN-VIZCAÍNO 1990, FANDOS 1991, LEÓN-VIZCAÍNO et al. 1994, 
1999, PÉREZ JIMÉNEZ et al. 1994, PÉREZ et al. 1997, ARENAS et al. 2002, 
ALASAAD et al. 2008), wurde erstmals 1993 Räude bei Gämsen im 
Kantabrischen Gebirge in Nordspanien (R. p. parva) festgestellt.  
Ein Zusammenhang zwischen der bei den Kantabrischen Gämsen 
ausgebrochenen Räude und der der Steinböcke in Südspanien besteht 
offenbar nicht. Die Räude hat sich in den Jahren nach der Erstfeststellung 
stark ausgebreitet und in den Provinzen Asturien und León Verluste von 85-
90% bei den Gämsen gefordert. Die Räude-Epidemie wurde in mehreren 
Publikationen ausführlich beschrieben (FERNÁNDEZ et al. 1995, GONZÁLEZ-
QUIRÓS et al. 1996, 2002a, b, FERNÁNDEZ MORÁN et al. 1997, BALLESTROS 
et al. 1998, LAVÍN 2001) und ist auch gegenwärtig immer noch präsent 
(OLEAGA et al. 2008a, b, FALCONI et al. 2010). 
 
 
2.3.2.2.  Chorioptes-Milben 
 
Im Jahre 1960 wurde bei einer 4jährigen weiblichen Gämse aus der Schweiz 
das erste und bislang einzige Mal ein Befall von Gämsen mit Chorioptes-
Milben beschrieben (BOUVIER 1960a/1960b/1961). Das Stück stammte aus 
dem Tessin und war nach Absturz und Bruch der Wirbelsäule verendet. Die 
Körperoberfläche der Gämse wies zahlreiche verkrustete und schuppige 
Bezirke auf, besonders an den Läufen; teilweise waren haarlose Stellen im 
Bereich von Schultern und Flanken sowie Läsionen der Haut als Folge von 
Scheuern und Kratzen festzustellen. Die in Hautgeschabseln nachgewiesenen 




2.3.2.3.  Herbstgrasmilben 
 
Die durch den Befall mit den temporär-parasitischen Larven von Milben aus 
der Familie Trombiculidae (Laufmilben, Herbstgrasmilben) ausgelöste 
Trombidiose/Trombikulidose tritt gewöhnlich vermehrt im Spätsommer auf. 
Die Larven der Herbstgrasmilben suchen zur Nahrungsaufnahme Warmblüter 
einschließlich Menschen auf und können dabei eine mit erheblichem Juckreiz 
einhergehende Hauterkrankung hervorrufen, deren Epidemiologie im 20. 
Jahrhundert bis in die 1960er Jahre im Alpenraum, wo Herbstgrasmilben bis 
in Höhenlagen von etwa 2000 mNN vorkommen, intensiv untersucht worden 
ist (u. a. TOLDT 1946, 1951, 1952, KEPKA 1964, 1969, VATER 1982). 
 
Einzelne Berichte über den Befall mit Herbstgrasmilben-Larven bei Gämsen 
sind aus Österreich (ANONYM 1952a, 1961a, b, E. 1952, TOLDT 1951, 1952, 
BÖHM & SUPPERER 1958, GLAWISCHNIG 1996, REHBEIN et al. 2011),  
der Schweiz (GALLI-VALERIO 1934 zit. nach BOUVIER et al. [1958] und 
BÖHM & SUPPERER [1958]), Liechtenstein (BOUVIER 1963) und Italien 
(MENEGUZ et al. 1996, RAMBOZZI et al. 2004, GSCHNITZER 2006, 
GERSTGRASSER 2011) bekannt.  
In Deutschland erwähnten BOCH & NERL (1960) das Vorhandensein 
sogenannter “Trombiculoseherde” in den bayerischen Alpen und HASSLINGER 
(1964/65) berichtete über eine Nachweishäufigkeit von 10% bei der 
routinemäßigen Untersuchung von Gamsdecken mit Räudeverdacht im 
damaligen Zoologisch-Parasitologischen Institut der Tierärztlichen Fakultät 
der Universität München zu Beginn der 1960er Jahre. 
 
Bei der Untersuchung einer mit Räudeverdacht eingesandten Decke eines 
Gamsbocks aus Salzburg isolierte Milben konnten als Larven von Trombicula 
desaleri bestimmt werden (BÖHM & SUPPERER 1958), die später auch bei je 
einer Gämse aus Liechtenstein (BOUVIER 1963) und Tirol (REHBEIN et al. 
2011) identifiziert worden sind. Trombicula desaleri, zwischenzeitlich in das 
Genus Neotrombicula eingeordnet, wurde kürzlich in die neu geschaffene 
Gattung Kepkatrombicula gestellt (KUDRYASHOVA & STEKOLNIKOV 2010, 
SHATROV & STEKOLNIKOV 2011). 
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In ihren Zusammenstellungen der bei wildlebenden Wiederkäuern in 
Österreich nachgewiesenen Parasiten führten KUTZER & HINAIDY (1969) 
sowie PROSL (1973, 1978) bei Gämsen neben K. desaleri auch die Art N. 
autumnalis an.   
 
Bei Gamswild kann der Befall mit Herbstgrasmilben-Larven infolge des 
Kratzens und Scheuerns zur Linderung des Juckreizes eine räudeähnliche 
Symptomatik vortäuschen (Veränderungen der Haut und des Verhaltens 
betreffend), was differentialdiagnostisch in Gamsräudegebieten zu beachten 
ist (BÖHM & SUPPERER 1958, BOCH & NERL 1960, KUTZER 1983, BOCH & 
SCHNEIDAWIND 1988). 
 
2.3.3.  Insekten 
 
2.3.3.1.  Haarlinge und Läuse 
 
Haarlinge gelten in erster Linie als Lästlinge. Sie ernähren sich von 
Hautschuppen, Hautkrusten und teilweise auch von Blutresten und können 
bei starkem Befall durch den ausgelösten Juckreiz u.U. eine räudeähnliche 
Symptomatik hervorrufen. 
 
Ein Befall von Gämsen mit Haarlingen wurde aus folgenden Ländern 
berichtet: 
• Deutschland (KÉLER 1942, BOCH & NERL 1960, FORSTNER 1962, 
HASSLINGER 1964/65), 
• Österreich (GEBAUER 1932, ANONYM 1933, 1951, 1955, 1957a, 
1959b, 1960b, 1961a, 1962b, 1963a, b, 1964a, 1965b, KERSCHAGL 
1935, KUTZER & HINAIDY 1969, PROSL 1973, 1978, PROSL et al. 
1978/FELDBACHER 1979),  
• Schweiz (BOUVIER 1946 – (l. c.) “Trichodectes (Bovicola) caprae”, 
BOUVIER 1947 – (l. c.) “Trichodectes climax (?)”, BOUVIER 1956, 
1960, 1961, 1963, BOUVIER et al. 1951, 1952), 





• Frankreich (EUZEBY & HUGONNET 1980 – (l. c.) “... Damalinia bovis 
… Damalinia bovicola ... Damalinia sp. ...”, HUGONNET & EUZEBY 1980 
– (l. c.) “... Damalinia bovicola ...”, MONTAGUT et al. 1981 – (l. c.) “... 
Damalinia ...”, HUGONNET & EUZEBY 1982, HUGONNET et al. 1983 – 
(l. c.) “... Damalinia alpina … Damalinia bovis ...”, GIBERT 1985b – (l. 
c.) “... Damanilia alpina ...”,  NEVEJANS 2002 – (l. c.) “... Damalinia 
...”),  
• Tschechien (MÁCA 1991, LAMKA et al. 2007, BÁDR & LAMKA 2007), 
• Slowakei (BALÁT 1955, 1956, 1977, MÁCA 1991), 
• Slowenien (BIDOVEC 1978), 
• Neuseeland (CHRISTIE & ANDREWS 1965, ANDREWS 1973). 
 
 
HASSLINGER (1964/65) berichtete über eine 38%ige Nachweishäufigkeit von 
Haarlingen bei der Untersuchung räudeverdächtiger Gamsdecken zu Beginn 
der 1960er Jahre im damaligen Zoologisch-Parasitologischen Institut der 
Tierärztlichen Fakultät der Universität München; FELDBACHER (1979) stellte 
Haarlinge auf einer von 72 (= 1,4%) untersuchten Decken von Gämsen aus 
Tirol fest.  
Bevor KÉLER 1942 anhand von 1937 auf einer Gämse aus dem Gehege 
Werbellinsee bei Berlin (“wahrscheinlich aus Bayern stammend”) 
abgesammelter Exemplare Bovicola alpinus (Syn. B. alpina, B. rupicaprae, 
Damalinia alpina) als neue Spezies beschrieben hatte, war das Vorkommen 
von Haarlingen bereits verschiedentlich bei Gämsen aus dem Ostalpenraum 
genannt worden (GEBAUER 1932, ANONYM 1933, KERSCHAGL 1935, STROH 
in COUTURIER 1938, COUTURIER 1938 – bei einer kranken Gams in 
Gefangeschaftshaltung). BOCH & NERL (1960) bezeichneten B. alpinus als 
“wohl die häufigsten Ektoparasiten des Gamswildes ..., die bei uns doch recht 
verbreitet sind.” 
Bovicola alpinus, den auch KUTZER (1983) zu den häufigsten Ektoparasiten 
beim Gamswild zählt, ist ebenfalls bei Gämsen in Österreich (KUTZER & 
HINAIDY 1969, PROSL 1973, 1978, PROSL et al. 1978/FELDBACHER 1979), 
der Schweiz (BOUVIER 1956, 1960, 1961, 1963, BOUVIER et al. 1951, 1952), 
Italien (RAMBOZZI et al. 2004), Frankreich (HUGONNET & EUZEBY 1982, 
GIBERT 1985b), Tschechien (MÁCA 1991, PREISLER 1992 in BÁDR & LAMKA  
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2007, LAMKA et al. 2007, BÁDR & LAMKA 2007) und der Slowakei (BALÁT 
1955, 1956, 1977, MÁCA 1991) nachgewiesen worden. BOUVIER (1946, 
1947, 1956, 1960, 1961, 1963) bzw. BOUVIER et al. (1951, 1952) 
berichteten verschiedentlich über die Feststellung von Haarlingen bei Gämsen 
in der Schweiz; die Nachweishäufigkeit wird aber als eher selten 
charakterisiert, ein stärkerer Befall wurde nur bei Stücken mit schlechtem 
Gesundheitszustand (chronische Krankheiten, starker Endoparasitenbefall) 
beobachtet (BOUVIER et al. 1958). BÁDR & LAMKA (2007) wiesen B. alpinus 
bei 9 von 11 untersuchten Gämsen aus Nordböhmen nach, wobei es sich bei 
den befallenen Stücken mit einer Ausnahme um Fallwild bzw. Hegeabschüsse 
handelte. 
Bei einem 3-jährigen Steinbock (Capra pyrenaica hispanica) ist in Spanien 
eine Mischinfektion von B. alpinus und B. crassipes festgestellt worden; als 
mögliche Ursache für den Befall des Steinbocks mit B. alpinus diskutieren die 
Autoren Kontakte zu Gämsen im gleichen Lebensraum (RODRIGUEZ 
CAABEIRO et al. 1980).  
Bei der Untersuchung des Ektoparasitenbefalls von Jagdwild aus der Region 
Venetien/Italien identifizierte FERRON (2008) Damalinia tibialis bei Rehen 
(2/44) und Gämsen (1/23). 
Aus Neuseeland berichteten CHRISTIE & ANDREWS (1965) über das 
Vorkommen von Haarlingen bei Gämsen – (l. c.) “... a louse which is almost 
identical to D. longicornis (usually found on red deer) was recovered from 
chamois.” Später teilte ANDREWS (1973) mit, dass er aus einer Sammlung 
stammende Haarlinge von Gämsen als D. longicornis determiniert habe. 
Bezug nehmend auf diese Arbeit führten TENQUIST & CHARLESTON (1981, 
2001) die Gämsen Neuseelands als Wirte für D. longicornis bzw. B. 
longicornis (Syn. von D. longicornis) auf. 
 
Über das Vorkommen von Läusen bei freilebenden Gämsen konnte nur die 
Original-Mitteilung von BÁDR & LAMKA (2007) ausfindig gemacht werden, 
wobei diese den Befall mit vereinzelten Exemplaren von Läusen von 
Wildschweinen beschrieben haben, deren Auftreten bei Gämsen als 
zufallsbedingt anzusehen ist.  
Nach BOCH & SCHNEIDAWIND (1988) gilt Linognathus rupicaprae als die für 




Art durch RUDOW (1869) beruhte auf Exemplaren, die von einer Gämse im 
zoologischen Garten von Hamburg abgesammelt worden waren. Spätere 
Nachweise von L. rupicaprae konnten nicht gefunden werden. Linognathus 
rupicaprae mit Wirt R. rupicapra wird jedoch von SÉGUY (1944) in seinem 
Beitrag “Insectes Ectoparasites. Fauna de France” angeführt. Als weitere 
Läuseart bei Gämsen wird die Ziegenlaus L. stenopsis von SÉGUY (1944) – (l. 
c.) “Hôtes occasionnels: Rupicapra rupicapra L., ..., KUTZER (1983) – (l. c.) 
“... selten bei Gemsen ...” – sowie BOCH & SCHNEIDAWIND (1988) – (l. c.) 
“... vereinzelt auch bei Gams ...” – genannt. Auch BOUVIER (1956) führte in 
seiner Zusammenstellung der Ektoparasiten der schweizerischen 
Wildsäugetiere L. rupicaprae und, als Irrgast, L. stenopsis beim Gamswild an, 
bezog sich dabei aber auf SEGUY (1944). 
Die Validität von L. rupicaprae ist jedoch offensichtlich nicht gesichert: 
DURDEN & MUSSER (1994) listen Haematopinus rupicaprae Rudow, 1869 
(älteres Syn. für L. rupicaprae) als jüngeres Synonym für L. stenopsis auf; 
MEY (2003) führt L. stenopsis schistogygus (Nitzsch, 1864)? gemeinsam mit 
L. rupicaprae (Rudow, 1869) mit Kennwirt Gämse im Kapitel Tierläuse 
(Phthiraptera) der Entomofauna Germanica an. 
BÁDR & LAMKA (2007) hatten bei der Untersuchung von 11 Gämsen aus 
Nordböhmen bei zwei Stücken Fallwild zwei Larven bzw. eine Imago von 
Haematopinus apri und bei einem weiteren Stück Fallwild eine Erstlarve von 
Solenopotes spp. gefunden.  
Haematopinus apri gilt als Erreger des Lausbefalls des Schwarzwildes, wobei 
bislang nicht mit Sicherheit entschieden werden konnte, ob die bei 
europäischen Wildschweinen beschriebene Art H. apri Goureau, 1866 eine 
selbständige Spezies ist oder aber identisch mit der von Hausschweinen 
bekannten Art H. suis (Linnaeus, 1758). Von Wildschweinen isolierte Läuse 
waren länger und schlanker als Exemplare von Hausschweinen und hatten 
schmalere Sternalplatten. Auch ist es nicht gelungen, von Wildschweinen 
isolierte Läuse auf Hausschweinen anzusiedeln (STUBBE 1966, BEDER 1988). 
BÁDR & LAMKA (2007) ordnen den Nachweis von H. apri bei den Gämsen als 
Zufallsfund ein und halten einen Übergang der Läuse vom Wildschwein auf 
die Gämsen bei Kontakten von beiden Tierarten an gemeinsam aufgesuchten 
Futterstellen für den wahrscheinlichsten Infektionsweg.  
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Haematopinus apri ist auch gelegentlich beim Rothirsch in Europa gefunden 
worden (COOREMAN 1952, GERWEL 1954, PREISLER in BÁDR & LAMKA 
2007). 
Zwei Arten aus dem Genus Solenopotes parasitieren bei einheimischen 
Zerviden: S. burmeisteri beim Rothirsch und S. capreoli beim Reh. 
Eingehende Untersuchungen in Nordböhmen haben gezeigt, dass die beiden 
Solenopotes-Spezies, entgegen früheren Mitteilungen, nicht seltene Parasiten 
bei den beiden Zervidenarten sind (PREISLER & ČERNÝ 1986, PREISLER & 
BÁDR 2004, BÁDR et al. 2006).  
 
 
2.3.3.2.  Lausfliegen  
 
Die blutsaugenden, pupiparen Lausfliegen (Hippoboscidae) sind beim Gämsen 
bislang mit Vertretern der Gattungen Melophagus, Lipoptena und Ornithomya 
beschrieben worden.  
 
Die Gamslausfliege, Melophagus rupicaprinus, ist von RONDANI 1879 anhand 
eines Exemplars, das von einem Turiner Entomologen gesammelt worden 
war, erstmals beschrieben worden. 
 
Inzwischen wurde M. rupicaprinus auf Gämsen in folgenden Ländern 
festgestellt: 
• Deutschland (KOCK 2003), 
• Österreich (STROBL 1909, GEBAUER 1932, KUTZER & HINAIDY 1969, 
PROSL 1973, 1978, FELDBACHER 1979),   
• Schweiz (BOUVIER 1947, 1956, BOUVIER et al. 1951, 1952, 1958, 
BÜTTIKER 1994), 
• Italien (GOIDANICH 1951, RAMBOZZI et al. 2004), 
• Frankreich (GIBERT 1985b, BEAUCOURNU et al. 1985, HARS 1992), 
• Slowakei (CHALUPSKÝ & POVOLNÝ 1983). 
 
Während BOUVIER (1956) die für die Gämse spezifische, zeitlebens flügellose 
Art M. rupicaprinus als wenig häufig und in geringer Anzahl anzutreffen 




relativ häufig vorkomme. Zu Befallshäufigkeit und -stärke sind allerdings 
kaum Angaben verfügbar; lediglich FELDBACHER (1979) gab an, M. 
rupicaprinus-Befall auf 36% von 72 untersuchten Decken von Gämsen aus 
Tirol festgestellt zu haben, und HARS (1992) fand M. rupicaprinus auf 6 von 
10 an infektiöser Keratokonjunktivitis leidenden Gämsen in Frankreich. 
STROBL (1909) berichtete, dass M. rupicaprinus-Befall bei Gämsen in einem 
Revier in der Steiermark 1909 (l. c.) “verheerend” aufgetreten sei, “sodaß 
manche Tiere ganz entkräftet wurden und sogar eingingen.” 
Neben Gämsen befällt M. rupicaprinus auch Steinwild und ist bei diesem 
bisher aus Italien, der Schweiz und Frankreich berichtet worden in Gebieten 
mit sympatrischem Vorkommen beider Wildarten (GOIDANICH 1951, 
BOUVIER et al. 1952, COUTURIER 1962, BOUVIER & HÖRNING 1963) sowie 
bei Steinböcken aus Tirol (REHBEIN, pers. Mitt. 2010). 
Funde der Schaflausfliege, M. ovinus, bei schweizerischen Gämsen berichtete 
SCHWEIZER (1949). Die von GALLI-VALERIO im Jahre 1935 gesammelten 
und als M. ovinus determinierten Exemplare (auch von BORNAND [1936] 
erwähnt) wurden von BOUVIER (1956) zu M. rupicaprinus berichtigt. Nach 
seiner Meinung können Gämsen experimentell mit M. ovinus infiziert werden, 
als natürlicher Wirt für die Schaflausfliege komme die Gämse aber nicht in 
Frage.  
Über den Befall von Gams mit nicht spezifizierten Melophagus-Exemplaren 
berichteten GROHMANN & SONNENTHAL aus der Steiermark in STROH 
(1919): (l. c.) “… häufige Funde von Melophagen, und zwar am Kopfe der 
Gemsen ...”, BALBO et al. (1985) aus den italienischen Alpen sowie 
NEVEJANS (2002) aus Frankreich. 
 
Ebenfalls auf Gämsen anzutreffen ist die Hirschlausfliege, Lipoptena cervi. 
Lipoptena cervi parasitiert überwiegend bei Zerviden, gilt aber als wenig 
wirtsspezifisch und kann alle größeren Säugetiere der Wälder befallen und 
belästigt auch immer wieder Haustiere und Menschen (POVOLNÝ 1957, 
KRUGIOLKA 1986, HERMOSILLA et al. 2006).  
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Als Parasit von Gämsen wurde L. cervi aus 
• Deutschland (BOCH & NERL 1960, WEIDENMÜLLER 1961 – 
“Hirschlausfliegen”), 
• Österreich (ANONYM 1959a – “Hirschlausfliegen”, KUTZER & HINAIDY 
1969, PROSL 1973, 1978),   
• der Schweiz (SALZMANN & HÖRNING 1974 – als “Irrgäste” 
angesehen),  
• Italien (FERRON 2008), 
• Tschechien sowie der Slowakei (POVOLNÝ 1957, KRIŠTOFÍK 1998, 
LAMKA et al. 2007a, BÁDR & LAMKA 2007) und 
• Spanien (DÍEZ et al. 1999) vermeldet; 
 
COUTURIER (1962) berichtete den Befall eines Steinbocks mit L. cervi aus 
dem Gran Paradiso-Nationalpark in Italien.  
 
BOCH & NERL (1960) bezeichneten das Vorkommen von L. cervi beim 
Gamswild als (l. c.) “eigentlich recht häufig”.  
WEIDENMÜLLER (1961) bemerkte zu seinen Befunden bei Gamsfallwild aus 
Bayern in den Jahren 1950 bis 1959 (l. c.): “Nicht selten war im Sommer ein 
Befall mit Hirschlausfliegen.”; in seiner 1971 publizierten Arbeit, die die 
Untersuchungsbefunde der Jahre 1950-1970 zusammenfasst, wird 
Lausfliegen-Befall allerdings lediglich bei 4 von 123 Stücken genannt.  
BÁDR & LAMKA (2007) wiesen L. cervi bei 8 von 11 untersuchten Gämsen 
aus Nordböhmen nach (Maximalbefall: 363 Exemplare bei einem im Februar 
2006 aufgefundenen Stück Fallwild); FERRON (2008) fand L. cervi auf zwei 
von 23 untersuchten Gämsen in Norditalien (Region Venetien). 
 
Bei im Lausitzer Bergland in Nordböhmen beheimateten Alpengämsen 
konnten LAMKA et al. (2007a) bzw. BÁDR & LAMKA (2007) neben L. cervi 
jüngst auch L. fortisetosa nachweisen. Lipoptena fortisetosa war dabei bei 5 
von 11 untersuchten Gämsen gefunden worden, wobei es sich in allen Fällen 
um Mischinfektionen mit L. cervi handelte. 
Lipoptena fortisetosa ist bereits mehrfach in der ehemaligen 
Tschechoslowakei/in Tschechien festgestellt worden (THEODOR 1967, 




ROZKOŠNÝ & VAŇHARA 1997, DUCHÁČ & BÁDR 1998), aber auch in Polen 
(BOROWIEC & ZATWARNICKI 1989, KOWAL et al. 2009), der Schweiz 
(BÜTTIKER 1994) und vor kurzem in Deutschland (SCHUMANN & MESSNER 
1993, SCHACHT 2000, REDLICH et al. 2006). Neben einer generell westwärts 
gerichteten Ausbreitung von L. fortisetosa ist die Einschleppung mit 
importiertem Wild (Zerviden, besonders Sikahirsche) eine mögliche Quelle für 
das Auftreten dieser Lausfliegenart, die ursprünglich vor allem im Osten 
Asiens anzutreffen war, in Zentraleuropa (GRUNIN 1970, SCHUMANN & 
MESSNER 1993).   
Von Pyrenäengämsen in Spanien und Frankreich hatte COUTURIER 
Lausfliegen gesammelt, die als neue Lipoptena-Spezies, L. couturieri, 
beschrieben worden sind (SÉGUY 1935, COUTURIER 1938). Weitere 
Nachweise sind nicht bekannt. 
 
BÜTTIKER (1994) erwähnte in seiner ausführlichen Arbeit über die 
Lausfliegen der Schweiz Gämsen auch als zufällige Wirte für Ornithomya 
biloba, die eigentlich auf Rauchschwalben schmarotzen.  
 
In Tabelle 7 wird eine Übersicht über die Lausfliegenfauna der Gämsen in den 
verschiedenen Ländern gegeben. 
 
 
























































Deutschland • •    
Österreich • •    
Schweiz • •   • 
Italien •     
Frankreich •  •   
Tschechien  •  •  
Slowakei • •    
Spanien  • •   
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2.3.3.3.  Larven von Haut- und Rachendasseln 
 
Als endoparasitisch lebende Arthropoden sind beim Gamswild die 
Entwicklungsstadien der Hautdasseln bekannt. Des weiteren ist einmalig über 
den Befall einer Gämse mit Larven von Nasen-Rachendasseln berichtet 
worden. 
Die Larven der als Dasseln bezeichneten, hummelähnlichen Dipteren gelten 
als obligate Erreger von Myiasen bei einheimischen Haustieren und 
verschiedenen Schalenwildarten. 
 
Über das Vorkommen der Larven sogenannter Hautdasseln – “Engerlinge” 
oder “Dassellarven” – bei Gamswild finden sich nur wenige Berichte bei 
Gämsen aus Deutschland und Österreich (STROH 1932a, 1957, 
KERSCHAGL 1934, 1936, ANONYM 1957a, 1962b, 1965b) sowie Tschechien 
(Nordböhmen, Lausitzer Bergland) (BRIEDERMANN & ŠTILL 1987, CHROUST 
1989, KUČERA & BURŠÍK 2007, LAMKA et al. 2007a/BÁDR & LAMKA 2007).  
STROH (1932) determinierte mindestens eine der von ihm gefundenen Larven 
als Entwicklungsstadium der auch als Rehdassel bezeichneten Hypoderma 
diana; BRIEDERMANN & ŠTILL (1987), CHROUST (1989), KUČERA & BURŠÍK 
2007, LAMKA et al. (2007a) und BÁDR & LAMKA (2007) sprachen ebenfalls 
von H. diana-Befall. KUTZER & HINAIDY (1969) sowie PROSL (1973, 1978) 
führen H. diana bei ihren Aufstellungen der Parasiten der Gämsen Österreichs 
an. Während BÁDR & LAMKA (2007) lediglich ein bis zwei Hypoderma-Larven 
bei den von ihnen untersuchten Stücken fanden, berichteten KUČERA & 
BURŠÍK (2007) über einen Befall von 260 Larven bei einem Tier. 
Hypoderma diana, die üblicherweise bei Rehen und in geringerem Umfang 
auch bei anderen einheimischen Zerviden parasitiert, gilt als vergleichsweise 
wenig wirtsspezifische Hypoderma-Art (MINÁŘ 1995) und ist daher auch 
gelegentlich bei Schafen, Equiden bzw. beim Menschen angetroffen worden. 
Ähnlich dem Gamswild gelagerte Beobachtungen von H. diana-Befall sind bei 
einem anderen wildlebenden Boviden, dem Mufflon, in der ehemaligen 
Tschechoslowakei (MACHATSCHKE 1936, MINÁŘ 1984, MINÁŘ et al. 1986) 
der Ukraine (GRUNIN 1962) und Ungarn (SUGÁR 1976) gemacht worden. 




und typischen Wirten im gleichen bzw. unmittelbar angrenzenden Gebiet 
zurück. 
Neben dem Umstand, dass Gämsen als Vertreter der Bovidae nicht zu den 
typischen H. diana-Wirten zählen und ein Befall daher selten vorkommt, ist 
auch zu berücksichtigen, dass die Jagdzeit des Gamswildes schließt, wenn die 
Larven von H. diana kaum das zweite Stadium erreicht haben (REHBEIN 
2006) und somit auf Grund ihrer geringen Größe unter der Haut leicht 
übersehen werden (GEBAUER 1953, STROH 1957).  
 
Neben Lungen- und Magen-Darm-Würmern sowie Finnen im Netz wurde bei 
der Sektion einer im Mai 1950 in einem nordtiroler Jagdrevier in Österreich 
verendet aufgefundenen Gamsgeiß ein “starker Befall mit Rachenbremsen” 
gefunden, der als todesursächlich angesehen worden ist (ANONYM 1951). Im 
Mai 1967 stellte BOUVIER (1969) bei der Untersuchung einer alten Gamsgeiß 
aus der Schweiz (Kanton Graubünden) 52 Östriden-Larven fest. Die Larven 
wurden nicht konserviert und daher auch nicht determiniert.  
BOUVIER (1969) vermutete, dass es sich bei den Larven um die der 
Rachendassel Pharyngomyia picta gehandelt hat, die bei Rothirschen in 
Graubünden häufig vorkommen. Einen ähnlichen Fall, bei dem die 
gefundenen Larven ebenfalls nicht determiniert worden waren, hatten 
BOUVIER et al. (1951) bereits im Jahre 1950 bei einem alten Steinbock aus 
Graubünden beobachtet. 
Die Identifikation von bei Mufflons in Ungarn isolierten Larven aus dem 
Nasen-Rachenraum als P. picta-Entwicklungsstadien (SUGÁR 1974) stützt die 
Annahme von BOUVIER, dass es sich bei den von ihm gefundenen Östriden-
Larven um P. picta gehandelt haben könnte.  
 
 
2.3.3.4.  Musziden 
 
Während der Erreger der sog. Gamsblindheit der Gämsen, Mycoplasma 
conjunctivae, innerhalb der Gamsrudel vorrangig oder sogar ausschließlich 
durch physischen Kontakt der Stücke untereinander übertragen wird, werden 
für die Eintragung der Mykoplasmen aus dem Reservoir ‘Hausschafe’ in die 
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Gamsbestände Fliegen (Muscidae) diskutiert, da direkte Berührungen von 
Schafen und Gämsen äußerst selten sind.  
Vertreter von vier Gattungen von Musziden konnten identifiziert werden 
(Hydrotaea, Musca, Morrelia, Polietes), die Schafe, Gämsen und Steinböcke 
aufsuchen und dadurch als Überträger des Erregers der Gamsblindheit in 
Frage kommen. Tränende Augen weisen für diese nicht-blutsaugenden 
Spezies eine besonders hohe Attraktivität auf (DEGIORGIS et al. 1999, 
GIACOMETTI et al. 2002). 
 
Die Gamsblindheit oder infektiöse Keratokonjunktivitis stellt neben der 
Gamsräude die bedeutsamste Erkrankung der Gämsen dar, da sie ebenfalls 
einen seuchenartigen Charakter annehmen und verlustreich sein kann. 
Nachdem die Krankheit erstmals zu Beginn des 20. Jahrhunderts bei Gams in 
den österreichischen und deutschen Alpen beschrieben worden war 
(GROHMANN 1917, STROH 1918, 1919), sind Ausbrüche der Erkrankung bei 
Gämsen, Steinböcken und Mufflons im gesamten Alpenraum und bei 
Pyrenäengämsen beobachtet worden.  
Da Hausschafen als Erreger-Reservoir offenbar die größte epidemiologische 
Bedeutung zukommt, wird empfohlen, Maßnahmen zur Vermeidung von 
Kontakten zwischen diesen und empfänglichen Wildwiederkäuern zu 
ergreifen, u.a. durch Einschränkung der Weidegründe (GIACOMETTI et al. 
2002, SCHASCHL 2005, SCHÖFFTHALER 2007a, RÜTTIMANN et al. 2008). 
 
Fälle von Fliegenmadenbefall wurden beobachtet am Haupt einer Gamsgeiß  
in Tirol (ANONYM 1951) sowie bei einem nur wenige Wochen alten Gamskitz 
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3.  Material und Methoden 
 
3.1.  Untersuchungsmaterial - Herkunft, Zusammensetzung 
 
Für die Studie zur Ermittlung der Parasitenfauna des Gamswildes in 
Deutschland stand Untersuchungsmaterial von 223 erlegten Stücken zur 
Verfügung. Jeder Probe lag ein vom Erleger auszufüllendes 
Probenaufnahmeblatt bei, auf dem folgende Daten erfragt worden waren: 
Erlegungsdatum, Herkunft, Alter, Geschlecht, Gewicht (aufgebrochen), 
Gesundheitszustand und Angaben über äußerliche Veränderungen inklusive 
Ektoparasitenbefall.  
 
Für die Untersuchungen waren die Aufbrüche der Gämsen erbeten worden. 
Während von allen 223 Stücken das Gescheide verfügbar war, das von 
HAMEL (2008) auf Magen-Darm-Helminthen-Befall untersucht wurde, stand 
das Geräusch nicht von allen Stücken zur Verfügung, so dass für die 
vorliegende Arbeit Lebern von 190, Lungen von 203 sowie Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur von 183 bzw. 215 Stücken (Herz- und/oder 
Zwerchfellmuskulatur von 216 Gämsen) auf den Befall mit Leberegeln, 
Lungenwürmern bzw. Sarkosporidien untersucht werden konnten. Aus dem 
Enddarm aller 223 Stücke entnommener Kot ist auf das Vorkommen von 
Kokzidien-Oozysten und Lungenwurm-Larven untersucht worden. 
Darüberhinaus gingen Erhebungen zum Befall mit Ektoparasiten in die 
Untersuchungen ein, die auf der Untersuchung von den Wildkörpern 
abgesammelter Ektoparasiten von 18 Stücken und der Auswertung der 
Probenaufnahmeblätter beruhte.   
Die zur Untersuchung gelangten Stücke sind im Zeitraum vom 04. 09. 2004 
bis 15. 12. 2006 in Bayern (185 Stücke) und Baden-Württemberg (38 
Stücke) erlegt worden, 191 während der regulären Jagdzeit (01. 08. bis 15. 
12.), die restlichen 32 außerhalb der Jagdzeit (nach dem 15. 12.) in 
sogenannten Schutzwald-Sanierungsgebieten in Bayern.  
Die aus Bayern stammenden Stücke sind im Nationalpark Berchtesgaden (54 
Gämsen), in den Forstämtern mit Gamswild-Vorkommen Berchtesgaden, 
Ruhpolding, Marquartstein, Rosenheim, Kreuth, Schliersee, Bad Tölz, 
Mittenwald, Garmisch-Partenkirchen, Oberammergau, Füssen und Sonthofen 
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(121 Gämsen) sowie in wenigen Privatrevieren in den Landkreisen Rosenheim 
und Bad Tölz gestreckt worden (10 Stücke).  
Das Material der aus Baden-Württemberg untersuchten Stücke stammte aus 
dem Schwarzwald-Vorkommen und wurde in den Revieren der Forstbetriebe 
Kirchzarten und Staufen (28 Stücke) sowie in Privat- und Pachtrevieren im 
Landkreis Waldshut (10 Stücke) gesammelt. 
 
Gemäß der Alterklassen-Einteilung von KNAUS & SCHRÖDER (1983) 
(Zusammenfassung der Kitze hier als ‘Altersklasse 4’) (Tab. 8) handelte es 
sich bei den untersuchten Stücken um 
• 43 Kitze (19 Bockkitze, 24 Geißkitze), 
• 76 Stücke der ‘Jugendklasse’ (39 Böcke, 35 Geißen, 2 Stücke ohne 
Angabe des Geschlechts), 
• 85 Stücke der ‘Mittelklasse’ (63 Böcke, 22 Geißen), 
• 19 Stücke der ‘Altersklasse’ (9 Böcke, 10 Geißen). 
 
Tab. 8: Altersklassen der Gämsen  
 
Alterklasse Böcke Geißen 
Klasse 4, Kitze Tiere bis zum ersten  Lebensjahr 
Tiere bis zum ersten 
Lebensjahr 
Klasse 3, ‘Jugendklasse’ Jährlinge sowie  2 Jahre alte Böcke 
Jährlinge sowie 2 und 3 
Jahre alte Geißen 
Klasse 2, ‘Mittelklasse’ 3 bis 7 Jahre alte  Böcke 
4 bis 9 Jahre alte 
Geißen 
Klasse 1, ‘Altersklasse’ 8 Jahre und ältere  Böcke 
10 Jahre und ältere 
Geißen 
 
Hinsichtlich der Herkunft des Untersuchungsmaterials wurden drei Regionen 
unterschieden. Der Fluss Inn diente dabei als natürliche Grenze zwischen den 
Vorkommensregionen des Gamswildes in Bayern, die Populationen im 
Schwarzwald in Baden-Württemberg sind räumlich von denen in Bayern 
deutlich getrennt: 
 
• Bayern Ost (= östlich des Inns): 98 Stücke, 
• Bayern West (= westlich des Inns): 87 Stücke, 
• Baden-Württemberg: 38 Stücke (Tab. 9). 
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Tab. 9: Zusammenfassung der untersuchten Stücke hinsichtlich 
Altersklassen und Geschlecht nach Regionen 
 
 
1  Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥10 
Jahre; Klasse 2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr  
 
Eine detaillierte Übersicht über Erlegungsdatum, Herkunft, Alter, Geschlecht, 
Gewicht (aufgebrochen) und Gesundheitszustand der untersuchten Stücke 
findet sich in der Tabelle 1 des Anhangs.  
 
 
3.2.  Untersuchungsmethoden 
 
3.2.1.  Koproskopische Untersuchung 
 
Während der Aufarbeitung der Aufbrüche entnommener Enddarmkot wurde 
mittels des modifizierten McMaster-Verfahrens nach WETZEL (1951) auf das 
Vorhandensein von Eimeria-Oozysten untersucht. Hierzu wurden jeweils 4 g 
Kot in 90 ml einer wässrigen Zinksulfatlösung (Dichte: 1,3 g/ml) 
homogenisiert. Nach Filtration durch ein Sieb (Maschenweite 1 mm) und 
Durchmischung ist ein Teil der Suspension mit einer Pipette in die drei 
Abschnitte der Zählkammer überführt worden. Um die Flotation der 
Parasitenentwicklungsstadien sicherzustellen, folgte eine etwa 2 Minuten 
lange Standzeit der Zählkammer. Die Auswertung ist im Anschluss durch 
Auszählen der an die drei Zählfelder des Deckglases flotierten Oozysten bei 
100-facher Vergrößerung (Mikroskop Typ DMLS; Leica, Bensheim) 
durchgeführt worden.  
Anzahl Stücke nach Geschlecht - 
männlich, weiblich, [ohne Angabe] - in der Altersklasse1 Region 
Alle Stücke Klasse 1  Klasse 2  Klasse 3  Klasse 4  
Bayern  
Ost  62, 35, [1]  4, 4 32, 5 16, 15, [1] 10, 11 
Bayern  
West  51, 35, [1] 2, 4 29, 12 13, 10, [1] 7, 9 
Baden-
Württemberg 17, 21 3, 2 3, 5 8, 10 3, 4 
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Aus der Verdünnung des Kotes unter Bezug auf das untersuchte Volumen an 
Kot-Zinksulfatlösung-Suspension ergab sich bei Multiplikation der Anzahl der 
an die drei Zählfelder flotierten Oozysten mit dem Faktor 50 die Anzahl an 
Oozysten pro Gramm Kot (OpG). Rechnerisch lag die Nachweisgrenze des 
Verfahrens bei 50 OpG. Stücke, deren Kot weniger als 50 OpG enthielt, sind 
mit 0 OpG in die Statistik eingegangen. 
 
Für die Artbestimmung der Oozysten wurde eine jeweils mehrfach 
sedimentierte und dekantierte Kot-Wasser-Suspension mit 2%iger (m/v) 
Kaliumdichromatlösung (Kaliumdichromat; Merck, Darmstadt) versetzt, in 
Petrischalen für mindestens 14 Tage bei etwa 27°C zur Sporulation inkubiert 
(Inkubator Typ BK 4062; Ehret, Emmendingen) und währenddessen 
wiederholt durch Schwenken belüftet. 
Nach erneuter Sedimentation ist 1 ml der Kot-Suspension in einem 
Zentrifugenröhrchen mit Zinksulfatlösung (Dichte: 1,3 g/ml) versetzt und 5 
Minuten zentrifugiert worden (Megafuge 1.0; Heraeus, Osterode). Mittels 
einer Drahtöse (Ø 4 mm) wurde ein Tropfen von der Oberfläche auf einen 
Objektträger überführt. Die Differenzierung von jeweils 100 Oozysten pro 
Stück erfolgte bei 100- bzw. 400facher Vergrößerung an Hand der 
arttypischen Morphologie (LEVINE & IVENS 1970, 1986; HIEPE & JUNGMANN 
1983, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988). 
 
Das Auswanderverfahren nach BAERMANN (1917)/WETZEL (1930) diente 
dem Nachweis der ersten Larvenstadien von Lungenwürmern im Enddarmkot. 
Hierbei wurden je 10 g Kot in Baumwollgaze (10 cm x 10 cm) eingeschlagen 
und in einen Trichter gesetzt, an dem ein mit Leitungswasser gefülltes 
Reagenzröhrchen mittels Gummischlauch befestigt war. Das Wasser reichte 
soweit in den Trichter, dass es die in Gaze eingeschlagene Kotprobe etwa zur 
Hälfte benetzte. Der Trichter wurde über Nacht in dieser Position bei 
Raumtemperatur belassen, um das Auswandern der Larven aus dem Kot zu 
gewährleisten. Am Folgetag wurde das Sediment lichtmikroskopisch 
untersucht und die Larven gezählt und differenziert, wobei Muellerius-, 
Neostrongylus- und Protostrongylus-Larven unterschieden worden sind.  
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Die Morphologie der Erstlarven von Spiculocaulus spp. ist nicht bekannt, sie 
entspricht sehr wahrscheinlich der von Protostrongylus-Larven (BOEV 1984), 




3.2.2.  Parasitologische Untersuchung von Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur, Lunge und Leber 
 
Untersuchung der Herz- und Zwerchfellmuskulatur 
Für die Untersuchung auf Befall mit Zysten von Sarcocystis spp. sind Proben 
der Herzmuskulatur (Herzkammerwand) und der Zwerchfellmuskulatur 
entnommen und in Formalinlösung (1:9, v/v) fixiert worden. Jeweils ein 
daraus angefertigter, mit Hämatoxylin/Eosin angefärbter Gewebeschnitt 
wurde mittels 100- bis 400facher Vergrößerung auf das Vorhandensein von 
Sarkozysten untersucht. Die Anzahl Sarkozysten-Anschnitte pro Schnitt und 
die Größe der Schnittfläche, ermittelt mit Hilfe eines 
Bildverarbeitungsprogramms (dhs-Bilddatenbank Version 5.0; Dietermann & 
Heuser Solution GmbH, Greifenstein-Beilstein), sind erfasst worden zur 
Berechnung der Anzahl Sarkozysten-Anschnitte pro cm² Schnittfläche als 
Parameter für die Befallsintensität. 
 
Herz- und Zwerchfellproben von 17 Gämsen aus Baden-Württemberg wurden 
nach der von HINAIDY (1980) modifizierten Erberschen Homogenatmethode 
auf Befall mit Sarkosporidien untersucht. Dazu wurden pro Probe 20 g grob 
zerkleinertes Muskelgewebe mit 80 ml isotoner Kochsalzlösung versetzt und 
mit Hilfe eines Haushaltsmixers (Speedy Pro; Krups, Solingen) 30 Sekunden 
lang zerkleinert. Im Anschluss ist das Homogenat zunächst durch ein Sieb mit 
der Maschenweite von 1,5 mm, anschließend durch eines mit einer 
Maschenweite von 1 mm filtriert worden. Nach Zentrifugation des Filtrats 
wurde ein Teil des Bodensatzes auf 10 Objektträger getropft und diese mit 
Hilfe eines Mikroskopes bei 25- bzw. 50-facher Vergrößerung mäanderförmig 
durchmustert. Die gefundenen Zysten sind anhand ihrer Wandstruktur 
(ODENING et al. 1996) identifiziert worden. 
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Untersuchung der Lungen 
Alle Lungen wurden äußerlich makroskopisch auf Anzeichen eines Befalls mit 
Lungenwürmern überprüft. Zur Isolierung der Lungenwürmer sind die großen 
luftführenden Wege mittels einer Schere geöffnet worden, anschließend 
erfolgte die künstliche Verdauung des Lungengewebes zur Isolierung der im 
Parenchym parasitierenden Protostrongyliden (REHBEIN et al. 1998a).  
Dazu ist das Lungengewebe, nach Entfernung großer Knorpelanteile, in einem 
Fleischwolf (Typ Edertal EM 70 S-3, 8 mm Lochscheibe; Grasshoff, Wabern) 
zerkleinert worden. Nach Wägung und Durchmischung des gewolften 
Lungengewebes wurden, wenn vorhanden, zwei 100 g-Proben entnommen 
und je Probe mit 9 g Kochsalz, 17 g Pepsin (Merck, Darmstadt), 17 ml 
Salzsäure (37%, v/v; Merck, Darmstadt) und 1 l warmen Wassers vermischt.  
Die künstliche Verdauung des Lungengewebes fand unter ständigem Rühren 
mit Hilfe von Magnetrührplatten (Typ MR 2000; Heidolph-Instruments, 
Nürnberg) bei etwa 38 °C für 2,5 Stunden statt. Die erhaltene 
Gewebesuspension wurde danach mit einem Wasserstrahl durch ein Sieb mit 
25 µm Maschenweite gespült und die Rückstände zur späteren Untersuchung 
mit Formalin konserviert.  
Jeweils eine der beiden angefertigten Proben ist mit Hilfe eines inversen 
Lichtmikroskops auf Nematoden bzw. -teile untersucht worden. Alle 
gefundenen Wurmteile wurden dazu auf Objektträgern mittels Laktophenol 
(20 g Phenol, 20 ml Milchsäure, 10 ml Glycerol, 20 ml Aqua dest.) aufgehellt 
und anschließend lichtmikroskopisch untersucht. Die Hinterenden der 
männlichen Würmer sind gezählt und hinsichtlich ihrer Art identifiziert worden 
(BOEV 1984), die weiblichen Nematoden (Hinterenden) wurden nur in ihrer 
Gesamtzahl erfasst. Die Anzahl der in 100 g Lungengewebe gefundenen 
Würmer wurde auf die Gesamtmasse des gewolften Lungenmaterials 
extrapoliert zur Ermittlung der totalen Wurmzahl; die weiblichen Würmer sind 
den Arten der gefundenen männlichen anteilsmäßig zugeordnet worden. 
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Untersuchung der Leber 
Nach der Inspektion der Lebern auf äußerliche Veränderungen ist zunächst 
die Gallenblase geöffnet und ihr Inhalt makroskopisch untersucht worden. Im 
Anschluss daran wurden die Lebern in ca. 1 cm dicke Scheiben geschnitten, in 
eine Schale mit Leitungswasser verbracht und manuell komprimiert, um 
vorhandene Egel aus den Gallengängen zu pressen.  
Dieser Vorgang ist nach Wässern über Nacht wiederholt worden. Danach 
wurde der gesamte Schaleninhalt durch ein Sieb (Firma Retsch, Haan) mit 
einer Maschenweite von 0,15 cm filtriert. Die dabei zurückgehaltenen Egel 
sind mit heißem, 70%igen (v/v) Ethanol (Ethanol 99,8%; Roth GmbH + Co. 
KG, Karlsruhe) konserviert und später anhand der Morphologie bestimmt 
(HIEPE et al. 1985) und gezählt worden.  
Bei Stücken mit Leberegelbefall wurden 5 g Enddarmkot zur Untersuchung 
auf Leberegeleier mit Wasser suspendiert. Die Kot-Wasser-Suspension ist 
dazu mehrfach sedimentiert und dekantiert, das Sediment danach mit 
Methylenblau gefärbt und mittels eines inversen Mikroskops (Typ Axiovert 
135; Zeiss, Jena) bei 50- bis 100facher Vergrößerung durchmustert worden. 
 
 
3.2.3.  Ektoparasiten-Untersuchung 
 
Die von insgesamt 12 Stücken gesammelten Ektoparasiten wurden in Ethanol 
konserviert und später unter Zuhilfenahme einer Stereolupe (SDZ-PL; Kyowa 
Optical, Tokyo) anhand von Bestimmungsschlüsseln (KÉLER 1942, BÜTTIKER 
1994, SCHAEFER 1994) determiniert. 
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3.2.4.  Datenanalyse 
 
Beschreibung, Auswertung und Interpretation der Ergebnisse der 
parasitologischen Untersuchungen erfolgten mittels deskriptiver und 
schließender Statistik unter Zuhilfenahme der Computer-Programme Windows 




? Die Prävalenz: Anzahl der mit Parasiten befallenen bzw. 
Parasitenentwicklungsstadien ausscheidenden Tiere in Bezug auf 
die Gesamtanzahl untersuchter Tiere (auch als Prozentsatz 
angegeben). 
? Der Mittelwert (Arithmetisches Mittel): Dieser Wert entspricht 
dem Durchschnitt einer Stichprobe und berechnet sich aus der 
Summe der Einzelwerte dividiert durch ihre Anzahl.  
? Die Standardabweichung ist das wichtigste Streuungsmaß der 
beschreibenden Statistik und gibt an, wie weit die Einzelwerte der 
Stichprobe durchschnittlich um den Mittelwert verteilt sind. 
? Das so genannte Geometrische Mittel: Dieser Wert wurde in der 
vorliegenden Arbeit berechnet, um die mittlere Befallsintensität mit 
Parasiten bzw. die mittlere Intensität der Ausscheidung von 
Parasitenentwicklungsstadien darzustellen, da in Wirtspopulationen 
überwiegend eine aggregative Verteilung der Parasiten vorliegt 
(TARASCHEWSKI 2006). Das heißt, extrem hohe Parasitenzahlen 
finden sich nur bei wenigen Wirtstieren, während die überwiegende 
Mehrheit der Tiere schwach befallen ist (ERICSSON et al. 1997, 
SMOTHERS et al. 1999). Das arithmetische Mittel allein vermag 
daher die zentrale Tendenz in einer Population nur inadäquat zu 
verdeutlichen. Aus diesem Grund wurde das geometrische Mittel 
zur Analyse vorgezogen (SMOTHERS et al. 1999). 
Zur Berechnung des geometrischen Mittels sind die Einzelwerte 
logarithmisch transformiert worden (ln [Wert+1]). 
? Die allgemeine Schwankungsbreite der Stichprobe wird 
angegeben durch Minimum bzw. Maximum, den kleinsten bzw. 
größten Wert. 





? Der Mann-Whitney-U-Test: Dieser Test dient dem 
nichtparametrischen Vergleich zweier unabhängiger Stichproben. Er 
wurde in dieser Arbeit sowohl für Vergleiche zwischen den 
Geschlechtern der Gämsen als auch bei paarweisen Vergleichen der 
Altersklassen und der regionalen Verteilung der Gamsproben 
verwendet.  
? Der Kruskal-Wallis-Test: Dieses Testverfahren ist eine 
Ausweitung des U-Tests von Mann und Whitney beim Vorliegen von 
mehr als zwei unabhängigen Stichproben und wurde bei der 
Signifikanztestung der Altersklassen und der verschiedenen 
Regionen angewendet. 
? Der Wilcoxon-Test ist ein übliches nichtparametrisches 
Testverfahren zum Vergleich zweier abhängiger Stichproben. Er 
fand Anwendung bei Einzelvergleichen in Verbindung mit dem 
Friedman-Test.  
? Der Friedman-Test: Dieser Test ist eine Ausweitung des Wilcoxon-
Tests beim Vorliegen von mehr als zwei abhängigen Stichproben. Er 
wurde für die Signifikanztestung bezüglich der 
Ausscheidungsintensität von Lungenwurmlarven bzw. des Befalls 
mit Lungenwürmern verwendet. 
? Der Chi2-Test nach Pearson: Dieser Signifikanztest dient der 
Überprüfung von Häufigkeitsverteilungen nominalskalierter 
Variablen. Er wurde zur Ermittlung von Unterschieden bei der 
Häufigkeit des Nachweises von Sarkosporidien-Infektionen genutzt. 
 
 
Bei allen Testverfahren ist als Kriterium für das Bestehen signifikanter 
Unterschiede eine Irrtumswahrscheinlichkeit von ≤5% (entspricht p≤0,05) 
angesehen worden. 
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Um zu prüfen, ob der Eintritt der Geschlechtsreife und/oder der 
Fortpflanzungsfähigkeit Auswirkungen auf den Parasitenbefall männlicher und 
weiblicher Gämsen hat, wurden die Tiere der verschiedenen Altersklassen 
(KNAUS & SCHRÖDER 1983) in folgende Alterklassengruppen 
zusammengefasst und untersucht: 
• Geschlechtsreife und fortpflanzungsfähige Gämsen (Altersklassen 
1+2) 
• Geschlechtsreife, (noch) nicht fortpflanzungsfähige Gämsen 
(Altersklasse 3) 
• Geschlechtsreife Gämsen (Altersklassen 1+2+3) 







4.  Ergebnisse der Untersuchungen der Gämsen 
 
Der Gesundheitszustand der 223 erlegten Gämsen ist in 217 Fällen als 
‘gesund’ beurteilt worden, fünf Stücke wurden als ‘abgemagert’ und eines als 
‘krank’ bezeichnet. Das als ‘krank’ beurteilte Stück (G 102) wies eine 
mesenchymale Geschwulst der Organe der Bauchhöhle auf (GEISEL et al. 
2006).  
 
4.1.  Befall mit Eimeria-Kokzidien 
 
 
Die Ergebnisse der Untersuchung der aus dem Enddarm der 223 Gams-
Aufbrüche entnommenen Kotproben sind in den Tabellen 10 bis 19 nach 
verschiedenen Gesichtspunkten zusammengefasst; die Tabelle 3 des An-
hangs enthält die individuellen Ergebnisse.  
 
In 216 Enddarmkotproben aus den Aufbrüchen von 223 Stücken konnten 
Eimeria-Oozysten nachgewiesen werden, woraus sich unter Berücksichtigung 
der unteren Nachweisgrenze der Untersuchungsmethode eine Prävalenz des 
Befalls mit Eimeria spp. von 97% ergibt. Durchschnittlich (geometrischer 
Mittelwert) schieden die Gämsen 656 Eimeria-Oozysten pro Gramm Kot aus 
(Tab. 10).  
 











AM ± SD1 ‘Positive Tiere’ Min – Max2 GM
3 
Eimeria-Oozysten 216 / 223 (96,9%) 1.970,1 ± 4047 50 – 36.300 655,9 
 
 1 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 2 Minimum - Maximum 
 3  Geometrisches Mittel 
 
 
Durch Differenzierung der Oozysten in 215 Proben konnten fünf Eimeria-Arten 
nachgewiesen werden: E. alpina, E. riedmuelleri, E. rupicaprae, E. suppereri, 




Mit einer Prävalenz von 100% war E. rupicaprae dominierend, gefolgt von E. 
riedmuelleri und E. yakimoff-matschoulskyi mit Nachweishäufigkeiten von 
89% bzw. 88% (Tab. 11). Oozysten von E. alpina und E. suppereri waren nur 
bei wenigen Stücken nachweisbar und sind deshalb für die nachfolgenden 
statistischen Untersuchungen nicht berücksichtigt worden. E. alpina ist bis  
auf ein Stück, das aus Baden-Württemberg stammte, nur bei Gämsen aus 
Bayern gefunden worden. Die Stücke, bei denen E. suppereri im Enddarmkot 
nachgewiesen wurde, waren ausschließlich in Bayern erlegt worden. 
 




Oozystenzahl pro 100 differenzierter  





AM ± SD1 ‘Positive Tiere’ Min – Max2 GM
3 
 E. alpina 14 / 215  (6,5%) 0,3 ± 1 2 – 8 <1 
 E. riedmuelleri 192 / 215 (89,3%) 23,2 ± 18 3 – 88 14,7 
 E. rupicaprae 215 / 215 (100%) 51,4 ± 18 3 – 100 47,8 
 E. suppereri 12 / 215 (5,6%) 1,1 ± 7 1 – 64 <1 
 E. yakimoff-  
 matschoulskyi 
189 / 215 
(87,9%) 24,0 ± 18 4 – 77 15,2 
 
 1 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
2 Minimum - Maximum 
 3 Geometrisches Mittel 
 
 
In 211 (98%) der 215 differenzierten Proben lagen Eimeria spp.-
Mischinfektionen vor: 36× mit zwei, 155 mit drei, 19× mit vier Eimeria-Arten 
und im Enddarmkot eines Stücks aus Berchtesgaden waren Oozysten aller 
fünf Eimeria-Arten nachweisbar; in 4 Proben sind ausschließlich E. 
rupicaprae-Oozysten determiniert worden.  
Die Mischinfektionen setzten sich mehrheitlich aus den Spezies E. rupicaprae, 




In den Tabellen 12 und 13 sind die Ergebnisse der koproskopischen 
Untersuchungen auf Eimerien-Oozysten für die Stücke der verschiedenen 
Altersklassen zusammengestellt. 
Bei den Gämsen der Altersklassen 4 und 3 betrug die Prävalenz für Eimeria 
spp. 100%, in der ‘Mittelklasse’ waren Eimerien-Oozysten bei 94% und in der 
‘Altersklasse’ bei etwa 90% der Stücke nachweisbar (Tab. 12).  
 
 


























80 / 85 
(94,1%) 561,8 ± 852 50 – 7.200 269,4
b 














1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 




Zwischen den Gämsen der verschiedenen Altersklassen bestanden 
signifikante Unterschiede in der Eimeria-Oozysten-Ausscheidung, wobei eine 
Abnahme der Ausscheidungsintensität mit zunehmendem Alter zu beobachten 
war. Kitze schieden signifikant mehr Oozysten aus als die Gämsen der 
anderen Altersklassen, Gämsen der ‘Jugendklasse’ weniger Oozysten als 
Kitze, aber mehr Oozysten als die älteren Stücke; zwischen den Stücken der 
‘Mittelklasse’ und denen der ‘Altersklasse’ bestanden Unterschiede hinsichtlich 




Das heißt, obwohl die älteren Stücke signifikant weniger Kokzidien-Oozysten 
ausschieden als die Kitze und die Gämsen der ‘Jugendklasse’, war die 
Prävalenz des Befalls mit Eimeria spp. bei den älteren Stücken nur 








Signifikante Unterschiede bestanden auch bezüglich des Vorkommens von E. 
riedmuelleri und E. yakimoff-matschoulsky bei den Gämsen der 
verschiedenen Altersklassen, während solche für die mit 100%iger Prävalenz 

























































So wurde E. riedmuelleri signifikant seltener bei Kitzen differenziert als bei 
den Stücken der anderen Altersklassen, während E. yakimoff-matschoulsky 
bei Kitzen signifikant häufiger nachweisbar war als bei den älteren Gämsen. 
Eine graphische Darstellung des Vorkommens der drei häufigsten Eimeria-
Arten bei den Gämsen der vier Altersklassen gibt die Abbildung 2. 
 
Tab. 13: Vorkommen der drei häufigsten Eimeria-Arten bei den Gämsen 
der vier Altersklassen  
 
Oozystenzahl in 100 differenzierten 
















1 16 / 17 (94,1%) 29,8 ± 15 10 – 53 23,4
b 
2 70 / 80 (87,5%) 28,6 ± 20 3 – 88 17,7
b 
3 71 / 76 (93,4%) 21,9 ± 16 3 – 68 15,1
c 
E. riedmuelleri 
4 35 / 42 (83,3%) 12,6 ± 11 4 – 46 7,9
a 
p<0,001 
1 17 / 17 (100%) 47,9 ± 19 7 – 81 43,1 
2 80 / 80 (100%) 50,4 ± 19 3 – 100 46,1 
3 76 / 76 (100%) 52,7 ± 16 17 – 89 50 
E. rupicaprae 
4 42 / 42 (100%) 52,1 ± 16 11 – 87 49 
p=0,551 
1 16 / 17 (94,1%) 21,7 ± 16 8 – 63 15,7
b,d 
2 60 / 80 (75%) 18,6 ± 18 4 – 73 8,7
c,d 








1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
3 Minimum - Maximum 
4 Geometrisches Mittel 










In den Tabellen 14 und 15 ist die Eimeria-Oozysten-Ausscheidung aller 
Gämsen in Relation zum Geschlecht dieser dargestellt; in den Tabellen 16 und 
17 erfolgte zusätzlich noch die Berücksichtigung der Altersklassen der Stücke. 
 




















m 126 / 130 (96,9%) 1.632,3 ± 3.183 50 – 21.450 572,6 Eimeria- 
Oozysten 




 1 männlich, weiblich 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 
 
































E. riedmuelleri      E. rupicaprae E. yakimoff-matschoulskyi 




Der Vergleich der Ausscheidungsintensitäten aller Stücke wies eine signifikant 
höhere Oozysten-Ausscheidung für die weiblichen Gämsen aus (Tab. 14). Ein 
an ein Geschlecht gebundener Unterschied in der Intensität der Eimeria-
Oozysten-Ausscheidung bei den Gämsen war aber weder bei den Kitzen, bei 
den geschlechtsreifen, noch bei den geschlechtsreifen und fortpflanzungs-
fähigen Gämsen nachweisbar (Tab. 16). Ein signifikanter Unterschied in der 
Eimerien-Ausscheidungsintensität zwischen männlichen und weiblichen 
Gämsen besteht daher offenbar nicht, auch wenn der in Tabelle 14 
dargestellte Vergleich dies zunächst hatte vermuten lassen.   
 
Hinsichtlich des Vorkommens der drei häufigsten Eimeria-Spezies war bei 
gemeinsamer Betrachtung aller Stücke ein signifikanter Zusammenhang mit 
dem Geschlecht der Gämsen nicht nachweisbar (Tab. 15). 
 
 
Tab. 15: Vorkommen der drei häufigsten Eimeria-Arten bei männlichen 
und weiblichen Gämsen 
 
Oozystenzahl pro 100 differenzierter 
















m 111 / 125 (88,8%) 23,1 ± 18 3 – 88 14,2 
E. riedmuelleri 
w 79 / 88 (89,8%) 23,6 ± 17 3 – 67 15,4
 
p=0,673 
m 125 / 125 (100%) 53,3 ± 19 7 – 100 49,5 
E. rupicaprae 
w 88 / 88 (100%) 48,4 ± 16 3 – 81 45,1 
p=0,093 
m 108 / 125 (86,4%) 22,8 ± 18 4 – 77 13,8 E. yakimoff- 
matschoulskyi 
w 79 / 88 (89,8%) 25,7 ± 18 6 – 73 17,1 
p=0,191 
 
1 männlich, weiblich 
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
3 Minimum - Maximum 





Die innerhalb der Altersklassen-Gruppen durchgeführten Vergleiche für die 
einzelnen Eimeria-Spezies (Tab. 17) ergaben für E. riedmuelleri und E. 
yakimoff-matschoulskyi die gleichen Resultate wie die Analyse der Daten aller 
Gämsen (Tab. 15). Die Analyse der Ausscheidung der E. rupicaprae-Oozysten 
zeigte hingegen, dass in den Proben der männlichen geschlechtsreifen und 
fortpflanzungsfähigen Tiere (Altersklassen 1+2) sowie auch bei den 
männlichen Gämsen der Altersklassen-Gruppe aller geschlechtsreifen Tiere 
(Altersklassen 1+2+3) signifikant mehr E. rupicaprae-Oozysten differenziert 
wurden als bei den entsprechenden weiblichen Gämsen (Tab. 17). 
 
 
Tab. 16: Intensität der Oozysten-Ausscheidung männlicher und weiblicher 
Gämsen in den Altersklassen-Gruppen 
 
Ausscheidungsintensität  

















(relativ) AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 
















553,5 ± 759,7 
 
826,6 ± 1.463,8 
50 – 5.650 
 













1.565,4 ± 2.418,2 
 
1.090,0 ± 966,2 
50 – 14.700 
 

















909,0 ± 1.621,1 
 
964,2 ± 1.226,7 
50 – 14.700 
 















5.857,9 ± 5.873,4 
 
6.738,3 ± 8.330,1 
350 – 21.450 
 






1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 




Tab. 17: Vorkommen der drei häufigsten Eimeria-Arten bei den 
männlichen und weiblichen Gämsen der Altersklassen-Gruppen  
 
Oozystenzahl in 100 differenzierten 

















(relativ) AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 
















27,7 ± 18,7 
 
31,5 ± 20,4 
4 – 88 
 













20,1 ± 18,7 
 
24,3 ± 13,9 
3 – 68 
 

















24,9 ± 19,0 
 
27,6 ± 17,4 
3 – 88 
 














12,2 ± 9,2 
 
13,0 ± 12,3 
4 – 32 
 















53,0 ± 19,6 
 
42,8 ± 16,8 
7 – 100 
 













54,3 ± 17,8 
 
50,4 ± 14,0 
20 – 89 
 

















53,5 ± 18,9 
 
47,0 ± 15,7 
7 – 100 
 














51,7 ± 17,4 
 
52,3 ± 15,7 
11 – 87 
 






 1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
 2 männlich, weiblich 
  3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
 4 Minimum - Maximum 




Tab. 17 (Fortsetzung): Vorkommen der drei häufigsten Eimeria-Arten bei 
den männlichen und weiblichen Gämsen der Altersklassen-Gruppen 
 
Oozystenzahl in 100 differenzierten 


















AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 
















17,8 ± 16,9 
 
22,1 ± 20,5 
4 – 64 
 













25,3 ± 15,7 
 
23,4 ± 15,7 
7 – 66 
 

















20,6 ± 16,8 
 
22,8 ± 17,9 
4 – 66 
 















35,8 ± 19,2 
 
33,6 ± 15,1 
5 – 77 
 





  1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 





In den Tabellen 18 und 19 sind die Ergebnisse der Untersuchungen der 
Eimerien-Ausscheidung unter Berücksichtigung der Herkunftsregion der 
Gämsen dargestellt.  
Zwischen der Intensität der Eimeria-Oozysten-Ausscheidung und der 
Herkunftsregion der Gämsen bestand kein Zusammenhang (Tab. 18). 
 
 









1  Prävalenz 
absolut 





OB 97 / 98 (99%) 2.741,8 ± 5.681 
 






84 / 87 
(96,6%) 
 
1.347,4 ± 1.756 
 













1 OB = Bayern Ost, WB = Bayern West, BW = Baden-Württemberg 
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum - Maximum 
4 Geometrisches Mittel 
 
 
In den Kotproben der Gämsen aus Baden-Württemberg wurden signifikant 
mehr Eimeria yakimoff-matschoulskyi-Oozysten differenziert als in den 
Proben der Stücke aus Bayern, wobei sich die Stücke aus Bayern Ost und 
Bayern West bezüglich der E. yakimoff-matschoulskyi-Feststellungen nicht 
voneinander unterschieden. Ein entgegengesetztes Verhältnis deutet sich für 
das Vorkommen von E. rupicaprae an; hinsichtlich des Nachweises von E. 




Tab. 19: Vorkommen der drei häufigsten Eimeria-Arten bei den Gämsen 
aus den verschiedenen Regionen  
 
Oozystenzahl pro 100 differenzierter 




1  Prävalenz 
absolut 






OB 86 / 97 (88,7%) 24,0 ± 18 3 – 88 15,2 
WB 74 / 83 (89,1%) 22,9 ± 18 3 – 66 14,3
 E. riedmuelleri 
BW 32 / 35 (91,4%) 21,6 ± 17 4 – 67 14,1 
p=0,765 
OB 97 / 97 (100%) 52,8 ± 15 12 – 100 50,4 
WB 83 / 83 (100%) 53,1 ± 17 21 – 100 50,1 E. rupicaprae 
BW 35 / 35 (100%) 43,1 ± 22 3 – 79 36,6 
p=0,071 
OB 84 / 97 (86,6%) 21,4 ± 17 4 – 63 13,0
b 
WB 73 / 83 (87,9%) 23,4 ± 17 7 – 73 15,1
b E. yakimoff- matschoulskyi 




1 OB = Bayern Ost, WB = Bayern West, BW = Baden-Württemberg 
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
3 Minimum - Maximum 
4 Geometrisches Mittel 




4.2.  Befall mit Sarkosporidien 
 
Insgesamt wurden Proben von 216 Gämsen auf den Befall mit Sarkosporidien 
untersucht und dieser bei 167 Stücken (= 77%) in der Herz- und/oder 
Zwerchfellmuskulatur nachgewiesen. Sarkosporidien-Zysten waren in 131 von 
183 (= 72%) Herzproben nachweisbar; von den 215 untersuchten 
Zwerchfellmuskelproben waren 127 (= 59%) Sarkozysten-positiv. Bei der 
histologischen Untersuchung von Herzmuskelproben wurden signifikant 
häufiger Sarkozysten nachgewiesen als in Proben aus dem Zwerchfell. Bei 
Betrachtung der Sarcocystis-Prävalenz hinsichtlich des Geschlechts der 




Allerdings war ein signifikanter Alterseinfluss auf den Befall mit 
Sarkosporidien nachweisbar: Kitze waren signifikant weniger häufig befallen 
als die Vertreter der anderen Altersklassen, zwischen denen bezüglich der 
Befallshäufigkeit Unterschiede nicht bestanden.  
Die Ergebnisse der histologischen Auswertung der Herz- und 
Zwerchfellproben bezüglich der Befallshäufigkeit mit Sarcocystis spp. sind in 
der Tabelle 20 zusammengefasst.  
 
 
Tab. 20: Vorkommen von Sarkosporidien in der Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur von Gämsen 
 



























































































1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; 
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze, <1 Lebensjahr  





In Tabelle 21 ist das Vorkommen von Sarkosporidien in der Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur von männlichen und weiblichen Gämsen der 




Tab. 21: Vorkommen von Sarkosporidien in der Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur von männlichen und weiblichen Gämsen der 
verschiedenen Altersklassen-Gruppen 
 












































































































 1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
 Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke,  
 2 und 3 Jahre alte Geißen; 
 2 männlich, weiblich 
* Signifikanztest mittels exaktem Test nach Fisher aufgrund hoher Anzahl von Zellen in der 




Bei Bezug der Anzahl Sarkosporidien-Anschnitte auf die Fläche der 
Schnittpräparate ergaben sich Befallsstärken (Sarkosporidien-Dichten) von 
2,0 ± 2,4 Sarkozysten pro cm2 Schnittfläche in der Herz- und 2,3 ± 1,9 
Sarkozysten pro cm2 in der Zwerchfellmuskulatur.  
Die Befallsintensität variierte dabei zwischen 0,6 und 18,7 Sarkozysten pro 
cm2 in der Herz- bzw. 0,6 und 14,6 Sarkozysten pro cm2 in der 
Zwerchfellmuskulatur (Tab. 3 des Anhangs). Ein Befall mit ≤1 Sarkozyste pro 
cm2 Schnittfläche ist in etwa 8% der Herzmuskel- bzw. 11% der 
Zwerchfellmuskel-Proben der befallenen Stücke beobachtet worden. Bei 
Bezug auf den von KLOCKMANN (1988) verwendeten Schlüssel zur 
Beurteilung der Befallsstärke von Muskulatur anhand histologischer Schnitte 
konnte diese in der überwiegenden Mehrheit der positiven Fälle als 
geringgradig eingestuft werden (Tab. 22).  
 
 
Tab. 22: Befallsstärke mit Sarkosporidien-Zysten in den positiven 
Muskulatur-Proben des Gamswildes der vier Altersklassen 
 
Befallsstärke mit Sarkosporidien-Zysten2 
 
Herzmuskulatur (n = 131) 
 
Zwerchfellmuskulatur (n = 127) Alters- klasse1 
geringgradig mittelgradig hochgradig geringgradig mittelgradig hochgradig 
1 10 3 0 10 3 0 
2 36 28 1 40 12 1 
3 28 18 1 39 11 1 
4 4 2 0 4 6 0 
Alle 
Stücke 78 51 2 93 32 2 
 
 1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; 
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze, <1 Lebensjahr  
  2 Befallsstärke nach KLOCKMANN (1988): geringgradig: <10 Zysten/2,25 cm2 ≡ <4,4 Zysten/cm2; 





Die Sarkosporidien-Dichte in der Herz- und Zwerchfellmuskulatur der Kitze 
war signifikant geringer als die bei den Gämsen der anderen Altersklassen, 
deren Befallsintensität sich nicht signifikant voneinander unterschied (Tab. 
23). Hinsichtlich der Abhängigkeit vom Alter der Gämsen verhielten sich 
Prävalenz und Intensität des Befalls mit Sarcocystis spp. somit parallel.  
 
 
Tab. 23: Sarkosporidien-Dichte in der Herz- und Zwerchfellmuskulatur bei 
den Gämsen der vier Altersklassen 
 
Sarkosporidien-Dichte 
(Anzahl Sarkozystenanschnitte  


















1 16 2,7 ± 3,3  1,2 – 13,2 1,8b 
2 75 3,8 ± 3,4 0,6 – 16,1 2,8b 




4 35 0,6 ± 1,9 0,7 – 8,6 0,3a 
p<0,001 
1 19 2,1 ± 1,8 1,0 – 4,7 1,5b 
2 84 2,2 ± 2,9 0,7 – 14,6 1,3b 




4 40 1,1 ± 2,2 0,8 – 7,9 0,5a 
p=0,002 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 






In der Tabelle 24 sind die Sarkosporidien-Dichten der Herz- und 
Zwerchfellmuskulatur vergleichend gegenübergestellt. Durch die statistische 
Analyse wurde dabei unter Berücksichtigung der Werte aller Stücke eine 
signifikant höhere Sarkosporidien-Dichte in der Herzmuskulatur ausgewiesen 
(p<0,001). Bei Betrachtung der Sarkosporidien-Dichten innerhalb der Stücke 




Tab. 24: Vergleich der Sarkosporidien-Dichte in der Herz- und Zwerchfell-
muskulatur bei den Gämsen der vier Altersklassen 
 
Sarkosporidien-Dichte 
(Anzahl Sarkozystenanschnitte pro cm² Schnittfläche) 
 












Herz Zwerchfell Herz Zwerchfell 
Signifikanz 
(Wilcoxon-Test) 
gesamt 1812 3,1 ± 3,3 2,0 ± 2,8 0 – 18,7 0 – 14,6 p<0,001 
1 16 2,7 ± 3,3 1,7 ± 1,7 0 – 13,2 0 – 4,7 p=0,331 
2 74 3,9 ± 3,4 2,0 ± 2,8 0 – 16,1 0 – 14,6 p=0,001 
3 57 3,5 ± 3,3 2,7 ± 3,2 0 – 18,7 0 – 13,9 p=0,186 
4 34 0,6 ± 1,9 1,1 ± 2,3 0 – 8,6 0 – 7,9 p=0,069 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
 2 Anzahl der Tiere, bei denen sowohl Proben der Herzmuskulatur als auch der Zwechfellmuskulatur 
zur Untersuchung vorlagen 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
4 Minimum - Maximum 
 
 
Bei der Untersuchung der Muskelproben der Gämsen aus Baden-Württemberg 
mit der von HINAIDY (1980) modifizierten Erberschen Homogenatmethode 
wurden ausschließlich Sarkozysten des Typs Sarcocystis sp. (entspricht 









Die Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes aus den 223 Gams-
Aufbrüchen bezüglich des Nachweises von Lungenwurmlarven sind in den 
Tabellen 25 bis 29 zusammengefasst, die individuellen Daten sind in der 
Tabelle 4 des Anhangs enthalten.  
 
Erste Larvenstadien von Lungenwürmern – ausschließlich Larven von 
Protostrongyliden – wurden im Enddarmkot von 161 Aufbrüchen (= 72%) 
nachgewiesen. Mit einer Prävalenz von 66% dominierten Muellerius-Larven, 
gefolgt von Neostrongylus-Larven mit einer Nachweishäufigkeit von 37%. 
Protostrongylus-Larven waren nur im Enddarmkot von 21 Gämsen (= 9%) 
nachweisbar. Bezüglich der Ausscheidungsintensität bestanden signifikante 
Unterschiede. Die Gämsen schieden signifikant mehr Muellerius-Larven aus 
als Neostrongylus- und Protostrongylus-Larven (Tab. 25).  
 
 
Tab. 25: Lungenwurmlarven-Ausscheidung im Kot von 223 Gämsen 
 
Ausscheidungsintensität  











146 / 223 




82 / 223 




21 / 223 




 1 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 2 Minimum - Maximum 
 3 Geometrisches Mittel 




In der Tabelle 26 ist die Ausscheidung an Lungenwurmlarven getrennt nach 
Altersklassen zusammengefasst; Abbildung 3 gibt eine graphische Darstellung 




Bezüglich der Muellerius-Larven war die starke Ausscheidung durch die Kitze 
auffällig. Während die Kitze signifikant mehr Muellerius-Larven ausschieden 
als die Stücke der anderen Altersklassen, konnten zwischen diesen keine 
signifikanten Unterschiede festgestellt werden. Hinsichtlich der Ausscheidung 
von Neostrongylus-Larven dominierten die Gämsen der Altersklasse 1 im 
Vergleich zu den Stücken der anderen Altersklassen, deren 
Ausscheidungsintensitäten sich nicht voneinander unterschieden. 
Protostrongylus-Larven wurden am häufigsten im Enddarmkot der Gamskitze 
nachgewiesen. 
 






















1 13 / 19 (68,4%) 16.572,6 ± 68.195 13 – 298.000 65,0
b 
2 51 / 85 (60,0%) 2.239,7 ± 6839 1 – 51.250 28,1
b 













1 12 / 19 (63,2%) 27,8 ± 55 1 – 194 5,1
a 
2 34 / 85 (40,0%) 20,7 ± 90 1 – 750 1,7
b 














1 1 / 19 (5,3%) 0,2 ± 1 (4) <1
 
2 6 / 85 (7,1%) 0,6 ± 3 1 – 23 <1
 











1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 
Jahre alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 







Abb. 3: Muellerius- und Neostrongylus-Larven-Ausscheidung durch die 
Gämsen der vier Altersklassen  
 
 
Unter Bezugnahme auf alle Gämsen waren signifikante Unterschiede in der 
Ausscheidungsintensität an Muellerius- und Neostrongylus-Larven zwischen 



































































m 89 / 130 (68,5%) 4.339,2 ± 26.584 1 – 298.000 53,2 Muellerius- 
Larven 
w 55 / 91 (60,4%) 1.182,9 ± 4.079 1 – 35.750 30,3
 
p=0,195 
m 53 / 130 (40,8%) 19,4 ± 80 1 – 750 1,8 Neo- 
strongylus- 
Larven w 28 / 91 (30,8%) 11,5 ± 51 1 – 417 1,0
 
p=0,094 
m 14 / 130 (10,8%) 0,7 ± 3 2 – 23 <1 Proto- 
strongylus- 





 1 männlich, weiblich 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 3 Minimum - Maximum 




Die getrennt nach Altersklassen-Gruppen dargestellten Vergleiche der 
Protostrongylidenlarven-Ausscheidung weisen für Muellerius-Larven eine 
signifikant höhere Ausscheidung für die männlichen geschlechtsreifen und 
fortpflanzungsfähigen Gämsen (Altersklassen 1+2) sowie für die männlichen 
Stücke der Altersklassen-Gruppe aller geschlechtsreifen Tiere (Altersklassen 






Tab. 28: Lungenwurmlarven-Ausscheidung durch die männlichen und 
weiblichen Gämsen der Altersklassen-Gruppen  
 
Ausscheidungsintensität  


















(relativ) AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 
















6.814,3 ± 35.570,6 
 
457,1 ± 1.793,7 
2 – 298.000 
 













869,9 ± 2.053,0 
 
585,0 ± 1.314,4 
1 – 9.750 
 

















4.725,7 ± 28.744,6 
 
524,0 ± 1.550,9 
1 – 298.000 
 















2.080,8 ± 3.045,4 
 
3.022,4 ± 7.308,0 
2 – 10.500 
 















25,4 ± 98,0 
 
14,3 ± 42,8 
1 – 750 
 













17,1 ± 58,8 
 
4,5 ± 14,8 
1 – 300 
 

















22,5 ± 86,0 
 
9,2 ± 31,6 
1 – 750 
 
















1,5 ± 2,8 
 
17,8 ± 85,0 
3 – 8 
 






1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 




Tab. 28 (Fortsetzung): Lungenwurmlarven-Ausscheidung durch die 
männlichen und weiblichen Gämsen der Altersklassen-Gruppen  
 
Ausscheidungsintensität  



































0,8 ± 3,3 
 
0,0 ± 0,2 
4 – 23 
 













0,4 ± 1,5 
 
0 



















0,6 ± 2,8 
 
0 ± 0,1 
2 – 23 
 















1,0 ± 2,0 
 
1,5 ± 4,2 
2 – 7 
 






1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 
5 Geometrisches Mittel 
 
 
Während bezüglich der Ausscheidung von Neostrongylus-Larven durch die 
Gämsen Unterschiede hinsichtlich der Herkunftsregion nicht bestanden, zeigte 
die statistische Auswertung der Ergebnisse der Muellerius-Larven-
Ausscheidung, dass im Enddarmkot der Stücke aus Bayern Ost signifikant 
mehr dieser Entwicklungsstadien nachgewiesen worden waren als bei den 
Gämsen aus Bayern West und Baden-Württemberg (Tab. 29). 
Protostrongylus-Larven, die am häufigsten im Enddarmkot von Gämsen aus 
Bayern Ost gefunden wurden, waren bei den Stücken aus Baden-













1  Prävalenz 
absolut 
(relativ) AM ± SD2 
‘Positive 
Tiere’ 






OB 73 / 98 (74,5%) 2.499,7 ± 6.369 1 – 51.250 93,7
a 
WB 49 / 87 (56,3%) 1.500,4 ± 4.490 1 – 35.750 24,1
b Muellerius- 
Larven 
BW 24 / 38 (63,2%) 8.246,6 ± 48.959 1 – 298.000 24,3
b 
p=0,012 
OB 30 / 98 (30,6%) 19,8 ± 86 1 – 750 1,2 




BW 13 / 38 (34,2%) 11,3 ± 49 1 – 300 1,2 
p=0,113 
OB 16 / 98 (16,3%) 1,3 ± 4 1 – 23 <1 








1 OB = Bayern Ost, WB = Bayern West, BW = Baden-Württemberg 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
 3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 





Parasitologische Untersuchung der Lungen 
 
Die Ergebnisse der künstlichen Verdauung des Lungengewebes von 203 
Gämsen zur Ermittlung des Befalls mit Lungenwürmern sind in den Tabellen 
31 bis 37 zusammengefasst; die individuellen Befallszahlen sind in der 
Tabelle 4 des Anhangs gelistet.  
 
Die Mehrzahl der Lungen wies Schussbedingte Verletzungen auf.  
Für einen Befall mit Protostrongyliden sprechende pathologisch-anatomische 
Veränderungen, vor allem herdförmige Brutknoten und in geringerem Umfang 
Wurmknötchen, waren an nahezu allen Lungen im Bereich der 




Die Masse des gewolften Lungengewebes, von dem – wenn vorhanden – zwei 
Proben von jeweils 100 g künstlich verdaut worden sind, variierte bei den 
einzelnen Gämsen zwischen 123 g und 699 g. Die nach Altersklassen 
zusammengefassten Lungengewebe-Massen zeigen eine Zunahme von den 
Kitzen über die ‘Jugendklasse’ bis hin zur ‘Mittel’- bzw. ‘Altersklasse’ (Tab. 
30). 
 














Lungenmasse in g 
(Min – Max) 
390,4 
(123 – 699) 
479,1 
(325 – 619) 
462,1 
(262 – 699) 
365,6 
(204 – 581) 
250,6 
(123 – 418) 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; 
Klasse 2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte 
Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr  
 
 
Durch Untersuchung des Rückstandes des verdauten Lungengewebes von 203 
Gämsen wurde ein Befall mit Lungenwürmern (ausschließlich 
Protostrongylidae) bei allen Stücken festgestellt. In den Proben von zwei 
weiblichen Kitzen (G 1, G 45), in deren Enddarmkot Muellerius-Larven 
nachgewiesen worden waren, konnten nur Bruchstücke von Würmern isoliert 
werden. Die Wurmbruchstücke gestatteten weder die Bestimmung der Art 
noch die der Anzahl an Lungenwürmern, so dass diese Stücke nicht für die 
statistische Auswertung berücksichtigt wurden.  
Die in den anderen 201 Lungen ermittelten Wurmzahlen schwankten von 4 
bis 12.471 Protostrongyliden; der Mittelwert der Befallsintensität betrug 311 
Protostrongyliden/Stück (Tab. 31). 
 
Insgesamt konnten bei der Untersuchung des Lungengewebes fünf 
Protostrongylidenarten festgestellt werden: Neostrongylus linearis, Muellerius 












(relativ) AM ± SD1 
‘Positive Tiere’ 







201 / 201 
(100%) 981,7 ± 1.748 4 – 12.471 310,5  
      
M. capillaris 148 / 201 (73,6%) 75,4 ± 193 3 – 1.518 14,3
a 
M. tenuispiculatus 126 / 201 (62,6%) 33,2 ± 56 3 – 321 7,6
b 
N. linearis 198 / 201 (98,5%) 871,9 ± 1.662 4 – 11.157 226,8
c 
P. rupicaprae 18 / 201 (8,9%) 1,1 ± 5 2 – 47 <1
d 




 1 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 2 Minimum - Maximum 
 3 Geometrisches Mittel 




Zwischen der Befallsstärke der Gämsen mit den fünf Arten von 
Lungenwürmern bestanden signifikante Unterschiede. Neostrongylus linearis- 
Lungenwürmer wurden in 198 von 201 Lungen identifiziert und bildeten damit 
die am häufigsten festgestellte Art. Bis auf drei Gämsen, bei denen 
ausschließlich Muellerius-Würmer nachgewiesen worden sind, war N. linearis 
an allen Lungenwurminfektionen beteiligt. Die Befallsintensität war mit 
durchschnittlich (geometrisches Mittel) 227 Parasiten pro Gämse die höchste 
unter den festgestellten Protostrongylidenarten und machte fast 90% der 
Gesamt-Lungenwurmbürde der Gämsen aus. Bei 40 Stücken wurde nur diese 
Nematodenart in der Lunge nachgewiesen. 
Muellerius capillaris und M. tenuispiculatus, die in den Lungen von 74% bzw. 
63% der Stücke festgestellt worden sind, waren hauptsächlich an 
Mischinfektionen beteiligt. Jeweils bei einem Tier konnten Monoinfektionen 
mit M. tenuispiculatus bzw. M. capillaris, bei einem weiteren Stück eine 
Mischinfektion mit beiden Arten festgestellt werden. Die Befallsintensität mit 



















































M. c.: Muellerius capillaris
M. t.: Muellerius tenuispiculatus
N. l.: Neostrongylus linearis
P. r.: Protostrongylus rupicaprae
S. a.: Spiculocaulus austriacus
 
Protostrongylus rupicaprae wurde bei 18 Stücken im Rahmen von 
Mischinfektionen identifiziert. Die Anzahl der Würmer schwankte zwischen 2 
und 47 pro Gämse. 
Der Lungenwurm S. (P.) austriacus konnte in geringer Anzahl (6-7 Würmer) 
nur bei drei Gämsen festgestellt werden, die alle aus dem Nationalpark 
Berchtesgaden stammten. Die Befallsintensität dieser Wurmart lag signifikant 
unter der aller anderen Spezies.  
 
Nachweishäufigkeit und Befallsintensität mit Lungenwürmern sind in der 
Abbildung 4 graphisch dargestellt. 
 
 




In den 201 Lungen mit identifizierten Protostrongyliden waren 159× (= 79%) 
Mischinfektionen zu verzeichnen: 43 Fälle mit zwei, 101 Fälle mit drei, 14 
Fälle mit vier und ein Fall mit fünf Nematodenarten. Bei 42 Stücken (= 21%) 




In der Tabelle 32 ist der Befall der Gämsen mit Lungennematoden 
(Protostrongyliden, gesamt) nach Altersklassen zusammengefasst dargestellt.  
Mit einer Wurmbürde von durchschnittlich 94 Protostrongyliden waren die 
Kitze signifikant weniger stark befallen als die Gämsen der anderen 
Altersklassen, deren Lungenwurmzahlen sich nicht signifikant voneinander 
unterschieden.  
 




















1 16 / 16 (100%) 700,4 ± 601 50 – 1.926 463,2
b 
2 81 / 81 (100%) 1.405,5 ± 2.259 17 – 12.471 500,3
b 















1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 
Jahre alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 




In der Tabelle 33 ist der Protostrongylidenbefall der Gämsen in 
Befallsintensitätsklassen zusammengefasst. Etwa drei Viertel aller Stücke 




Tab. 33: Klassifizierung der Intensität des Protostrongylidenbefalls 
 
 
Prozentsatz befallener Gämsen in den Altersklassen1 
 
Alle 1 2 3 4 
Befallsintensität 
(n=201) (n=16) (n=81) (n=66) (n=38) 
≤100 25,4% 6,3% 18,5% 22,7% 52,6% 
101 – 500 31,3% 43,8% 28,4% 33,3% 28,9% 
501 – 1.000 17,4% 18,8% 17,3% 19,7% 13,2% 
1.001 – 3.000 17,9% 31,3% 23,5% 16,6% 2,6% 
3.001 – 5.000 4,0% - 4,9% 4,5% 2,6% 
5.001 – 10.000 2,5% - 4,9% 1,5% - 
>10.000 1,5% - 2,5% 1,5% - 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 
Jahre alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
 
 
Die statistischen Auswertungen hinsichtlich der Altersabhängigkeit des Befalls 
mit den einzelnen Lungenwurmspezies sind in Tabelle 34 dargestellt. 
In Übereinstimmung mit dem Gesamtbefall mit Protostrongyliden wiesen die 
Kitze eine signifikant geringere Parasitierung mit N. linearis auf 
(durchschnittlich 41 Nematoden/Kitz) als die Gämsen der ‘Jugend’-, ‘Mittel’- 
und ‘Altersklasse’, die mit durchschnittlich 235, 439 bzw. 394 
Nematoden/Stück befallen waren und sich in ihrer N. linearis-Wurmbürde 
nicht voneinander unterschieden. Bei den Lungenwürmern der Gattung 
Muellerius waren Alterseinflüsse auf die Stärke des Befalls nicht festzustellen. 
 
 
Die Prävalenz und die Intensität des Lungenwurmbefalls (Protostrongyliden 
gesamt, Muellerius spp., N. linearis) der Gämsen der vier Altersklassen sind 
























1 15 / 16 (93,8%) 40,3 ± 37 5 – 121 24,5
 
2 57 / 81 (70,4%) 66,5 ± 181 3 – 1.518 12,8
 
3 43 / 66 (65,2%) 98,1 ± 258 5 – 1.507 11,9
 
M. capillaris 
4 33 / 38 (86,8%) 69,8 ± 111 3 – 517 20,1
 
p=0,599 
1 12 / 16 (75,0%) 25,0 ± 32 4 – 116 9,3
 
2 49 / 81 (60,5%) 32,9 ± 58 3 – 287 7,0
 





4 26 / 38 (68,4%) 27 ± 37 4 – 177 8,5
 
p=0,979 
1 16 / 16 (100%) 634,7 ± 569 30 – 1.768 394,1
b 
2 81 / 81 (100%) 1.305,4 ± 2.091 14 – 11.157 438,8
b 








1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum – Maximum  
4 Geometrisches Mittel 

























1 1 / 16 (6,3%) 0,5 ± 2 (8) <1
a,b 
2 4 / 81 (4,9%) 0,5 ± 3 3 – 28 <1
b 
3 3 / 66 (4,5%) 0,5 ± 3 4 – 21 <1
b 
P. rupicaprae 
4 10 / 38 (26,3%) 3,4 ± 9 2 – 47 <1
a 
p=0,001 
1 0 / 16 (0%) 0 - 0
 
2 2 / 81 (2,5%) 0,2 ± 1 (7) <1
 








1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥ 8 Jahre, Geißen ≥ 10 
Jahre; Klasse 2 = 3 bis 7 Jahre alte Böcke, 4 bis 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre 
alte Böcke, 2 und 3 Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze < 1. Lebensjahr  
2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
3 Minimum – Maximum  
4 Geometrisches Mittel 





































































Altersklasse    4     3     2     1 4     3     2    1 4     3     2    14     3     2    1
 


























In der Tabelle 35 ist der Befall der Gämsen mit Lungennematoden getrennt 
nach den Geschlechtern zusammengefasst.  
 



















m 120 / 120 (100%) 1.164,9 ± 2.166 4 – 12.471 371,9 Proto-strongyliden, 
gesamt w 79 / 79 (100%) 640,4 ± 968 5 – 5.745 222,1
 
p=0,026 
       
m 89 / 120 (74,2%) 71,9 ± 165 3 – 1.518 15,4 
M. capillaris 
w 57 / 79 (72,2%) 63,3 ± 184 3 – 1.507 11,7
 
p=0,233 
m 81 / 120 (67,5%) 35,1 ± 56 3 – 287 8,9 M. tenui- 
spiculatus 
w 43 / 79 (54,4%) 25,3 ± 45 6 – 248 5,4
 
p=0,078 
m 119 / 120 (99,2%) 1.057,2 ± 2.010 4 – 11.157 289,0 
N. linearis 
w 77 / 79 (97,5%) 550 ± 826 4 – 3.969 147,9 
p=0,015 
m 9 / 120 (7,5%) 0,6 ± 3 2 – 28 <1 
P. rupicaprae 




m 2 / 120 (1,5%) 0,1 ± 1 (7) <1 S. (P.) 





 1 männlich, weiblich 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung 
 3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 
 
Die männlichen Tiere beherbergten mit durchschnittlich 372 Nematoden 
signifikant mehr Lungenwürmer als die weiblichen Stücke mit im Mittel 222 
Protostrongyliden.  
Neostrongylus linearis hatte bei den männlichen Gämsen eine 
durchschnittliche Befallsintensität von 289 Würmern. Die weiblichen Stücke 
waren mit einem mittleren Befall mit 148 N. linearis-Würmern signifikant 




Bei der Analyse der Befallsintensität mit den Arten M. capillaris und M. 
tenuispiculatus waren signifikante Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
nicht nachweisbar. 
In Tabelle 36 sind die Ergebnisse der statistischen Untersuchungen des 
Befalls mit Protostrongyliden gesamt und für M. capillaris, M. tenuispiculatus 
und N. linearis separat für die verschiedenen Altersklassen-Gruppen 
zusammengefasst.  
Signifikante Unterschiede zwischen den Geschlechtern der Gämsen bestanden 
sowohl beim Gesamt-Protostrongylidenbefall der geschlechtsreifen und 
fortpflanzungsfähigen Tiere (Altersklasse 1+2) als auch bei allen 
geschlechtsreifen Gämsen (Altersklassen 1+2+3). Die männlichen Gämsen 
dieser Altersklassen-Gruppen waren stärker mit Protostrongyliden befallen als 
die weiblichen Tiere. Dieses Ergebnis beruht auf den korrespondierenden 
Aussagen für die Altersklassen-Gruppe aller geschlechtsreifen Gämsen 




Tab.36: Befall männlicher und weiblicher Gämsen der Altersklassen-




















(relativ) AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 













   (100%) 
30/30 
(100%) 
1.553,8 ± 2.409,7 
 
698,1 ± 867,1 
17 – 12.471 
 













915,9 ± 2.034,1 
 
730,7 ± 1.167,7 
8 – 11.829 
 

















1.330,9 ± 2.295,7 
 
713,9 ± 1.014,2 
8 – 12.471 
 
















159,4 ± 209,2 
 
399,4 ± 786,2 
4 – 634 
 















77,4 ± 196,5 
 
28,1 ± 37,6 
6 – 1.518 
 













74,5 ± 133,0 
 
80,6 ± 283,8 
7 – 658 
 

















76,4 ± 176,2 
 
53,5 ± 198,9 
6 – 1.518 
 














44,5 ± 69,3 
 
82,5 ± 130,7 
3 – 245 
 






1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 




Tab. 36 (Fortsetzung): Befall männlicher und weiblicher Gämsen der 




















(relativ) AM ± SD3 
‘Positive 
Tiere’ 
















39,2 ± 63,1 
 
14,7 ± 20,9 
3 – 287 
 













37,9 ± 51,1 
 
26,6 ± 59,4 
5 – 196 
 

















38,7 ± 58,9 
 
20,5 ± 43,9 
3 – 287 
 















12,8 ± 14,6 
 
35,2 ± 45,1 
4 – 43 
 















1.436,4 ± 2.228,1 
 
698,1 ± 867,1 
17 – 11.157 
 













803,3 ± 1.891,3 
 
622,4 ± 896,8 
8 – 10.975 
 

















1.215,1 ± 2.128,8 
 
639,3 ± 858,4 
8 – 11.157 
 














100,5 ± 159,8 
 
277,0 ± 662,6 
4 – 512 
 






1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre;  
Klasse 2 = 3-7 Jahre alte Böcke, 4-9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 
und 3 Jahre alte Geißen  
2 männlich, weiblich 
3 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
4 Minimum - Maximum 




In Tabelle 37 ist der Lungenwurmbefall der Gämsen in Bezug auf die 
unterschiedlichen Herkunftsregionen der Stücke dargestellt.  
Bezüglich der Intensität des Befalls mit Lungenwürmern bestanden zwischen 
den Gämsen der drei Herkunftsregionen signifikante Unterschiede. Am 
stärksten befallen waren die Stücke aus Bayern West mit durchschnittlich 
(geometrisches Mittel) 553 Lungenwürmern, gefolgt von denen aus Bayern 
Ost und Baden-Württemberg, die im Mittel 243 bzw. 132 Protostrongyliden 
beherbergten. Ursächlich dafür war der Befall mit N. linearis, der als 
dominierende Art das Verhalten des Gesamt-Nematodenbefalls bestimmte. 
Bei den anderen Spezies bestanden hinsichtlich der Herkunft der Stücke 
signifikante Unterschiede in der Befallsintensität nicht. 
 







1  Prävalenz 
absolut 
(relativ) AM ± SD2 
‘Positive 
Tiere’ 






OB 85 / 85 (100%) 619,2 ± 785 5 – 3.640 242,5
a 





BW 32 / 32 (100%) 232,9 ± 287 6 – 1.362 131,5
c 
p<0,001 
OB 65 / 85 (76,5%) 52,2 ± 79 3 – 517 14,7 
WB 55 / 84 (65,5%) 118,2 ± 281 3 – 1.518 13,7 
M. capillaris 
 
BW 28 / 32 (87,5%) 25,4 ± 26 5 – 120 15,1 
p=0,879 
OB 47 / 85 (55,3%) 21,9 ± 33 3 – 157 5,2 
WB 53 / 84 (63,1%) 45,8 ± 74 4 – 321 8,6
  
M. tenuispiculatus 
BW 26 / 32 (81,2%) 31,4 ± 41 6 – 196 14,3 
p=0,109 
OB 85 / 85 (100%) 543,4 ± 738 4 – 3.357 182,1
a 
WB 83 / 84 (98,8%) 1.471,5 ± 2.319 4 – 11.157 460,0
b N. linearis 




1 OB = Bayern Ost, WB = Bayern West, BW = Baden-Württemberg 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
 3 Minimum - Maximum 
 4 Geometrisches Mittel 













1  Prävalenz 
absolut 





OB 10 / 85 (11,8%) 1,5 ± 6 3 – 47 <1 
WB 7 / 84 (8,3%) 0,9 ± 4 2 – 28 <1 
P. rupicaprae 
 
BW 1 / 32 (3,1%) 0,3 ± 2 (9) <1 
nicht 
untersucht 
OB 3 / 85 (3,5%) 0,2 ± 1 6 – 7 <1 
WB 0 / 84 (0%) 0 - 0 
S. (P.) 
austriacus 




1 OB = Bayern Ost, WB = Bayern West, BW = Baden-Württemberg 
 2 Arithmetisches Mittel ± Standardabweichung  
 3 Minimum - Maximum 




In den Tabellen 38 und 39 sind die qualitativen Befunde (Nachweis) der 
parasitologischen Untersuchung der Lunge mit Hilfe des Verdauungs-
verfahrens denen der Untersuchung des Enddarmkotes mit dem Aus-
wanderverfahren auf der Basis der Protostrongyliden-Gattungen 
gegenübergestellt.  
Im Falle der Infektionen mit Muellerius spp. konnten bei 76% der Stücke mit 
Nachweis von Nematoden in der Lunge auch Muellerius-Larven durch die 
Kotuntersuchung nachgewiesen werden, allerdings wurden Muellerius-Larven 
auch bei 20% der Stücke festgestellt, bei denen Muellerius-Würmer in der 
Lunge nicht festgestellt worden sind. Demgegenüber ließ sich der Befall mit 
N. linearis koproskopisch lediglich bei etwa 40% der Gämsen feststellen, die 
diese Parasiten in der Lunge beherbergten. Unter den mehr als 60% 
koproskopisch Neostrongylus-negativen Stücken befanden sich zwei Gämsen 
mit mehr als 10.000 N. linearis-Würmern (Tab. 4 des Anhangs). Der 
geringste Grad der Übereinstimmung der Untersuchungen von Lunge und 




Tab. 38: Gegenüberstellung der Ergebnisse der parasitologischen 
Untersuchung von Lungen und Enddarmkot – Gämsen mit Nachweis von 
Nematoden in der Lunge 
 
 
Befund der koproskopischen 
Untersuchung Nematoden- 
Gattung 
Stücke mit  
Nachweis von 
Nematoden der 
Gattung in der Lunge 
Stücke mit  
Nachweis von 






    
Muellerius 160 122 (=76,2%) 38 (=23,8%) 
Neostrongylus 198 77 (=38,9%) 121 (=61,1%) 
Protostrongylus/ 
Spiculocaulus 20 7 (=35%) 13 (=65%) 
 
 
Tab. 39: Gegenüberstellung der Ergebnisse der parasitologischen 
Untersuchung von Lungen und Enddarmkot – Gämsen ohne Nachweis von 
Nematoden in der Lunge 
 
 




Stücke ohne  
Nachweis von 
Nematoden der 
Gattung in der Lunge 
Stücke mit  
Nachweis von  




Larven der  
Gattung 
    
Muellerius 41 8 (= 19,5%) 33 (= 80,5%) 
Neostrongylus 3 0 (= 0%) 3 (= 100%) 
Protostrongylus/ 
Spiculocaulus 181 14 (= 8,7%) 167 (= 92,3%) 
 
 
4.4.  Befall mit Leberegeln 
 
Bei der Untersuchung der Lebern von 190 Gämsen konnten in acht Fällen (= 
4%) Fasciola hepatica und in einem Fall (= 0,5%) 226 Dicrocoelium 
dendriticum nachgewiesen werden (Tab. 4 des Anhangs).  
Bis auf ein Stück, das in einem Revier des ehemaligen Forstamtes Ruhpolding 
erlegt worden war, stammten die mit F. hepatica befallenen Stücke aus der 
Region Bayern West (Forstamt/Landkreis Bad Tölz: 3 Stücke, Forstamt 
Kreuth: 2 Stücke, Forstamt Mittenwald und ehemaliges Forstamt Füssen: 
jeweils 1 Stück). Die mit Lanzettegeln infizierte Gamsgeiß wurde im 




Die mit D. dendriticum befallene Leber war äußerlich unauffällig, die mit F. 
hepatica befallenen hatten mehrheitlich eine sehr feste Konsistenz und 
hervortretende, verdickte Gallengänge, die jedoch keine Verkalkungen 
aufwiesen. In zwei Fällen (G 77, G 175) waren die pathologischen 
Veränderungen der Leber bereits von den Erlegern auf den Probeaufnahme-
blättern vermerkt worden; drei der mit F. hepatica befallenen Gämsen 
gehörten zu den fünf Stücken, die als abgemagert beurteilt worden waren. 
Das Alter der befallenen Stücke schwankte zwischen einem und 11 Jahren; 
sieben der acht mit F. hepatica befallenen Gämsen beherbergten zwischen 2 
und 6 Trematoden, ein 4jähriger Gamsbock 21. Die mit Ausnahme des aus 
dem ehemaligen Forstamt Füssen stammenden Stückes G 175 erfolgte 
Untersuchung des Enddarmkotes der F. hepatica-positiven Gämsen auf 
Fasciola-Eier ergab eine Eiausscheidung bei allen Stücken in Höhe von 3-79 
Eiern/5 Gramm Kot. 
 
 
4.5.  Ektoparasitenfunde 
 
Achtzehn Gämsen sind durch Inspektion der Wildkörper in Wildkammern  
bzw. beim Aufbrechen der Stücke nach einer Bewegungsjagd auf 
Ektoparasitenbefall untersucht worden (G 18, G 27, G 28, G 29, G 30, G 41, 
G 42, G 43, G 44, G 45, G 46, G 51, G 52, G 64, G 77, G 78, G 103, G 112), 
bei 12 davon konnten Parasiten zur Bestimmung abgesammelt werden. 
Auf den Probenaufnahmeblättern der verbleibenden 205 Stücke sind 
Bemerkungen zu äußerlich sichtbaren Veränderungen einschließlich 
Ektoparasitenbefall für 115 Gämsen nicht gemacht worden; die Eintragungen 
auf 90 Probeaufnahmeblättern lauteten für 81 Gämsen “Keine”, für sieben 
Stücke “Zecken” (G 6, G 10, G 19, G 172, G 173, G 174, G 195) und für 
jeweils ein Stück “Lausfliegen” (G 69) bzw. “Zecken und Lausfliegen” (G 61) 




Folgende Ektoparasiten wurden von 12 Stücken abgesammelt: von 11 
Gämsen Ixodes ricinus-Zecken (ausschließlich weibliche Exemplare), von 
sechs Gämsen Hirschlausfliegen, Lipoptena cervi, und von zwei Stücken 
Haarlinge, Bovicola alpinus (Tab. 40). 
 
Tab. 40: Ektoparasiten-Nachweise  
 
























I. ricinus 1 4 1 3 3 4 1 3 7 4 - 1 
L. cervi 2 1 - - 1 - - 1 2 - 1 - 













Das Vorkommen von Eimerien bei Gämsen ist schon länger bekannt. Die 
ersten Aufzeichnungen über “Oozystenformen” in Losungsproben stammen 
aus dem Jahre 1922 von RUDOVSKY aus Österreich. In den 1920er und 
1930er Jahren hat GALLI-VALERIO mehrfach Nachweise von Eimerien bei 
Schweizer Gämsen erwähnt und mit E. rupicaprae auch die erste Eimeria-Art 
bei Gämsen beschrieben. Später berichteten BOUVIER et al. (1952, 1953, 
1955, 1957) allgemein von “Coccidiose” oder “Coccidies” bei Gämsen aus der 
Schweiz, wobei anzunehmen ist, dass es sich hierbei um seltenere Nachweise 
von Oozysten in geringen Mengen gehandelt haben muss, wie bereits 1946 
von BOUVIER vermerkt: “... nous avons trouvé de rares coccidies dans 
l’intestin (Eimeria rupicaprae G.-V.)”. In Deutschland sind die ersten und vor 
der eigenen Studie einzigen Untersuchungen zum Vorkommen von Kokzidien 
bei Gamswild von BOCH & LUCKE im Jahre 1961 veröffentlicht worden, die 
neben Losungsproben von Reh-, Rot-, Muffel- und Schwarzwild auch 168 
Proben von Gamswild aus Bayern auf das Vorkommen von Kokzidien-
Oozysten untersucht hatten.  
Bisher sind Nachweise von Eimerien bei Alpengämsen, Balkangämsen, 
Karpatengämsen, Tatragämsen, Abruzzengämsen, Kantabrischen und 
Pyrenäengämsen berichtet worden (u. a. GEBAUER 1932, DELIĆ & ČANKOVIĆ 
1961, ALMASAN & NESTEROV 1972, HIDALGO-ARGÜELLO et al. 1995, 
VASILKOVÁ et al. 1998, MARTELLA et al. 2003, CRUZ ARNAL & FERNÁNDEZ 
de LUCO 2004).  
Viele Autoren haben bei koproskopischen Untersuchungen helminthologischen 
Befunden besondere Aufmerksamkeit beigemessen. Eimeriennachweise 
wurden zwar häufig erwähnt und die gefundenen Oozysten anhand ihrer 
Morphologie auch teilweise determiniert, in der Mehrzahl der Arbeiten fehlen 
aber Daten bezüglich des Alters sowie des Geschlechts der Tiere, was 
sicherlich in erster Linie auf die nicht mögliche Zuordnung der Losungsproben 
zurückzuführen ist, aber auch Angaben zur regionalen Verteilung oder zur 
Intensität der Ausscheidung an Oozysten. Dadurch sind die 





Die Angaben der Nachweisraten von Eimeria-Kokzidienoozysten schwanken 
sehr stark. Während in den von BOCH & LUCKE (1961), SIKÓ & NEGUŞ 
(1988) oder KROKAVEC & KROKAVEC (1991) untersuchten Losungen von 
Gämsen Kokzidien-Oozysten eher selten nachgewiesen wurden (Extensitäten 
von 8%, 1% bzw. 12%), wird in anderen Arbeiten nicht selten von einer bis 
zu 100%igen Nachweishäufigkeit berichtet (u. a. RESTANI 1968, TEPERA 
1971, CHROUST 1989, MARTELLA et al. 2003, STANCAMPIANO et al. 2003, 
KRUPICER et al. 2004). Für Tatragämsen liegen die Angaben zur 
Befallshäufigkeit mit etwa 81% (KRUPICER et al. 2004) bzw. 20% und 49% 
(ŠTEFANČÍKOVÁ 2009) dazwischen. Die Oozysten-Ausscheidungsraten 
können durch Faktoren wie Bestandsdichte, klimatische Verhältnisse oder 
Untersuchungszeitraum beeinflusst werden. So wurden für Rehe starke 
jahreszeitliche Schwankungen in der Befallsextensität beobachtet (ZINK 
1989, CHRISTOPH 1999). STANCAMPIANO et al. (2003) konnten 
beispielsweise eine tendenzielle Abnahme der Oozysten-
Ausscheidungsintensität im Zuge der Reduzierung der Gamswilddichte in 
einem Gebiet feststellen. Untersuchungen bei Schafen haben gezeigt, dass 
Alter und Immunstatus der Tiere die Oozystenausscheidung beeinflussen. 
Außerdem schwankt die Ausscheidung tageweise, und es wurde festgestellt, 
dass die Prävalenzwerte deutlich höher lagen, wenn Bestände über einen 
längeren Zeitraum wiederholt untersucht wurden (MARQUARDT 1988). In den 
eigenen Untersuchungen konnten in 97% der Enddarmkotproben Eimeria-
Oozysten nachgewiesen werden. Unter Berücksichtigung der Nachweisgrenze 
des McMasterverfahrens mit 50 Oozysten pro Gramm Kot ist damit sehr 
wahrscheinlich von einer 100%igen Prävalenz auszugehen. In 
Übereinstimmung mit den in neueren Studien anderer Autoren ermittelten 
hohen Prävalenzen von Eimerien-Infektionen bei Gämsen sprechen die 
Ergebnisse für eine sehr weite Verbreitung dieser Protozoen in den 
Gamsbeständen in Europa und sind Ausdruck einer hohen Empfänglichkeit 
von Gämsen für Eimerien.  
Wie in den Untersuchungen von CHROUST (1989/1991) erwiesen sich die 
selbst untersuchten Kitze zu 100% mit Eimerien infiziert; darüber hinaus 




Bei routinemäßig durchgeführten Sektionen von Gämsen aus einem 
Nationalpark in den französischen Alpen hatten HUGONNET et al. (1983) 
Kokzidienbefall bereits bei 3 Wochen alten Kitzen registriert, und auch 
TRIMAILLE (1985) stellte Kokzidien-Infektionen vorrangig bei jungen Gämsen 
in Frankreich fest. Häufigere Infektionen von Jungtieren mit Eimerien sind 
auch für Schaf- und Ziegenlämmer (MARQUARDT 1988, GESSWEIN 1999), 
Lämmer von Soya-Schafen (CRAIG et al. 2007) und Mufflons (HILLE 2003) 
sowie Rehkitze und Sikakälber (REHBEIN 2010) dokumentiert worden. Bei 
den Gämsen war ein Absinken der Eimeria-Befallsextensität von den Kitzen 
und den Gämsen der ‘Jugendklasse’ (jeweils 100%) zu denen der ‘Mittel’- 
(94%) und ‘Altersklasse’ (90%) zu verzeichnen, was auch bei 
Untersuchungen an Mufflons festgestellt worden war: Oozysten-
Ausscheidungsextensitäten bei Lämmern und Jährlingen 96%, bei >2 bis <5 
Jahre alten und ≥5jährigen Stücken etwa 85% bzw. 71% (HILLE 2003). Die 
mit zunehmendem Alter negativ korrelierte Extensität und Intensität der 
Ausscheidung von Kokzidienoozysten ist Ausdruck einer expositions- und 
altersabhängig ausgebildeten Infektionsimmunität (HILLE 2003, REHBEIN, 
2010), was auch WETZEL & RIECK (1972) sowie BOCH & SCHNEIDAWIND 
(1988) in ähnlicher Form diskutiert hatten. Damit scheint sich das Wirt-
Parasit-Verhältnis von Gämsen und Eimeria-Kokzidien ähnlich zu verhalten 
wie das bei kleinen Hauswiederkäuern und Mufflons, bei denen diese 
Protozoen ebenfalls zu den häufigsten Endoparasiten überhaupt zählen (u. a. 
MARQUARDT 1988, GESSWEIN 1999, HILLE 2003). 
Bei den eigenen Untersuchungen ließ sich ein signifikanter Einfluss des 
Geschlechts auf die Intensität der Ausscheidung an Kokzidienoozysten nicht 
nachweisen. Auch wenn er sich anfänglich zu ergeben schien, relativierte sich 
dieser bei Betrachtung der Oozysten-Ausscheidung in den Altersklassen-
gruppen. CHROUST (1991), CRAIG et al. (2007) sowie MARREROS et al. 
(2012) haben gleichlautende Ergebnisse bei Gämsen, Soya-Schafen bzw. 
Steinböcken anhand der Nachweishäufigkeit oder der Ausscheidungsintensität 
von Kokzidienoozysten ermittelt. 
 
Nach BAUER (1990) korreliert die Anzahl der mit dem Kot ausgeschiedenen 




Eine Interpretation dieser ist allerdings nur in Verbindung mit dem 
allgemeinen Gesundheitsstatus eines Tieres möglich, da die Pathogenität der 
einzelnen Spezies unterschiedlich ist und einige Arten auch als nicht- bzw. 
kaum pathogen angesehen werden (PROSL & KUTZER 2006). Die Frage der 
Pathogenität der als für Gämsen spezifisch angesehenen Eimeria-Arten ist 
nicht geklärt; experimentelle Untersuchungen dazu fehlen. Für klinisch 
manifeste Kokzidiosen, die gewöhnlich bei jungen Tieren auftreten, sprechen 
Symptome wie Abmagerung, Kot-verschmierte Analregion, Diarrhoe und/oder 
Ödeme in der Halsregion. Für die selbst untersuchten Stücke sind bis auf 
‘Abmagerung’ bei fünf Tieren anderweitige Anzeichen von den Erlegern nicht 
mitgeteilt worden, und keines der fünf Stücke gehörte zu den acht Gämsen, 
bei denen besonders hohe Ausscheidungsintensitäten (>10.000 Oozysten pro 
Gramm Kot) festgestellt wurden. Diese Beobachtungen unterstreichen die 
Ansicht, dass Infektionen mit Eimeria-Kokzidien für freilebende Gämsen kaum 
eine besondere Bedeutung zu haben scheinen (BOUVIER et al. 1958, WETZEL 
& RIECK 1972). STANCAMPIANO et al. (2003), die im Rahmen von 
Losungsuntersuchungen bis zu 44.900 Oozysten pro Gramm Kot in einzelnen 
Proben gezählt haben, erwähnen keine Anzeichen (z. B. Veränderungen der 
Kotkonsistenz), die für das Vorliegen eines klinischen Geschehens sprechen, 
und auch HARS (1992), der über die Feststellung von bis zu 250.000 
Oozysten pro Gramm Kot bei Gämsen aus Frankreich berichtete, vermochte 
einen eindeutigen Zusammenhang zwischen der Höhe der 
Oozystenausscheidung und dem Auftreten von Diarrhoe nicht herzustellen. 
Einzig CHROUST (1989/1991) schreibt den Kokzidien im Fall eines verendeten 
Kitzes, in dessen Kot 6,7 Millionen Oozysten pro Gramm Kot (überwiegend E. 
riedmuelleri) gezählt wurden, eine todesursächliche Bedeutung zu. Von dieser 
Ausnahme abgesehen sind keine anderen Arbeiten bekannt, die 
Eimerienbefall bei Gamswild als bedeutsamen Mortalitätsfaktor kennzeichnen. 
Bei Gämsen in Gefangenschaftshaltung kann die Situation jedoch anders sein 
und das Ergreifen entsprechender Maßnahmen erforderlich machen 
(WIESNER 1976, 1985, ERBER et al. 1984, BARUTZKI et al. 1985, KIEFER 
1993). Es ist in diesem Zusammenhang differenzialdiagnostisch auch stets 
das Vorliegen anderweitiger Infektionen im Gastrointestinaltrakt in Betracht 




Für Rehwild, das allgemein als empfindlichste einheimische Zervidenart gilt 
(REHBEIN 2010), sind Berichte über massiven Befall mit Kokzidien mit 
teilweiser Todesfolge bekannt (DÜWEL & TIEFENBACH 1983, ZINK 1989, 
CHRISTOPH 1999), sind aber wie bei anderen Wildwiederkäuerarten selten. 
Die in dieser Arbeit identifizierten 5 Eimeria-Arten entsprechen mit Ausnahme 
von E. alpina und E. suppereri, die zuvor in Deutschland nur bei Gämsen aus 
Gefangenschaftshaltung gefunden worden waren (ERBER et al. 1984, MINCK 
1968), den bereits von BOCH & LUCKE (1961) für einheimisches Gamswild 
beschriebenen und von der Mehrzahl anderer Autoren aus verschiedenen 
Ländern Europas nachgewiesenen Spezies (u. a. KUTZER & HINAIDY 1969, 
PROSL 1973, 1978, CORTI et al 1985, CHROUST 1987, 1989/1991, 
STANCAMPIANO et al. 2002, KRUPICER et al. 2004, SATTLEROVÁ-
ŠTEFANČIKOVÁ 2005). Neben diesen als spezifisch für Gämsen geltenden 
Arten (LEVINE & IVENS 1986, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988) wurden in 
verschiedenen Arbeiten darüber hinaus auch Eimeria-Arten beschrieben, 
welche spezifische Parasiten von Schaf- und Ziegenartigen, Rindern oder 
Rehen sind (siehe Abschnitt 2.1.1.). Inwieweit es sich bei der Feststellung 
dieser Eimerien bei Gämsen um Zufallsfunde oder aber auch um 
Verwechslungen auf Grund der morphologischen Ähnlichkeit der Oozysten 
gehandelt hat, ist nicht zu beurteilen. Versuche zur Klärung der 
Wirtsspezifität sind allerdings nur mit den für Gämsen typischen Eimeria-
Arten E. alpina, E. riedmuelleri, E. rupicaprae, E. suppereri und E. yakimoff-
matschoulskyi hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit auf Hauswiederkäuer 
durchgeführt worden (SUPPERER & KUTZER 1961, KUTZER 1964, RESTANI 
1968, 1974); über Versuche zur Übertragung von Kokzidien anderer 
Wiederkäuer auf Gämsen konnten keine Angaben ausfindig gemacht werden. 
Deutlich vorherrschend waren bei den eigenen Untersuchungen die Arten E. 
rupicaprae, E. riedmuelleri und E. yakimoff-matschoulskyi, die nach BOCH & 
SCHNEIDAWIND (1988) die am häufigsten bei Gämsen im gesamten 
Alpenraum vorkommenden Spezies darstellen. Ebenso bekräftigen die 
Untersuchungsergebnisse von CHROUST (1989/1991) und KRUPICER et al. 
(2004) diese Aussage, auch wenn die Extensitäten für die einzelnen Spezies 
stark variieren. Bei Abruzzengämsen sind für E. rupicaprae und E. 
riedmuelleri Prävalenzen von 89% bzw. 93% in Losungsproben ermittelt 




Eimeria suppereri und E. alpina konnten im Rahmen der eigenen 
Untersuchungen zum ersten Mal in Deutschland bei freilebenden Gämsen in 
5,6% bzw. 6,5% der untersuchten Kotproben identifiziert werden.  
Auch bei Untersuchungen aus Österreich erreichten die Prävalenzwerte dieser 
Arten nur weniger als 10% (PROSL 1973, FELDBACHER 1979). CHROUST 
(1991) stellte E. suppereri mit einer Häufigkeit von 8,3% fest, für E. alpina 
hingegen ermittelte er eine Nachweisrate von 23% bei Gämsen aus der 
ehemaligen ČSSR.  
Weitere epidemiologische, aber auch experimentelle Untersuchungen sind 
angezeigt, um die Bedeutung des Kokzidienbefalls für Gämsen genauer 
beurteilen zu können. Dazu sollten sowohl epidemiologische Studien 
durchgeführt werden, die eine exakte Zuordnung der Proben hinsichtlich 
Geschlecht und Alter der Tiere gestatten, aber auch experimentelle zur 
Klärung der Übertragbarkeit der Eimerien und ihrer Pathogenität.  
 
Neben den vorrangig im Gastrointestinaltrakt parasitierenden Eimerien sind 
als protozoäre Infektionserreger seit langem auch die in der Muskulatur von 
landwirtschaftlichen Nutztieren und Nutzwild häufig nachzuweisenden 
Sarkosporidien (Sarcocystis spp.) bekannt. Im heterogenen Lebenszyklus der 
Sarkosporidien nehmen diese die Zwischenwirtstellung ein. Für 
Sarkosporidien-Infektionen ist charakteristisch, dass sie weit verbreitet in 
endemischer Stabilität vorkommen. Typischerweise infizieren sich die Tiere 
mit kleinen Infektionsdosen, die mit kontaminierter Nahrung aufge-nommen 
werden, und entwickeln eine Immunität, die durch Reinfektionen 
aufrechterhalten wird und Erkrankungen, wie sie nach Aufnahme großer 
Sporozystenzahlen durch empfängliche Individuen beobachtet wurden, ver-
hindert (ROMMEL 2000).  
Nach der von KOBELT (1985) angefertigten Literaturübersicht zum Sarko-
sporidien-Vorkommen bei Nutzhaarwild in Europa, seinen eigenen Unter-
suchungen sowie den Ergebnissen zahlreicher späterer Studien schwanken 




Generell sind dabei mehr Daten über den Sarkosporidien-Befall freilebender 
Zerviden verfügbar als über den von freilebenden Boviden, autochthone 
Zerviden-Arten sind offenbar häufiger infiziert als etablierte gebietsfremde, 
und das Rehwild scheint unter den autochthonen Zerviden die am häufigsten 
und stärksten befallene Wildart zu sein (u. a. PARTENHEIMER-HANNEMANN 
1991, SPICKSCHEN & POHLMEYER 2002, REHBEIN 2010, PRAKAS 2011). 
Bei Gämsen ist das Vorkommen von Sarkosporidien erstmals bei Stücken in 
der Schweiz und in der Herzmuskulatur bei Tieren aus der ehemaligen 
Tschechoslowakei berichtet worden (DOLLINGER 1974, IPPEN et al. 1974). 
Bei danach erfolgten Untersuchungen sind Sarkosporidien wiederholt bei 
Alpengämsen, aber auch bei Karpatengämsen, Pyrenäengämsen und Kan-
tabrischen Gämsen beschrieben worden (u. a. DÍEZ-BAÑOS et al. 1995, 
ODENING et al. 1996, CRUZ ARNAL & FERNÁNDEZ de LUCO 2004, IACOB et 
al. 2008).  
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit ist erstmals eine Querschnittsstudie zur 
Häufigkeit von Sarkosporidien-Infektionen bei Gamswild in Deutschland 
durchgeführt worden; ODENING et al. (1996) standen zum Studium der 
Morphologie der Sarkozysten von Gämsen Muskelproben weniger Gämsen aus 
dem Allgäu zur Verfügung. In den eigenen Untersuchungen konnte histo-
logisch in der Herz- und/oder Zwerchfellmuskulatur bei 77% von insgesamt 
216 Gämsen aus Bayern und Baden-Württemberg ein Befall mit 
Sarkosporidien diagnostiziert werden. Diese Befallshäufigkeit stimmt mit den 
von CORNAGLIA et al. (1980)/GUARDA et al. (1980) sowie DÍEZ-BAÑOS et 
al. (1997) in Muskelproben bei Gämsen aus den Westalpen in Italien bzw. 
Kantabrien ermittelten Prävalenzen überein. BURGISSER (1975) fand Sarko-
sporidien ‘immer wieder’ als Sektionsbefund von 65 Gämsen in der Schweiz 
und hielt daher eine systematische Studie dazu für angemessen. Regelmäßig 
fanden auch HOBY et al. bei der Untersuchung von Herzmuskelproben von 90 
Gämsen aus Österreich (2006c - starker Befall mit Sarkosporidien) und 
MARCO et al. (2007) in der Skelett- und/oder Herzmuskulatur von 20 
Pyrenäengämsen in Spanien Sarkosporidien-Zysten, machten aber ebenso 
wie BURGISSER (1975) keine genaueren Angaben zur Befallsextensität und -





Unabhängig davon lassen die Angaben aber auf eine weite Verbreitung der 
Sarkosporidien bei Gämsen schließen, was durch die eigenen Unter-
suchungsergebnisse für die Gamswild-Vorkommen in Deutschland bestätigt 
wird. 
Das für die Epidemiologie des Befalls mit Sarkosporidien charakteristische  
Infektionsmuster einer positiv mit dem Alter korrelierten Zunahme der 
Befallshäufigkeit, das in den Untersuchungen von CORNAGLIA et al. (1980) 
bei Gamswild sowie zahlreichen Studien bei Reh-, Rot-, Sika-, Dam- und 
Muffelwild (u. a. ERBER et al. 1978, ENTZEROTH 1980, KOBELT 1985, SUGÁR 
1986, HAUPT & EULENBERGER 1988, PARTENHEIMER-HANNEMANN 1991, 
SPICKSCHEN & POHLMEYER 2002, REHBEIN 2010) und auch bei Schafen 
(EGGER 1994) gezeigt wurde, konnte im Rahmen der eigenen Arbeit bestätigt 
werden: während Sarkosporidien lediglich bei 11 von 35 Kitzen (27,5%) 
nachweisbar waren, lagen bei den älteren Tieren die Werte mit 87,5% und 
89,5% signifikant höher. Bei systematischen Untersuchungen von 
Muskelproben von Rehkitzen ließ sich mit zunehmendem Alter ein Anstieg der 
Befallsrate bei den Tieren innerhalb der Altersklasse nachweisen (DROST 
1977, KOBELT 1985, SPICKSCHEN & POHLMEYER 2002). 
Bei den selbst untersuchten Gämsen konnte durch Zählung der 
Sarkozystenanschnitte pro cm² Schnittfläche der Herz- und Zwerchfell-
muskulatur bei den über einem Jahr alten Tieren eine höhere Befalls-
intensität mit Sarkosporidien festgestellt werden als bei den Gamskitzen. 
GOLDOVÁ et al. (2008) ermittelten mittels tryptischer Verdauung von 
Muskelproben bei zwei Gamskitzen aus der Slowakei ebenfalls eine signifikant 
weniger starke Infektion (Anzahl Zystozoiten pro Gramm Muskulatur) im 
Vergleich zu zwei weiblichen und zwei männlichen älteren Tieren. In Bezug 
auf das Geschlecht der Tiere konnten die Autoren eine signifikant stärkere 
Infektion bei den männlichen Tieren ermitteln als bei den weiblichen. Die 
Ergebnisse von GOLDOVÁ et al. (2008) sind allerdings mit Vorsicht zu 
betrachten, da Signifikanztestungen anhand von Stichproben so geringer 
Größenordnung eine hohe Gefahr von Zufallssignifikanzen bergen. In den 
eigenen Studien ist eine weitaus höhere Anzahl an Tieren systematisch 




Die eigenen Untersuchungen haben ergeben, dass das Geschlecht der 
Gämsen, unabhängig von deren Alter, keinen signifikanten Einfluss auf die  
Häufigkeit des Vorkommens von Sarkosporidien zu haben scheint. 
Systematische Untersuchungen von Reh- und Rotwildproben ergaben unter 
Berücksichtigung dieses Aspektes ebenfalls keine Unterschiede in den 
Befallshäufigkeiten (ERBER et al. 1978, ENTZEROTH 1980, PARTENHEIMER-
HANNEMANN 1991, SPICKSCHEN & POHLMEYER 2002).  
Eine Klärung der Frage von Unterschieden des Sarkosporidien-Befalls der 
verschiedenen Muskeln ist schwierig, da die unterschiedlichen Autoren bei 
den einzelnen Wildarten mehrheitlich nicht die gleichen Muskelgruppen 
untersucht haben, was sehr wahrscheinlich mit der Verfügbarkeit des 
Probenmaterials zusammenhängen dürfte. DROST (1977) konnte bei Rehwild 
Sarkosporidien-Zysten am häufigsten in der Bauchmuskulatur ermitteln; 
Herzmuskulatur hatte er nicht untersucht. ENTZEROTH (1980) ermittelte die 
Schlundmuskulatur bei seinen Untersuchungen von Rehwildproben als am 
häufigsten befallen, ebenso KOBELT (1985), der in Herzmuskulatur den 
geringsten Befall vorfand. SPICKSCHEN & POHLMEYER (2002) stellten in der 
Zwerchfellmuskulatur der von ihnen untersuchten Stücke verschiedener 
Haarwildarten einen signifikant stärkeren Befall im Vergleich zur 
Bauchmuskulatur fest. Die Befallstärken der jeweiligen Muskelgruppen führen 
sie auf deren unterschiedlichen Durchblutungsgrad zurück, da die Merozoiten 
über den Blutstrom in die Muskulatur gelangen. Die eigenen Untersuchungen 
indizieren dies in Bezug auf die Herzmuskulatur: es konnten signifikant 
häufiger Sarkozysten in der Herzmuskulatur nachgewiesen werden als in der 
Zwerchfellmuskulatur, und die Herzmuskulatur wies eine signifikant höhere 
Sarkosporidien-Dichte auf. Das hatten auch LÓPEZ et al. (2003) beim 
Vergleich des Befalls von Herz-, Oesophagus- und Zwerchfellmuskulatur von 
Rothirschen aus Spanien festgestellt. 
 
ODENING et al. (1996) untersuchten Muskelproben von Gämsen aus Bayern 
und Österreich zum Studium der Morphologie der Sarkozysten. Die dabei 
gefundenen Sarcocystis-Typen/Arten(?) stimmten mit den von CORNAGLIA et 
al. (1980) bei Gämsen aus dem italienischen Gran Paradiso Nationalpark 




Zystenwandstruktur-Typ 14 nach DUBEY et al. (1989) (morphologisch S. 
tenella/S. capracanis entsprechend), konnte auch bei einigen Gämsen aus 
Baden-Württemberg identifiziert werden.  
Als sehr hilfreich für die Diagnostik erwies sich dabei der Hinweis von 
ODENING et al. (1998), dass sich die charakteristischen 
Zystenwandstrukturen erst deutlich darstellen, wenn die Sarkozysten 
Zystozoiten enthalten bzw. eine bestimmte Größe erreicht haben. So ließ sich 
die Zystenwandstruktur mit Hilfe eines Lichtmikroskops auch bei den eigenen 
Proben gut beurteilen.  
Während die Arten der Gattung Sarcocystis bezüglich ihres Zwischenwirtes 
als weitgehend wirtsspezifisch gelten, dienen vergleichsweise wenige 
karnivore, seltener auch omnivore Säugetiere oder Greifvögel als Endwirte für 
meist mehrere Sarcocystis-Spezies.  
Für die bei Gämsen vorkommenden Sarkosporidien konnte bisher für die 
morphologisch S. tenella/S. capracanis entsprechende Sarcocystis sp. mit 
Zystenwandstruktur-Typ 14 nach DUBEY et al. (1989) der Hund als Endwirt 
ermittelt werden (ERBER 1980, ROSSI et al. 1988). BIOCCA et al. (1975) 
hatten in Infektionsversuchen Kaniden, Fuchs, Wolf und Hund, als Endwirte 
von Steinbock-Sarkosporidien, deren Morphologie S. tenella/S. capracanis 
entspricht (und damit der von Sarcocystis sp. mit Zystenwandstruktur-Typ 14 
nach DUBEY et al. [1989] aus Gämsen) (CORNAGLIA et al. 1980, 1998, 
ODENING et al. 1998), ermitteln können; Frettchen, Katzen und ein 
Turmfalke ließen sich nicht infizieren. Die bislang durchgeführten 
Infektionsversuche (BIOCCA et al. 1975, ERBER 1980, BALBO et al. 1988, 
ROSSI et al. 1988) gestatten allerdings keine Beantwortung der Frage des 
Artstatus der Zystenwandstruktur-Typ 14-Sarkozysten, da eine Infektion von 
Gämsen mit aus Schafen bzw. Capra spp. stammendem Material nicht ge- 
prüft worden ist. Basierend auf den genannten Studien ist anzunehmen, dass 
Kaniden in den Lebensräumen von Gämsen und Steinböcken als Endwirte für 
die Aufrechterhaltung des Lebenszyklus und die Verbreitung von 
Sarkosporidien (zumindest Sarcocystis sp. mit Zystenwandstruktur-Typ 14 
nach DUBEY et  al. [1989]) verantwortlich sind. Höchstwahrscheinlich spielt in 
den deutschen Gamsbeständen der Rotfuchs als Endwirt die Hauptrolle, 




Frage. In Baden-Württemberg ist der Rotfuchs flächendeckend verbreitet 
(LINDEROTH 2005a). 
Die in den Regionen Kirchzarten, Staufen und Waldshut in den Jahren 2000-
2007 erzielten Jagdstrecken, die teilweise hohe Abschusszahlen im Mittel von 
bis zu 167 Tieren pro Jahr ausweisen (GÜTHLIN, pers. Mitt. 2012), belegen 
die weite Verbreitung der Füchse in den Gams-Verbreitungsgebieten in 
Baden-Württemberg. Rotfüchse sind äußerst anpassungsfähig und 
beispielsweise in den Alpen bis in Hochlagen von 3000 m üNN anzutreffen (u. 
a. BERBERICH 1989, BAUER 2001, CAGNACCI et al. 2004, LINDEROTH 
2005a). Untersuchungen in Bayern belegen eine Überschneidung der Habitate 
von Rotfuchs und Gämsen (BERBERICH 1989, RUSSEL & STORCH 2004).  
In der Slowakei (Hohe Tatra) und den italienischen Alpen durchgeführte 
Studien haben gezeigt, dass Gämsen – sehr wahrscheinlich Fallwild – zum 
Nahrungsspektrum der dort lebenden Füchse zählen und sogar einen 
bedeutenden Bestandteil der Nahrung bilden können (BORKOWSKI 1994, 
CAGNACCI et al. 2003, REMONTI et al. 2005). In Italien (Westalpen und 
Abruzzen) gehören Gämsen auch zum Nahrungsspektrum von Wölfen 
(MERIGGI et al. 2011).  
Im Gegensatz zu Sarcocystis sp. mit Zystenwandstruktur-Typ 14 nach DUBEY 
et al. (1989) ist der Endwirt von S. cornagliai nicht bekannt (ODENING 1998). 
CORNAGLIA et al. (1998) spekulieren über Canidae als Endwirte und geben 
an, dass ODENING et al. (1996) den Endwirt unter den großen Greifvögel 
vermuten; in der Arbeit von ODENING et al. (1996) sind aber keinerlei 
Hinweise zum Endwirtspektrum der Sarkosporidien von Gämsen zu finden.  
Bei jüngsten Untersuchungen in Norwegen sind erstmals Rabenvögel als 
Endwirte für eine Sarcocystis-Art des Elchs identifiziert worden (GJERDE & 
DAHLGREN 2010). Rabenvögel verschiedener Arten sind weit verbreitet im 
Alpenraum (WÜST 1986, PÜHRINGER 2003, BEZZEL et al. 2005). Sie sind 
vielseitige Allesfresser. Für Kolkraben beispielsweise spielt Aas eine große 
Rolle im Nahrungsspektrum: Fallwild (besonders nach der Schneeschmelze), 
Aufbrüche erlegten Wildes, Verkehrsopfer, Weidetierkadaver. Dank ihres 
hervorragenden Gesichtssinnes können Raben erlegtes Wild, Kadaver oder 
Eingeweide (Aufbruch) aus großer Höhe sichten und sind umgehend vor Ort 




Rolle im Lebenszyklus von Sarkosporidien des einheimischen Wildes spielen 
könnten. 
Der weit verbreitete Befall mit Sarkosporidien beim Gamswild in Deutschland 
ist offensichtlich Ausdruck einer funktionierenden Zirkulation der Erreger, für 
die das Vorhandensein von Zwischen- und Endwirten in ausreichender Anzahl 
eine Grundvoraussetzung ist. Die überwiegend geringe Intensität des Befalls 
der Muskulatur der Gämsen indiziert aber eher geringe Populationsdichten an 
Wirten. 
Zur Pathogenität der Sarkozystose bei der Gämse lässt sich an Hand der 
eigenen Untersuchungen keine Aussage treffen. Allerdings konnte die 
Befallsstärke der Muskulatur anhand der Angaben von KLOCKMANN (1988) 
bei den meisten selbst untersuchten Tieren als geringgradig eingestuft 
werden. Auch konnte in der Literatur nur ein Hinweis dazu gefunden werden. 
HOBY et al. (2006c) stellten bei der Untersuchung der Herzmuskulatur von 
122 Hochgebirgswiederkäuern (inklusive 90 Gämsen), bei denen regelmäßig 
zahlreiche Sarkozysten nachweisbar waren, kaum relevante 
pathohistologische Veränderungen fest: die Sarkozysten lagen meist 
reaktionslos in den Muskelzellen; eine Infiltration mit Lymphozyten und 
Plasmazellen war nur vereinzelt feststellbar. In freier Wildbahn geht die 
Sarkosporidiose bei Haarwild nur ausnahmsweise mit klinischen Symptomen 
einher (KOBELT 1985). Bei heimischem Reh- und Rotwild beschränken sich 
die Angaben auf pathohistologische Veränderungen der betroffenen 
Muskulatur, makroskopische Veränderungen werden selten gefunden 
(PARTENHEIMER-HANNEMANN 1991).  
Das Auftreten akuter Erkrankungen ist nur nach Aufnahme größerer 
Sporozystenmengen durch vollempfängliche Tiere zu erwarten (ROMMEL 
2000), was in der freien Wildbahn unwahrscheinlich ist, da stark mit Kot 
verschmutzte Äsung von Wild generell gemieden wird. Für das Gamswild ist 
daher die von der Infektion mit Sarkosporidien ausgehende Gefährdung der 
Gesundheit als gering einzustufen. 
 
Unter den Hauswiederkäuern ist das Rind als Träger humanpathogener 
Sarkosporidien bekannt; bei gesunden Menschen verursacht die Aufnahme 




mit Sarkosporidien sichtbar veränderte Schlachtkörper bzw. Teile davon sind 
fleischhygienerechtlich zu maßregeln (ROMMEL 2000).  
Für die Sarkosporidien des wiederkäuenden Haarwildes inklusive der des 
Gamswildes gibt keine Hinweise für eine Humanpathogenität per se, da der 
Mensch im Lebenszyklus der relevanten Arten offenbar keine Rolle spielt. 
Allerdings existiert ein Bericht über das Auftreten von Unwohlsein nach 
Verzehr gekochten Rehwildbrets, das bei erheblich veränderter Konsistenz 
einen widerlich bitteren Geschmack hatte und sich als hochgradig mit 
Sarkosporidien befallen erwies (SCHULZE & ZIMMERMANN 1982). Die 
Autoren sahen in diesem Fall ein durch das organoleptisch veränderte 
Wildbret bedingte Ekelgefühl als Ursache der aufgetretenen Symptome an. 
Ein fleischhygienerechtlich relevanter Befall mit Sarkosporidien – 
makroskopisch sichtbare Sarkozysten in der Bauch-, Zwischenrippen-, Hals-, 
Nacken- und Schultermuskulatur (feine, grauweiße Stippchen in 
Faserrichtung) in teilweise hoher Anzahl – ist immer wieder bei 
einheimischem Rehwild bei der amtlichen Fleischuntersuchung in 
Wildsammelstellen bzw. Wildbearbeitungsbetrieben beobachtet und ggf. auch 
gemaßregelt worden (DROST & GRAUBMANN 1974, DROST 1977, WAGNER & 
RICHTER 2009). Für Gamswild sind Berichte über grobsinnlich festgestellten 
Befall mit Sarkosporidien aber nicht bekannt; auch LEBER (1994), der den 
Hygienestatus der Wildkörper von 67 Gämsen aus Bayern untersucht hat, hat 
keine entsprechenden Angaben gemacht.  
 
Im Rahmen parasitologischer Untersuchungen von unterschiedlichstem 
Probenmaterial von Gämsen aus Europa ist ‘Befall mit Lungenwürmern‛ eine 
regelmäßig und besonders häufig gestellte Diagnose. Dies betrifft vor allem 
frei lebende Gämsen, aber auch solche in Gefangenschaftshaltung, ‘gesund’ 
erlegte Stücke als auch Fallwild. BOCH & SCHNEIDAWIND (1988) halten das 
Gamswild für das am häufigsten mit Lungenwürmern befallene Schalenwild. 
Arbeiten zum Vorkommen von Infektionen mit Lungenwürmern liegen mit 
Ausnahme von Karthäuser- und Pontusgämsen für Gämsen aller Unterarten 




Bei der Gegenüberstellung der Ergebnisse der eigenen Untersuchungen mit 
denen anderer Autoren ist zu berücksichtigen, dass sehr verschiedene  
Techniken zur Diagnostik des Lungenwurmbefalls angewandt wurden, die 
teilweise unzureichend nachvollziehbar beschrieben worden sind.  
Auf Grund des Sitzes der haarfeinen Protostrongyliden-Spezies in chronisch-
entzündlich verändertem Lungengewebe (Muellerius spp., Neostrongylus 
linearis) – nur die Vertreter weniger Arten parasitieren in den Bronchien 
(Protostrongylus rupicaprae) bzw. Bronchiolen (Spiculocaulus (P.) austriacus) 
– ist die Isolierung technisch schwierig, mit einem hohen Arbeitsaufwand 
verbunden und lässt häufig eine Quantifizierung des Befalls nicht zu.  
Aus diesem Grund gelangte die bereits zur Gewinnung von Protostrongyliden 
aus Lungen von Schafen, Ziegen, Rehen, Mufflons und Steinwild verwendete 
Methode der künstlichen Verdauung des Lungengewebes zur Anwendung 
(KUTZER & PROSL 1985, ZINK 1989, REHBEIN et al. 1998a, b, 1999b, 2009, 
REHBEIN & VISSER 2002, HILLE 2003). Eine Pepsin/Salzsäure-Verdauung zur 
Untersuchung von Gamslungen hatte auch VENTÉJOU (1985) angewendet, 
allerdings mit einer Einwirkzeit von 24 Stunden im Vergleich zu den etwa 2,5 
Stunden in den eigenen Untersuchungen; VOLKHOLZ (1974) hatte die 
Pepsin/Salzsäure-Verdauung zur Bearbeitung von Lungen von Haarwild mit 
24stündiger Einwirkzeit als ungeeignet abgelehnt, “da verschiedene Organe 
der Würmer zu sehr angegriffen wurden.” Die selbst verwendete Verdauungs-
methode erwies sich als geeignet zur Isolierung ausreichend gut zu 
identifizierender Nematodenteile und damit zur Ermittlung der qualitativen 
und quantitativen Zusammensetzung der Protostrongyliden-Population in 
einer Lunge. Sie hat allerdings ebenfalls Grenzen, wie die Untersuchung der 
Lungen von zwei Kitzen verdeutlicht, aus deren Verdauungsrückstand zur 
Bestimmung geeignete Nematodenteile nicht gewonnen werden konnten. Das 
kann möglicherweise auf schussbedingte Gewebsverluste oder eine schnellere 
Mazeration des Lungengewebes von jungen im Vergleich zu älteren Tieren 
zurückzuführen sein (Geringerer Anteil an Bindegewebe in den 
Veränderungen? Geringerer Gehalt an geronnenem Blut?) und eine dadurch 
resultierende verlängerte Einwirkung der Verdauungslösung auf die 
freigesetzten Nematoden/-teile. Aus diesem Grunde ist es empfehlenswert, 
den Verdauungsprozess aufmerksam zu verfolgen, um ihn bei ausreichender 




verzögerter Auflösung des Gewebes eine fraktionierte Gewinnung des 
Verdauungsrückstandes vorzunehmen.  
Die stark variierende Qualität des Untersuchungsmaterials – Lungen erlegter 
Tiere mit unterschiedlich starker Blutdurchtränkung, schussbedingte 
Gewebszerstörungen – erschwert eine Standardisierung des 
Verdauungsprozesses. Trotz der genannten Einschränkungen wird die 
Pepsin/Salzsäure-Verdauung des Lungengewebes als einzige Methode 
angesehen, die eine hinreichende Einschätzung der Stärke der 
Protostrongyliden-Infektion gestattet.  
Das Einlegen von in Scheiben bzw. Würfel geschnittenen Lungen in warmes 
Wasser bzw. physiologische Kochsalz-Lösung inklusive Ausdrücken der 
Lungenteile (u. a. TRIMAILLE 1985, NOCTURE 1986/NOCTURE et al. 1998, 
GENCHI et al. 1990) erscheint nicht geeignet zur Freisetzung der im Gewebe 
parasitierenden Protostrongyliden-Arten; ebenso wenig die von DONAT & 
DUCOS de LAHITTE (1989a, b) praktizierte Lungenperfusion, mit der 
ausschließlich die in den Bronchien/Bronchiolen parasitierenden P. rupicaprae 
und S. austriacus isoliert werden konnten. 
 
In den eigenen Untersuchungen wurde durch direkten Parasitennachweis in 
den Lungen aller Gämsen ein Befall mit Protostrongyliden festgestellt. Bereits 
in früheren Arbeiten lagen die bei Alpengämsen in Deutschland und anderen 
Ländern bei Sektionen ermittelten Befallsextensitäten mit Lungenwürmern 
nicht selten zwischen 70 und 100% (u. a. GEBAUER 1932, STROH 1936, 
MANDELLI 1959, BRGLEZ et al. 1974, VOLKHOLZ 1974, FELDBACHER 1979, 
BIDOVEČ et al. 1985, TRIMAILLE 1985, ONDERSCHEKA et al. 1989b, ROSSI 
et al. 1989, GENCHI et al. 1990, NOCTURE et al. 1998, TATARUCH et al. 
2001, 2006, HOBY et al. 2006b). Für Pyrenäengämsen sind ähnliche Werte 
bekannt (u. a. ALCOUFFE et al. 1992, GONZALO-IGLESIA et al. 1992, 
GONZALO-IGLESIA 1993).  
Nach künstlicher Verdauung des Lungengewebes von 201 Gämsen aus 
Bayern und Baden-Württemberg wurden die Lungenwurmspezies Muellerius 
capillaris, M. tenuispiculatus, Neostrongylus linearis, Protostrongylus 
rupicaprae und Spiculocaulus (P.) austriacus nachgewiesen. Dieses Ergebnis 
stimmt mit den Untersuchungen älterer Arbeiten zum Parasitenbefall 




WEIDENMÜLLER 1961, VOLKHOLZ 1974), wobei lediglich STROH (1936) 
ebenfalls alle fünf Protostrongyliden-Arten in seinem Untersuchungsmaterial 
hatte nachweisen können.  
Gleichzeitig bestätigt der Nachweis dieses Spektrums an Protostrongyliden die 
durch Auswertung der Literatur zum Lungenwurmbefall bei Gämsen (siehe 
Kapitel 2.2.1.) getroffene Schlussfolgerung, dass diese fünf Arten die 
häufigsten Verursacher des Lungenwurmbefalls bei Gämsen darstellen, wobei 
für das Gamswild in Deutschland N. linearis und Muellerius spp. dominierend 
sind. 
Neostrongylus linearis war in der eigenen Studie mit einer Prävalenz von 
98,5% die am weitesten verbreitete Art. Auch in den Untersuchungen von 
STROH (1936) und VOLKHOLZ (1974) war N. linearis mit 72 bzw. 76,5% die 
vorherrschende Lungenwurmspezies. Aus anderen europäischen 
Gamsgebieten sind entsprechende Ergebnisse bekannt (KOTRLÝ 1962, 
FELDBACHER 1979, VENTÉJOU 1985, ROSSI et al. 1989, DIEZ-BAÑOS et al. 
1990, NOCTURE et al. 1998). Muellerius capillaris und M. tenuispiculatus 
waren die nächst häufigsten Spezies, die bei 74% bzw. 63% der Gämsen in 
dieser Studie gefunden wurden. Insgesamt waren Würmer der Gattung 
Muellerius, die ebenso wie N. linearis als gut an Gämsen adaptiert angesehen 
werden (DIEZ-BAÑOS et al. 1990), zu fast 80% an den Infektionen der 
Lungen beteiligt und wurden bei den Gämsen in Bayern und Baden-
Württemberg in ähnlicher Befallsintensität nachgewiesen. MITUCH (1969), 
BRGLEZ et al. (1974), BIDOVEČ et al. (1985), TRIMAILLE (1985), CHROUST 
(1987, 1989, 1991) und GENCHI et al. (1990) stellten durch parasitologische 
Sektionen Protostrongyliden der Gattung Muellerius als die vorherrschenden 
Lungenwürmer bei Gämsen aus verschiedenen Regionen in Europa fest. Mit 
einer Quote von 80% waren die beiden Muellerius-Spezies primär im Rahmen 
von Mischinfektionen identifiziert worden, in nahezu 56% der Infektionen 
gemeinsam mit N. linearis. Auch KOTRLÁ & KOTRLÝ (1977) und GONZALO et 
al. (1999) stellten Lungenwürmer der Gattungen Muellerius und 
Neostrongylus bei Alpengämsen in der ehemaligen Tschechoslowakei bzw. 
Pyrenäengämsen in Spanien häufiger im Rahmen von Mischinfektionen fest. 
Auf Grund hoher Nachweisraten von Protostrongylus-Larven sind 
Mischinfektionen mit Lungenwürmern der Gattungen Muellerius, 




GONZALO et al. (1999) bei Kantabrischen bzw. bei Pyrenäengämsen 
vergleichsweise häufig (etwa 30% bzw. 19%) festgestellt worden, während 
diese Kombination in der eigenen Arbeit anhand der Sektionsbefunde nur bei 
7,5% der untersuchten Stücke ermittelt wurde.  
Vertreter aller 5 in dieser Arbeit isolierten Nematoden-Arten gemeinsam 
beherbergte lediglich ein weibliches Gamskitz aus dem Nationalpark 
Berchtesgaden.  
Nematoden der Arten P. rupicaprae und S. austriacus sind im eigenen 
Untersuchungsgut nur selten gefunden worden und in geringer Zahl: P. 
rupicaprae bei 8,9% der Gämsen mit bis zu 47 Exemplaren pro Tier und S. 
(P.) austriacus bei 1,5% der Gämsen mit 6 oder 7 Würmern pro Tier. 
Siebzehn der 18 mit P. rupicaprae infizierten Tiere stammten aus 
verschiedenen Revieren entlang des bayerischen Alpenkamms, wobei fast die 
Hälfte der Stücke im Nationalpark Berchtesgaden bzw. in Revieren des 
Forstamtes Berchtesgaden erlegt worden war, und nur eines in Baden-
Württemberg. STROH (1936) und VOLKHOLZ (1974) hatten P. rupicaprae mit 
deutlich höheren Nachweishäufigkeiten, 34% bzw. 17%, bei Gämsen 
nachgewiesen. In anderen Ländern Europas wurde der Befall mit P. 
rupicaprae teilweise mit Prävalenzen von 52% (SALZMANN & HÖRNING 
1974), 67,3% (BALBO et al. 1975), 50% (CORTI et al. 1985) oder 43% 
(NOCTURE 1986/NOCTURE et al. 1998) und Wurmzahlen von bis zu 300 
Exemplaren pro Tier (NOCTURE 1986/NOCTURE et al. 1998) beschrieben. 
Die drei mit S. (P.) austriacus infizierten Gämsen im eigenen Material 
stammten aus dem Nationalpark Berchtesgaden. In der Lunge eines im April 
1926 am Königssee tot aufgefundenen Kitzes hatte STROH (1936) diese 
Lungenwurm-Art erstmals in Deutschland nachgewiesen. Deutlich häufiger 
wurde in der Vergangenheit S. (P.) austriacus in einzelnen Studien in Italien, 
Frankreich und Spanien gefunden, u. a. mit Prävalenzen von 14% (GENCHI et 
al. 1990) und 23% (ROSSI et al. 1989), 27% (PRUD’HOMME & GAUTHIER 
1991), 36% (CORTI et al. 1985) und 41% (MONTAGUT et al. 1981) bzw. 
28,5% (GONZALO IGLESIA et al. 1992). In Österreich und in der Schweiz ist 
S. (P.) austriacus mehrfach identifiziert worden (GEBAUER 1932, POLLEY & 
HÖRNING 1977, PROSL 1978, FELDBACHER 1979) und auch bei Gämsen aus 
dem Kaukasus (ZAKARIEV 1987). Interessant erscheinen in diesem 




von S. (P.) austriacus an hohe Lagen gebunden ist, M. capillaris-Infektionen 
hingegen bei Gämsen in geringerer Seehöhe und feuchten Gebieten 
auftreten. Die Tendenz eines Zusammenhangs zwischen dem Auftreten dieser 
Protostrongyliden und der Höhenlage des Lebensraums der Gämsen, der auch 
durch die Untersuchungen von PRUD’HOMME & DURAND (1994) indiziert 
wird, ist möglicherweise ein Grund für die Feststellung von S. (P.) austriacus 
bei Stücken aus dem Nationalpark Berchtesgaden, einem für Deutschland 
vergleichsweise hoch gelegenen Gamseinstandsgebiet.  
 
Landwirtschaftliche Nutzung durch Alpung von kleinen Hauswiederkäuern 
oder Überschneidung des Lebensraumes der Gämsen mit dem anderer 
wildlebender Boviden (z.B. Steinböcke) ist die generelle Basis für einen 
wechselseitigen Übergang von Infektionserregern einschließlich Parasiten. 
Zwei der 5 bei den Gämsen nachgewiesenen Protostrongyliden-Arten sind 
weit verbreitete Parasiten bei kleinen Hauswiederkäuern (M. capillaris, N. 
linearis), die auch bei Schafen und Ziegen im Alpenraum nachgewiesen 
wurden (u.a. SAUERLÄNDER 1978, GENCHI et al. 1984, REHBEIN et al. 
1999b). Einige zur Untersuchung von Wechselinfektionen durchgeführte 
Studien unter Feldbedingungen lassen Schlussfolgerungen für deren 
Vorkommen und Bedeutung allerdings nur begrenzt zu (HUGONNET et al. 
1981, GENCHI et al. 1984). So stellten GENCHI et al. (1984) beispielsweise 
P. rupicaprae auch bei gealpten Ziegen, nicht aber bei Schafen fest. 
Interessanterweise wurde Cystocaulus ocreatus, der bei Gämsen in 
Frankreich, Italien und Slowenien nachgewiesen worden ist (u.a. BRGLEZ et 
al. 1974, BIDOVEČ et al. 1985, GENCHI et al. 1984, DURAND 1997), bei den 
selbst untersuchten Gämsen nicht gefunden, obwohl diese zum Teil aus zwei 
Vorkommen von Steinböcken in Deutschland stammten, bei denen dieser 
Lungenwurm parasitiert (REHBEIN et al. 2009). 
Bei der Beurteilung von Daten zur Protostrongyliden-Larvenausscheidung ist 
neben der Voraussetzung des Vorliegens patenter Infektionen zu 
berücksichtigen, dass die Ausscheidung starken Schwankungen, zum Teil mit 
Unterbrechungen, unterworfen ist, was mehrfach in Longitudinalstudien bei 
Schafen beobachtet wurde (u. a. KASSAI 1962/63, KUTZER & PROSL 1985, 
REHBEIN & VISSER 2002). Diese Schwankungen, die sicherlich auch ein 




der Untersuchungen des Enddarmkotes auf Lungenwurmlarven und der der 
Lungen auf Lungenwürmer sind, dürften maßgeblich auf eine unregelmäßige 
Freisetzung der Larven aus den Brutknoten auf Grund verengter und mit 
Entzündungsprodukten angefüllter Alveolar- und Bronchiolarlumina 
zurückzuführen sein (HILLE 2003). Generell lag die Nachweisrate an ersten 
Larven von Protostrongyliden im Enddarmkot der 223 erlegten Gämsen aus 
Bayern und Baden-Württemberg mit etwa 72% im Schwankungsbereich der 
Ergebnisse früherer Untersuchungen von Proben von Gamswild aus 
Deutschland mit 65% bis 90% (BOHN 1937, BOCH 1956, HASSLINGER 
1964/65). Am häufigsten und zahlreichsten wurden im Enddarmkot 
Muellerius-Larven nachgewiesen (65,5%; geometrisches Mittel: 44 Larven 
pro 10 Gramm Kot), gefolgt von Neostrongylus-Larven mit deutlich 
geringerer Prävalenz und Intensität (36,8%; geometrisches Mittel: 1,5 Larven 
pro 10 Gramm Kot); Protostrongylus-Larven waren am wenigsten häufig 
differenziert worden. Vergleichbar hohe Nachweisraten an Muellerius-Larven 
hatten bereits BOHN (1937) und HASSLINGER (1964/65) berichtet. 
Hinsichtlich der Ausscheidung von Muellerius- und Neostronglyus-Larven 
ähnliche Verhältnisse fanden KREIS (1967), RAJSKÝ & BELADIČOVÁ (1987), 
ŠTEFANČÍKOVÁ (1994, 1999), ZAKRAJŠEK (1995), CIBEREJ et al. (1997) und 
ŠTEFANČÍKOVÁ et al. (1999a, b) bei Losungsuntersuchungen.  
 
Die anhand der Anzahl aus 10 Gramm Enddarmkot ausgewanderter 
Erstlarven von Protostrongyliden gemessene Intensität der Ausscheidung 
schwankte zwischen einer und 298.000 Larven, wobei lediglich 11 der 161 
Larven-Ausscheider mehr als 10.000 Larven pro 10 Gramm Kot ausschieden. 
Vergleichbar hohe Maximalwerte geben DIEZ-BAÑOS et al. (1984) bei 
Kantabrischen Gämsen sowie GONZALO et al. (1999) bei Pyrenäengämsen 
an: pro Gramm Fäzes stellten sie bis zu 2662 bzw. 1400 Larven fest.  
Bei der Untersuchung von Kotproben von Gämsen aus dem Altvatergebirge 
war “in einigen Fällen ... die Zahl der Larven in der Kotprobe nicht zu 
ermitteln, denn es waren einige Tausend Larven je Gramm Kot” (CHROUST 
1989). Deutlich geringere Ausscheidungsintensitäten von bis zu 520 Larven 
pro Gramm Kot sind für Pyrenäengämsen in Spanien (GONZALO IGLESIA et 
al. 1992) und Alpengämsen im Nationalpark Slowakisches Paradies mit 




berichtet worden (ŠTEFANČÍKOVÁ 1999). In Losungsproben von Tatragämsen 
aus der Slowakei fand ŠTEFANČÍKOVÁ (1994) in den Jahren 1981-1988 
zwischen 28,2±11,9 und 61,6±35,9 Protostrongyliden-Larven pro Gramm 
Kot. Bei 1997 durchgeführten Untersuchungen betrug die Ausscheidungs-
intensität lediglich 7,6±13,2 Larven pro Gramm Kot (ŠTEFANČÍKOVÁ et al. 
1999a, b), allerdings lag die Anzahl untersuchter Proben deutlich unter der in 
den 1980er Jahren (252 im Vergleich zu 1114). 
Durch Anwendung der Verdauungsmethode ließen sich in den Lungen aller 
Gämsen, d. h. Stücken im Alter von 4 Monaten bis zu 16 Jahren, 
Protostrongyliden nachweisen, wobei zwischen 4 und 12.471 Würmer in einer 
Lunge gefunden wurden und mehr als 40% der Gämsen mehr als 500 
Nematoden beherbergten. Dabei waren die Gämsen aus Bayern insgesamt 
stärker befallen als die aus Baden-Württemberg, was auf die unterschiedliche 
Befallsintensität mit N. linearis zurückzuführen war, während sich die 
Wurmzahlen für M. capillaris und M. tenuispiculatus nicht voneinander 
unterschieden. Vergleichbare Angaben zur Befallsintensität mit 
Lungenwürmern existieren aus Deutschland nicht. STROH (1936) und 
VOLKHOLZ (1974) berichteten lediglich von “Wurmbefall in den 
verschiedensten Graden” oder “... diese Lunge beherbergte ... in größerer 
Zahl ...” bzw. von “zum größten Teil stark mit Lungenparasiten” befallenen 
Lungen.  
Auch aus anderen Ländern liegen kaum Daten zur Intensität des 
Lungenwurmbefalls vor, was vermutlich untersuchungstechnische Gründe 
haben dürfte. Die von GEBAUER (1932) in Österreich ermittelte größte Anzahl 
betrug 650 Nematoden in einer Lunge. Die Isolierung der Würmer erfolgte 
dabei durch Aufschneiden der Bronchialäste und Begutachtung der 
aufgeschnittenen Brutknoten unter einem Stereomikroskop. Mit dieser 
Methode kann die Anzahl der Würmer aus subbronchialen Abschnitten der 
Lunge jedoch nicht sicher ermittelt werden (HILLE 2003).  
HUGONNET et al. (1981, 1983), die den Parasitenstatus von jungen Gämsen 
im ersten Lebensjahr aus den französischen Alpen untersuchten, ermittelten 
eine mit zunehmendem Alter ansteigende Befallsintensität. Die Abbildungen 
in den zitierten Arbeiten lassen auf maximale Befallsstärken von etwa 1500 
Nematoden gegen Ende des ersten Lebensjahres schließen, wobei 




fehlen, wie z. B. die Anzahl untersuchter Tiere oder eine detaillierte 
Beschreibung der Untersuchungsmethodik. NOCTURE (1986)/NOCTURE et  
al. (1998), die Protostrongyliden durch mehrstündiges Einlegen von in Würfel 
geschnittene Lungen in warmes Wasser isolierten, berichteten über mittlere 
Wurmzahlen von 23 M. capillaris, 14 M. tenuispiculatus, 37 N. linearis und 19 
P. rupicaprae. In zwei Arbeiten aus dem Forschungsinstitut für Wildtierkunde 
und Ökologie in Wien ist die Befallsintensität von Gämsen mit 
Lungenwürmern in nicht näher definierten Kategorien (negativ, gering-, 
mittel- bzw. hochgradig) angegeben worden (ONDERSCHEKA et al. 1989b, 
TATARUCH et al. 2001), in einer anderen Studie wird bei einer 79%igen 
Befallsextensität der Maximalbefall mit 10 kleinen Lungenwürmern berichtet 
(TATARUCH et al. 2006); Aussagen zur Untersuchungsmethodik fehlen in 
allen Arbeiten.  
Auch wenn ein direkter Vergleich nicht möglich ist, die im Rahmen der 
eigenen Untersuchungen festgestellten hohen Parasitenzahlen sind sehr 
wahrscheinlich durch die nahezu vollständige Freisetzung aller Nematoden 
aus dem weitgehend aufgelösten Lungengewebe bedingt, und nicht vorrangig 
darauf zurückzuführen, dass Gämsen in Deutschland sehr viel stärker mit 
Lungenwürmern befallen sind als Gämsen in anderen Teilen Europas. 
 
Andere Autoren nahmen eine Beurteilung des Befallsgrades indirekt an Hand 
des Ausmaßes der pathologischen Veränderungen des Lungengewebes vor.  
Sowohl VOLKHOLZ (1974) als auch BIDOVEC (1989)/BIDOVEC & KOTAR 
(1998) stellten dabei fest, dass die Lungen von Kitzen bereits umfangreiche 
Veränderungen aufwiesen, deren Ausmaß teilweise sogar das bei älteren 
Stücken festgestellte übertraf. Inwieweit ein Zusammenhang zwischen dem 
Ausmaß pathologischer Veränderungen des Lungengewebes und der Anzahl 
an Protostrongyliden korreliert, lässt sich aber nicht beurteilen, da die 
Autoren die Befallsintensität mit Lungenwürmern nicht ermittelt haben.  
Die starke Ausprägung von Gewebsveränderungen ist aber sicherlich als 
Ausdruck intensiver Reaktionen des Wirtsorganismus auf die Erreger zu 
werten. Eine von TRIMAILLE (1985) vorgenommene Gegenüberstellung 
makroskopischer Lungenveränderungen und parasitologischer Befunde bei 




konnten bei mit M. capillaris infizierten Mufflons Rückschlüsse aus der 
Ausscheidungsintensität an Erstlarven auf den Umfang der Lungen-
veränderungen nicht gezogen werden (HAUPT & DANNER 1980).  
Im Rahmen der eigenen Untersuchungen war bei den Gämsen in allen 
Altersklassen ein 100%iger Befall mit Lungennematoden ermittelt worden; 
die Kitze waren dabei signifikant weniger stark befallen als die älteren Stücke. 
CHROUST (1989) fand die Kitze weniger häufig infiziert als die erwachsenen 
Gämsen, merkte aber an, dass auch bei Jungtieren der Befall verhältnismäßig 
stark war. Die Untersuchungen von NOCTURE et al. (1998) und TATARUCH  
et al. (2001), die ihre Daten allerdings nicht statistisch analysiert haben, 
deuten an, dass Kitze mit kleinen Lungenwürmern auch bereits stärker 
befallen sein können als ältere Stücke. Studien zur Entwicklung des 
Parasitenbefalls von Gamskitzen im ersten Lebensjahr sprechen für eine 
positiv mit dem Alter korrelierte Zunahme des Befalls mit Protostrongyliden 
(HUGONNET et al. 1981, 1983). Durch zunehmende Aufnahme von 
pflanzlicher Nahrung mit steigendem Alter nimmt das Infektionsrisiko zu. 
Dass sich Kitze dabei bereits frühzeitig infizieren, indizieren auch die 
Ergebnisse der eigenen Untersuchungen: einzelne Kitze schieden bereits im 
Alter von etwa 4 Monaten Neostrongylus-Larven aus, und die 
Präpatentperiode von N. linearis beträgt 2 bis 3 Monate (ANDERSON 2000).  
Da die Präpatentperiode von M. capillaris etwa nur halb so lang ist, erklären 
sich auch, zumindest teilweise, die relativ große Diskrepanz zwischen der 
Anzahl an Kitzen mit Nachweis von N. linearis-Würmern in den Lungen und 
der Anzahl Neostrongylus-Larven ausscheidender Kitze bzw. der 
vergleichsweise hohe Grad der Übereinstimmung betreffend Muellerius spp.  
Hinzu kommt, dass ein Vergleich von Muellerius-Wurm- und Larvenzahlen 
sowie Neostrongylus-Wurm- und Larvenzahlen bei den (als Protostrongyliden-
naiv anzusehenden) Kitzen sehr deutlich zeigt, dass Muellerius-Würmer eine 
weit größere Fruchtbarkeit und damit ein höheres Vermehrungspotenzial 




Die Betrachtung der Beziehung von Altersklassen und Gesamt-
Protostrongylidenbefall der Gämsen zeigt ein Verhalten, das weitgehend Typ 
II der von HUDSON & DOBSON (1995) beschriebenen Typen der Beziehung 
von Wirtsalter und Parasitenbefall entspricht: nach anfänglicher Akkumulation 
nähert sich der Parasitenbefall asymptotisch einem Gleichgewicht von 
Parasitenmortalität und Parasitenaufnahme; d. h., es erfolgt eine Regulierung 
des Parasitenbefalls auf einem gewissen Niveau im Sinne einer Verhinderung 
einer kontinuierlichen Zunahme der Parasitenzahl trotz stetiger (und ggf. 
sogar ansteigender) Aufnahme von Parasitenentwicklungsstadien. Bei den 
Gämsen wird dieses Verhaltensmuster bestimmt von den N. linearis-
Wurmzahlen; die P. rupicaprae-Zahlen indizieren ein Verhalten, das Typ III 
nach HUDSON & DOBSON (1995) entspricht, erlangen aber auf Grund zu 
geringer Prävalenz und zu kleiner Absolutwerte keinen Einfluss; die 
Befallsintensitäten von M. capillaris, M. tenuispiculatus und S. (P.) austriacus 
lassen eine Altersabhängigkeit nicht erkennen. Gänzlich anders verhält sich 
interessanterweise die Ausscheidung an Erstlarven: obwohl die Stärke des 
Befalls mit Muellerius spp. keine Abhängigkeit vom Alter der Gämsen zeigt, 
ist die Larvenausscheidung der Gämsen in allen Alterklassen der ein Jahr und 
älteren Stücke signifikant geringer als die der Kitze; die 
Larvenproduktion/Fruchtbarkeit ist offenbar massiv unterdrückt als 
expositions- und/oder altersbedingte Abwehrreaktion des Wirtes, gleichzeitig 
wird eine Zunahme der Wurmbürde verhindert.  
Bei N. linearis hingegen nimmt die Stärke des Wurmbefalls von der Kitz-
Klasse zu den Klassen der älteren Stücke erheblich zu, was sich aber nur 
geringfügig in einer erhöhten Larvenausscheidung niederschlägt. Auch hier 
kommt es offenbar zu einer Suppression der Larvenproduktion, während die 
Neuansiedelung von Würmern erst auf einem höheren Niveau eine 
Begrenzung erfährt, wobei neben Abwehrreaktionen des Wirtes 
möglicherweise auch Crowding-Effekte eine Rolle spielen könnten.  
Ob und in welchem Umfang Interaktionen zwischen den Nematoden der 
verschiedenen Spezies eine Rolle spielen, ist unklar. Epidemiologische und 
experimentelle Untersuchungen bei kleinen Hauswiederkäuern haben gezeigt, 
dass Protostrongyliden-Infektionen lediglich schwach immunogen sind, und 




des Lungengewebes (u. a. ROSE 1973, CABARET 1984, BERRAG et al. 1997, 
REHBEIN et al. 1998a).  
Eine dem Typ II nach HUDSON & DOBSON (1995) entsprechende Beziehung 
von Wirtsalter und Parasitenbefall zeigt auch der Befall mit Magen-Darm-
Nematoden bei den Gämsen, den HAMEL (2008) analysiert hat. Bei den von 
HILLE (2003) untersuchten Mufflons stellt sich die Alterabhängigkeit des 
Befalls mit kleinen Lungenwürmern und Magen-Darm-Nematoden ähnlich wie 
die bei den Gämsen dar. Allerdings bildete bei den Mufflons M. capillaris die 
dominierende Spezies (etwa 97% der Protostrongyliden-Bürde) und die 
erhebliche Zunahme des Wurmbefalls von der Lamm-Klasse zu den Klassen 
der älteren Stücke korrelierte mit einer signifikant erhöhten 
Larvenausscheidung. Das lässt eine geringergradige Wirtsreaktion der 
Mufflons im Vergleich zu der der Gämsen vermuten.  
Die statistische Analyse der Lungenwurmdaten der Gämsen hat gezeigt, dass 
männliche Gämsen signifikant stärker parasitiert waren als weibliche und bei 
der Auswertung der Altersabhängigkeit des Protostrongyliden-Befalls war 
dieses Ergebnis bestimmt durch die Wurmbürde an N. linearis. HAMEL 
(2008), der den Helminthen-Befall des Gastrointestinaltraktes der Gämsen 
aus Bayern und Baden-Württemberg untersucht hat, hatte ein 
gleichlautendes Resultat für die Magen-Darm-Nematoden gefunden und damit 
bei Pyrenäengämsen gefundene Resultate bestätigt (DONAT & DUCOS de 
LAHITTE 1989a, b).  
Die Analyse des Lungenwurm-Befalls hinsichtlich seiner Abhängigkeit vom 
Geschlecht der Gämsen für die in Relation zum Eintritt von Geschlechts- bzw. 
Fortpflanzungsreife gebildeten Altersklassen-Gruppen zeigte übereinstimmend 
für die Gesamt-Protostrongyliden und die einzelnen Arten, dass bei den 
Kitzen Unterschiede nicht bestanden.  
Diese traten erstmals (für M. tenuispiculatus) bei den geschlechtsreifen aber 
noch nicht fortpflanzungsfähigen Stücken auf und dann vor allem in den 
Altersklassen-Gruppen der geschlechtsreifen fortpflanzungsfähigen sowie 
geschlechtsreifen noch nicht fortpflanzungsfähigen + geschlechtsreifen 
fortpflanzungsfähigen Gämsen. Das ist eindeutig ein Ausdruck der Bindung 
des stärkeren Lungenwurmbefalls an die männlichen geschlechtsreifen Stücke 
und dabei speziell an die geschlechtsreifen Gamsböcke, die auf Grund ihres 




Analyse der Lungenwurm-Larven-Daten ergab für Muellerius-Larven ein 
korrespondierendes Ergebnis, während sich für die Höhe der Ausscheidung an 
Neostrongylus- und Protostrongylus-Larven eine signifikante Assoziation zum 
Geschlecht der Gämsen nicht nachweisen ließ. Basierend auf 
Losungsuntersuchungen hatten HOBY et al. (2006b) in Proben männlicher 
Gämsen höhere Nematoden-Eier- und Protostrongyliden-Larven-Zahlen 
nachgewiesen als in Proben von weiblichen Gämsen und eine signifikante 
Korrelation der Ausscheidungsintensität an Lungenwurm-Larven und des 
Gehalts an fäkalen Geschlechtshormonen. CORLATTI et al. (2012) stellten mit 
ähnlicher Untersuchungsmethodik fest, dass in der Losung territorialer 
Gamsböcke, die besonders aktiv an der Brunft teilnehmen, die höchsten 
Konzentrationen an Metaboliten von bestimmten Geschlechtshormonen und 
besonders viele Erstlarven von Protostrongyliden nachweisbar waren.  
Ähnliche Resultate ergaben Untersuchungen von Losungsproben von 
Steinböcken (DECRISTOPHORIS et al. 2007, MARREROS et al. 2012). In 
diesen Kontext fügen sich auch Auswertungen von Daten aus Slowenien ein, 
die einen negativen Zusammenhang zwischen dem Ausmaß von 
Gewebeveränderungen infolge Lungenwurmbefalls und der Körpermasse von 
Gamsböcken sowie geringergradig ausgeprägte Lungenveränderungen bei 
weiblichen im Vergleich zu den männlichen Stücken zeigten (BIDOVEC 1989, 
BIDOVEC & KOTAR 1998).  
Die von NOCTURE et al. (1998) präsentierten mittleren Lungenwurmzahlen 
lassen den Eindruck entstehen, dass in der von ihnen untersuchten 
Stichprobe die weiblichen Gämsen stärker infiziert waren als die männlichen. 
Da die Wurmzahlen aber im Wesentlichen durch die Wurmbürde der Kitze 
bestimmt werden und eine statistische Auswertung nicht erfolgte, sind die 
Angaben nicht zu beurteilen.  
Die von TATARUCH et al. (2001) in Auswertung der Untersuchung der Lungen 
von 17 männlichen und 24 weiblichen Gämsen aus den Nationalpark 
Kalkalpen (Österreich) getroffene Feststellung, “Gamsgeißen waren häufiger 
und höhergradig befallen” ist nicht haltbar, wie eine einfache statistische 
Analyse der semiquantitativen Daten zeigt.  
Die als ‘male or sex biased parasitism’ bezeichneten Sachverhalte sind für 
eine Reihe von Säugetierarten inklusive Schalenwild beschrieben worden und 




Geschlechtshormone) als auch ökologischen Mechanismen in Zusammenhang 
gebracht (siehe REHBEIN 2010). 
Die beim Vergleich der koproskopisch bzw. durch Verdauung des 
Lungengewebes festgestellte Diskrepanz in der Befallsextensität mit 
Protostrongyliden bei den Gämsen ist auch im Rahmen anderer 
Untersuchungen bei anderen Wirtsspezies beobachtet worden. Als mögliche 
Ursache sind neben den bereits angesprochenen Schwankungen in der 
Larvenausscheidung durch Verhinderung des Austritts der Larven aus den 
chronisch-entzündlich veränderten Gewebebezirken auch eine starke 
(temporäre?) Suppression der Fruchtbarkeit oder das Überwiegen präpatenter 
Infektionen in Betracht zu ziehen. Unter anderem aus diesen Gründen ist die 
Kombination von parasitologischer Sektion mit direktem qualitativem und 
quantitativem Parasitennachweis und koproskopischer Untersuchung das 
Mittel der Wahl, um den Parasitenstatus von Wildwiederkäuern zu ermitteln 
(u. a. DÜWEL 1985, HAUPT & EULENBERGER 1988, HAUPT & RIBBECK 1995, 
POGLAYEN et al. 1996, REHBEIN et al. 2000, 2001, 2002), und, darauf 
aufbauend, Befunde, die ausschließlich durch koproskopische Untersuchung 
gewonnen wurden (z. B. Losungsuntersuchungen), mit gebotenem Vorbehalt 
zu interpretieren. Das betrifft vor allem die mittels Kotuntersuchung stark 
eingeschränkt möglichen Rückschlüsse bezüglich der qualitativen und 
quantitativen Zusammensetzung der Parasitenpopulation, da sich 
beispielsweise die Erstlarven verschiedener Protostrongyliden nicht sicher 
einer Art oder auch Gattung zuordnen lassen oder die Ausscheidung von 




Bei der Untersuchung der Lebern von 190 Gämsen aus Bayern und Baden-
Württemberg sind große Leberegel, Fasciola hepatica, bei acht Stücken und 
kleine Leberegel, Dicrocoelium dendriticum, bei einem Tier nachgewiesen 
worden. Damit konnten beide bisher bei Gämsen beschriebenen 
Trematodenarten auch beim einheimischen Gamswild festgestellt werden, 
wobei das Vorkommen von D. dendriticum bei Gämsen aus Deutschland 




Fasciola hepatica ist bisher als Parasit bei Alpengämsen, Balkangämsen, 
Tatragämsen, Karpatengämsen, Pyrenäengämsen und Kantabrischen Gämsen 
festgestellt worden (u. a. STROH 1914, BLAHOUT 1976, TJUFEKČIEV 1978, 
MARTINEZ FERRANDO 1982, SÍKO & NEGUŞ 1988, ALCOUFFE 1991).  
Als Zwischenwirt von F. hepatica fungiert in Mitteleuropa vorrangig die 
amphibisch lebende Kleine Sumpfschnecke oder Zwergschlammschnecke 
Lymnaea (Galba) truncatula (SCHNIEDER 2000), die mit ihrem Vorkommen 
die Verbreitung von F. hepatica bestimmt (KÖNIG & GOTTSTEIN 1997). 
Lymnaea truncatula ist in ganz Europa einschließlich Deutschland verbreitet 
und lebt nahezu ausschließlich in und an Klein- und Kleinstgewässern wie 
Gräben, Tümpeln, Pfützen, Fahrspuren, Trittsigeln von Weidetieren, im 
Überflutungsgebiet von Flüssen und in der Nähe von Quellen. Die Schnecken 
haben eine amphibische Lebensweise, verlassen von Zeit zu Zeit das Wasser, 
halten sich dann aber immer in feuchten Bereichen auf. Trockenperioden 
überdauern sie durch Eingraben in Schlamm (GLÖER 2002). Die 
Zwergschlammschnecke vermag sich auch bei ungünstigen Umwelt-
bedingungen und in kleinsten Wasseransammlungen zu halten (GRÄFNER 
1986). Sie ist vom Flachland bis ins Hochgebirge anzutreffen; in den Alpen 
wurde L. truncatula beispielsweise in Tirol auf Almen in 2300 m Höhe 
gefunden (VOGEL 1929), für die Schweiz existieren Funde in Lagen von bis zu 
2800 m üNN (TURNER et al. 1998).  
Obwohl keine spezifischen Daten ausfindig gemacht werden konnten, lassen 
die genannten Angaben die Verbreitung der Zwergschlammschnecken auch in 
dem zu Deutschland gehörenden Teil der Alpen vermuten.  
Die als typische Weideinfektion bekannte Fasziolose ist bei Hauswiederkäuern 
im Alpenraum gebietsweise weit verbreitet, wie Untersuchungen mit 
verschiedenen Methoden (Leberuntersuchung auf Schlachthöfen, 
Koproskopie, Nachweis von Antikörpern in Milch- und/oder Blutproben) aus 
der Schweiz (DUCOMMUN & PFISTER 1991, KÖNIG & GOTTSTEIN 1997, 
SCHWEIZER et al. 2003, RAPSCH et al. 2006), Österreich (REHBEIN et al. 
1999b, MATT et al. 2007, DUSCHER et al. 2011) und Deutschland (KOCH 
2005, LENGAUER 2007) zeigen, und besitzt für die Rinderhaltung eine hohe 
ökonomische Bedeutung (SCHWEIZER et al. 2005). Bei Untersuchungen von 
Tankmilchproben auf anti-F. hepatica-Antikörper konnten in Landkreisen in 




Herdenprävalenzen ermittelt werden (KOCH 2005, MATT et al. 2007). So sind 
in den Landkreisen Traunstein, Miesbach, Bad Tölz-Wolfratshausen, 
Garmisch-Partenkirchen und Ostallgäu, aus denen die 8 mit F. hepatica 
befallenen Gämsen stammten, 28,2%, 85%, 97,5%, 65% bzw. 88,8% der 
Tankmilchproben aus Milchviehbetrieben anti-F. hepatica-Antikörper-positiv 
getestet worden (KOCH 2005). KOCH (2005) vermutet, dass Jungrinder und 
Färsen auf Grund des ausgeprägten Weideganges einem höheren 
Infektionsrisiko ausgesetzt sind als Milchkühe und die tatsächliche Prävalenz 
der Fasziolose noch über den festgestellten Werten liegt. In diesem 
Zusammenhang erscheint der Verweis interessant, dass bei Erhebungen zur 
Verbreitung von F. hepatica in Bayern in den 1920er Jahren im 
Voralpengebiet und in den Alpen selbst lediglich ein “schwaches Auftreten des 
Leberegels ohne wesentliche Schädigungen” ermittelt wurde (SCHMID 1934). 
 
Obwohl Gämsen Hochgebirgstiere sind, vermögen sie sich durchaus sehr gut 
an tiefer gelegene Lebensräume zu adaptieren, wie die in verschiedenen 
Mittelgebirgen in Deutschland, Tschechien, der Slowakei und der Schweiz 
etablierten Populationen zeigen, oder auch das Auftreten der sogenannten 
Waldgams in den Alpen in Bereichen unterhalb der Waldgrenze (BAUMANN & 
STRUCH 2000, REIMOSER 2001, MILLER & CORLATTI 2009).  
Auch im Hochgebirge, wo Gämsen ganzjährig anzutreffen sind, liegt der 
Verbreitungsschwerpunkt nicht in den unzugänglichen Felsregionen, sondern 
im Bereich der Waldgrenze, wo alpine Matten und pflanzenreiche Almen ein 
hochattraktives Nahrungsangebot bieten. Letzteres beginnen die Gämsen im 
Jahresgang bereits vor dem Bestoßen mit Haustieren zu nutzen und machen 
auch noch nach dem Abtrieb des Viehs im Herbst davon Gebrauch 
(BRIEDERMANN 1989, KRÄMER 1995, MESSNER 2004, HUBER & BERGLER 
2006, HUBER 2008). Die landwirtschaftliche Nutzung bewirkt eine hohe 
Äsungsattraktivität, so dass die Weidelandschaft der Almen ein räumliches 
und/oder zeitliches Neben- und Miteinander von Haus- und Wildwiederkäuern 
und damit generell einen wechselseitigen Übergang von Infektionserregern 
einschließlich Parasiten befördert. Bei Vorhandensein geeigneter 
Lebensräume und Zwischenwirte, die für L. truncatula auf Almen in Form 
verschiedenartiger Feuchtbiotope gegeben sein können (z. B. langsam 




versumpfte Umgebung von Weidebrunnen und Tränken), sowie Eintrag des 
Erregers mit infizierten Wirten kann sich der Lebenszyklus von F. hepatica 
schließen. Durch Nutzung derartiger Biotope zur Aufnahme von Nahrung oder 
Wasser können sich sowohl Wild- als auch Haustiere infizieren und dann 
gegebenenfalls einen Naturherd unterhalten (GEBAUER & HOHORST 1968, 
PROSL & KUTZER 2006, MESSNER 2008).  
In Bayern gibt es etwa 1400 Almen/Alpen, die pro Jahr mit etwa 50000 
Rindern (80% Galtrinder) bestoßen werden (Bayerisches Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 2010). Das heißt, die 
Voraussetzungen für den Eintrag von Erregern wie F. hepatica in den auch 
von Wildwiederkäuern genutzten Lebensraum in den Alpen sind gegeben.  
Die Untersuchungen von REHBEIN et al. (1999b) zum Leberegelbefall bei 
Bergschafen aus dem Pinzgau in Österreich lassen allerdings vermuten, dass 
Fasciola-Infektionen möglicherweise vorrangig in tieferen Lagen erworben 
werden, wo in geeigneten Feuchtbiotopen sehr wahrscheinlich auch 
günstigere äußere Bedingungen für die Entwicklung des Zwischenwirtes und 
die der Mirazidien herrschen als in alpinen Regionen. Auf der Suche nach 
Äsung sind Wildwiederkäuer, Rot-, aber auch Gamswild, vor allem im 
Frühsommer auch in den Tallagen anzutreffen. 
Generell scheint sich der Infektionsdruck für die Wildwiederkäuer aber in 
Grenzen zu halten. So wurden in der Vergangenheit bei der Untersuchung 
von Losungsproben von Rot- und Rehwild aus den bayerischen Alpen Eier des 
großen Leberegels in der Größenordnung von 3-8% festgestellt (BOCH 1955, 
SCHULTZE-RHONHOF 1972), was sich weitgehend mit der F. hepatica-
Nachweisrate von 4% bei den selbst untersuchten Gämsen deckt. SCHULTZE-
RHONHOF (1972) hatte Fasciola-positive Rotwild-Losungsproben aus nahezu 
allen bayerischen Forstämtern vom Berchtesgadener Land bis nach Garmisch-
Partenkirchen gefunden. STROH fasste 1930 die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen zum Leberegel-Vorkommen beim Wild aus insgesamt 26 
Jahren zusammen und konnte bei 1550 Stücken insgesamt 87 Fälle von 
Leberegelbefall, darunter Fasziolose bei 15 Gämsen, diagnostizieren. PROSL 
(1973) der in seiner Auswertungen sowohl eigene Untersuchungen als auch 
die von KUTZER & HINAIDY (1969) aus Österreich berücksichtigte, gab an, 
bei 1% von insgesamt 106 untersuchten Gams-Lebern F. hepatica festgestellt 




1963, 1965, 1967, 1969, BOUVIER et al. 1951, 1952, 1953, 1955, 1957, 
1958, 1962), die von den 1940er bis 1960er Jahren insgesamt 872 Gämsen 
(überwiegend Fallwild) aus der Schweiz untersucht hat, wurden F. hepatica-
Funde lediglich bei 5 Gämsen verzeichnet. Eine mit 13% höhere Befallsrate 
mit Leberegeln weisen die Sektionen von Gams-Fallwild aus Deutschland in 
den 1950er bis zum Beginn der 1980er Jahre aus (WEIDENMÜLLER 1971, 
SCHELLNER 1977, 1982).  
Die Ergebnisse der Untersuchung tot aufgefundener bzw. krank erlegter 
Wildtiere sind unter dem Vorbehalt zu interpretieren, dass diese Tiere meist 
häufiger und stärker von Parasiten befallen und somit in der Regel nicht als 
repräsentativ für den Parasitenstatus der Gesamtpopulation anzusehen sind.  
Die Ergebnisse der eigenen Untersuchungen und die der meisten anderen 
Autoren (siehe Abschnitt 2.2.2.) zeigen, dass Infektionen mit großen 
Leberegeln nicht nur bei Gämsen in Deutschland in relativ geringem Umfang 
beobachtet werden. Das ist möglicherweise darauf zurückzuführen, dass die 
Bedingungen für das Zirkulieren von F. hepatica im Lebensraum des 
Gamswildes nicht besonders geeignet sind (zu geringer Infektionsdruck durch 
Eintrag des Erregers in den Lebensraum der Gämsen, zu geringe Dichte an 
Zwischenwirten, suboptimale Entwicklungsbedingungen der Eier im Freien 
bzw. der Larven im Zwischenwirt bis zur Erlangung der Infektionsreife – 
Temperatur?, vergleichsweise geringe Exposition der Gämsen zu 
kontaminierter Äsung). Eine Ausnahme hierzu bilden die Beobachtungen 
MESSNERs (2008) über F. hepatica-bedingte Leberschäden bei 30-40% der 
erlegten Gämsen in einem Achentaler Revier in Tirol.  
Das Tiroler Unterland, zu dem auch das Achental als Seitental des Inns 
gehört, weist eine besonders weite Verbreitung von F. hepatica bei Rindern 
auf (MATT et al. 2007). Als förderlich für die Weiterverbreitung von F. 
hepatica führt MESSNER (2008) die zunehmende Ausbringung von 
Flüssigmist auf Almen an, wozu sicherlich die besonders in der jüngeren 
Vergangenheit deutlich bessere Erschließung von Almen und Bergwald 
(Forststrassen) beigetragen hat. 
Infektionen mit dem großen Leberegel F. hepatica sind für Gämsen pathogen. 
So stellte STROH (1930) bei 10 Gämsen, die als Fallwild gefunden oder als 
krank oder abgemagert erlegt worden waren, F. hepatica-Infektionen als 




Tiere dar. Auch BOUVIER (1947) beschrieb einen schweren Fall von einer F. 
hepatica-Infektion bei einer Gämse aus der Schweiz, die er als 
todesursächlich angesehen hat. Bei zwei Gämsen stellten BOUVIER et al. 
(1958) durch zahlreiche F. hepatica verursachte Anämien fest. Nach den 
Erfahrungen MESSNERs (2008) hat die Fasziolose der Gämsen im Tiroler 
Unterland und im angrenzenden bayerischen Alpenvorland einen starken 
Einfluss auf den Gesundheitszustand der Gämsen und ist in erheblichem 
Ausmaß für das Auftreten von Fallwild verantwortlich.  
Klinisch macht sich die Fasziolose bei Gämsen vor allem durch Abmagerung, 
struppiges Haarkleid und deutlich verspätetes Verfärben bemerkbar 
(MESSNER 2008).  
Im Rahmen der eigenen Studie wurde Fallwild nicht untersucht und die 
meisten der erlegten Tiere wurden als ‘gesund’ eingestuft. Allerdings 
befanden sich unter den 5 von den Erlegern als abgemagert beurteilten 
Stücken drei mit F. hepatica-Exemplaren befallene, was auf die Pathogenität 
von F. hepatica für Gämsen hinweist.  
Bei zwei weiteren, ‘gesund’ beurteilten Tieren wurden pathologische 
Veränderungen der Leber beim Aufbrechen festgestellt. Die insgesamt 8 mit 
F. hepatica befallenen Lebern waren von fester Konsistenz und hatten 
typische Gallengangsverdickungen. Diese pathologischen Veränderungen und 
das Vorhandensein ausschließlich adulter Egel in den Gallengängen sprechen 
bei diesen Gämsen für die chronische Form der Fasziolose, wie sie auch 
STROH (1930) als für Gämsen typisch beschrieben hatte.  
Mit maximal 21 Leberegeln ist die Befallsintensität der Gämsen, für die 
vergleichende Angaben für diese Wildart nicht gefunden werden konnten, 
allerdings als gering einzuschätzen, wenn berücksichtigt wird, dass ein Befall 
von Schaflämmern mit durchschnittlich 38 F. hepatica als leichte Infektion 
anzusehen ist (DÜWEL et al. 1972). 
 
Zur Feststellung des Befalls lebender Tiere mit F. hepatica stellt die 
parasitologische Untersuchung von Kotproben zum Nachweis von 
Leberegeleiern eine probate Methode dar. Allerdings können nur etwa 40-
70% der Tiere mit patenter F. hepatica-Infektion durch eine singuläre 
Untersuchung mit dem für den Fasciola-Eiernachweis als besonders 




et al. 2006). Diese Aspekte sind zu berücksichtigen, wenn die Ergebnisse von 
Losungsuntersuchungen bewertet werden, wie beispielsweise die Nachweise 
von Fasciola-Eiern in 21 von 3600 Losungsproben von Gämsen in Rumänien 
(SIKÓ & NEGUŞ 1988), in 8 von 577 Losungsproben von Pyrenäengämsen in 
Frankreich (ALCOUFFE et al. 1992) oder auch die einmalige Feststellung von 
Fasciola-Eiern bei der monatlichen Untersuchung von 9-12 Losungsproben 
von Pyrenäengämsen in Spanien über ein Jahr hinweg (GONZALO et al. 
1999).  
Bei den eigenen Untersuchungen wurden nur die Enddarmkotproben der Tiere 
mittels Sedimentationsverfahren auf Leberegeleier untersucht, in deren 
Lebern F. hepatica nachgewiesen worden waren. Die ermittelten Eizahlen 
lagen mit drei bis 79 Eiern pro 5 Gramm Kot deutlich unter den Werten, die 
SIKÓ & NEGUŞ (1988) mit 600 bis 800 F. hepatica-Eiern pro Gramm Kot 
angeben haben.  
Verlaufsuntersuchungen bei experimentell infizierten Schafen und Rindern 
haben beträchtliche Schwankungen in der Ausscheidung mit Leberegeleiern 
gezeigt, so dass nur in beschränktem Maße Rückschlüsse über die 
Befallsintensität mit adulten Leberegeln gezogen werden können (DÜWEL & 
REISENLEITER 1984, 1990). Allerdings lässt der Niveauunterschied zwischen 
den selbst ermittelten Eizahlen und den von SIKÓ & NEGUŞ (1988) 
mitgeteilten vermuten, dass die Leberegeleier-Ausscheider von SIKÓ & 
NEGUŞ (1988) eine höhere Fasciola-Bürde aufwiesen als die selbst 
untersuchten Gämsen. 
 
Der kleine Leberegel ist als Parasit bei Alpengämsen, Pyrenäengämsen, 
Kantabrischen Gämsen und Kaukasusgämsen beschrieben worden (u. a. 
ASADOV 1959, PROSL 1973, MARTINEZ FERRANDO 1982, ALCOUFFE 1991). 
Nach KUTZER (1983) ist er bei der Gämse häufiger anzutreffen als F. 
hepatica. Auch SCHULTZE-RHONHOF (1972) gibt an, dass der kleine 
Leberegel aufgrund seiner thermophilen, kalkliebenden ersten Zwischenwirte 
(Landlungenschnecken verschiedener Gattungen wie Helicella, Zebrina oder 
Cionella) “in den Bayerischen Alpen des öfteren” zu finden sei. Allerdings 
belegt der Autor dies weder durch Literatur, noch untermauern die Ergebnisse 




Auch die eigenen Untersuchungen von 190 Gamslebern sowie die der 
Literaturrecherche für Gamswild unterstützen diese Aussage nicht. Der 
Alpenraum bietet aber prinzipiell mit dem Vorkommen der entsprechenden 
Zwischenwirte die Voraussetzung für den Ablauf des Entwicklungszyklus von 
D. dendriticum. Die als Zwischenwirte geeigneten Mollusken sind in den Alpen 
verbreitet und für einige Arten existieren Nachweise bis in Höhenlagen von 
2000 m (Vogel 1929, TURNER et al. 1998, NISTERS 2001). Das 
Vorhandensein der für den Entwicklungszyklus benötigten zweiten 
Zwischenwirte, Ameisen der Gattung Formica, wurde von GÖSSWALD et al. 
(1965) in den Alpen belegt; GEBAUER & HOHORST (1968) berichteten über 
die Feststellung von Formica-Arten in Höhenlagen von bis zu 1458 m. 
ECKERT et al. (2005) weisen darauf hin, dass für die Ameisen extensiv 
bewirtschaftete Weiden besonders gute Lebensbedingungen bieten. 
Bei Hauswiederkäuern ist der Befall mit Lanzettegeln in den Alpenländern 
Österreich und Schweiz gebietsweise aber weit verbreitet. So sind in der 
Vergangenheit in der Obersteiermark bei Schlachtrindern Befallshäufigkeiten 
von bis zu 70% ermittelt worden (GEBAUER & HOHORST 1968), bei Rindern 
aus Salzburg bei 6,6% im Rahmen der Fleischbeschau (PÖTSCH 1975). Für 
Rinder aus der Schweiz sind laut neueren umfangreichen Untersuchungen 
Werte von bis zu 60% bekannt (DUCOMMUN & PFISTER 1991, SCHWEIZER et 
al. 2003, BURGER et al. 2006), für Schafe sogar bis zu 96% (KÖNIG & 
GOTTSTEIN 1997). Entsprechende Daten aus Bayern sind nicht bekannt; 
allerdings hatte KOPP (1975) bei 57% von 114 in München geschlachteten 
Schafen Lanzettegel in der Leber gefunden.  
Bei einheimischen Zerviden ist der Befall mit Lanzettegeln weitaus seltener 
beschrieben worden; spezifische Untersuchungen der Lebern freilebender 
Zerviden fehlen allerdings. Losungsuntersuchungen des Rotwildes aus den 
Allgäuer und oberbayerischen Bergen ergaben in 2 von 354 Proben Eier des 
kleinen Leberegels, wobei nur Losungsproben aus feuchten Revieren auf 
Leberegeleier untersucht worden sind (BOCH 1955). Bei späteren 
Untersuchungen in den bayerischen Alpen sind in 0,2% von 1422 Rotwild-
Losungsproben Lanzettegel-Eier festgestellt worden (SCHULTZE-ROHNHOF 
1972). GEBAUER & HOHORST (1968) fanden Dicrocoelium-Eier in 
Hirschlosung, die auf von Rindern beweideten österreichischen Almgebieten in 




das von den Untersuchern angewandte Sedimentationsverfahren auf Grund 
der Größenverhältnisse von Lanzettegeleiern und Kotpartikeln zum Nachweis 
von Dicrocoelium-Eiern weniger geeignet ist als bestimmte 
Flotationsverfahren (REHBEIN et al. 1999a). Mit einer Nachweishäufigkeit von 
einem Fall unter 190 untersuchten Lebern von Gämsen ordnet sich die 
Feststellung von D. dendriticum bei einer 9 Jahre alten Gamsgeis aus dem 
Nationalpark Berchtesgaden gut in die koproskopisch ermittelten Daten bei 
Rothirschen aus Bayern ein. Auch aus anderen Ländern wurde bisher 
überwiegend nur vereinzelt von Lanzettegel-Infektionen bei Gämsen berichtet 
(PROSL 1973, ROSSI al. 1989, ALCOUFFE et al. 1992). Höhere Prävalenzen – 
7,4% bzw. 12,6% – sind durch Losungsuntersuchungen bei Alpengämsen in 
der Slowakei ermittelt worden (KROKAVEC & KROKAVEC 1991, KRUPICER et 
al. 2004), die mit Abstand höchste allerdings mit 36,6% in einem 
Gamsvorkommen in den französischen Alpen bei Leberuntersuchungen 
(CORTI et al. 1985).  
Insgesamt stellen sich somit die Infektionen mit Lanzettegeln bei Gämsen als 
Einzelfälle dar bzw. solche mit geringer Vorkommenshäufigkeit. Nicht 
auszuschließen ist, dass geringgradige Infektionen mit kleinen Leberegeln auf 
Grund der wenig auffälligen Veränderungen der Lebern sowie der geringen 
Größe der Egel übersehen werden (REHBEIN 2010). Auszuschließen ist 
allerdings eine Beeinträchtigung der Gesundheit für Gämsen durch 
Dicrocoelium-Befall. Selbst ein massiver Befall mit Lanzettegeln führt bei 
Hauswiederkäuern kaum zu messbaren Schädigungen, von der Maßregelung 
der Lebern abgesehen (OTRANTO & TRAVERSA 2002, 2003). 
Über Mischinfektionen mit großen und kleinen Leberegeln ist nur selten 
berichtet worden, da die als Zwischenwirte fungierenden Schnecken sehr 
unterschiedliche Biotopansprüche stellen. Sollten sich im Lebensraum 
geeigneter Wirte jedoch Biotope befinden, die den Zwischenwirten beider 
Leberegelarten entsprechende Lebensbedingungen bieten, so ist das 
Vorkommen von Mischinfektionen durchaus möglich, wie beispielsweise bei 
Kantabrischen Gämsen beschrieben (MARTINEZ FERRANDO 1982) oder aber 
bei Sikahirschen in Österreich (REHBEIN 2010). Mischinfektionen mit beiden 
Leberegeln bei Bergschafen aus dem Pinzgau in Österreich führten REHBEIN 
et al. (1999b) auf den Aufenthalt der Tiere in sich deutlich unterscheidenden 




Erwerb von F. hepatica durch Grasen auf den Heimweiden im (Salzach-) Tal 
im Frühjahr und Herbst und Infektion mit D. dendriticum während der 
Sömmerung auf der Alm. Dieses Infektionsmuster könnte, besonders im 
Hinblick auf F. hepatica, auch für Gämsen eine Rolle spielen, da diese vor 
allem im Frühsommer teilweise in tief gelegenen Tallagen anzutreffen sind. 
 
Bei den selbst untersuchten Gämsen aus Oberbayern konnten als 
Ektoparasiten Schildzecken, Ixodes ricinus, Hirschlausfliegen, Lipoptena cervi, 
und Haarlinge, Bovicola alpinus, nachgewiesen werden.  
Abgesehen von zahlreichen Veröffentlichungen über Räude ist in Deutschland 
auch gelegentlich über das Vorkommen anderer Ektoparasiten bei Gamswild 
berichtet worden, die jedoch häufig nicht genau determiniert wurden (STROH 
1919, BOCH & NERL 1960, FORSTNER 1962, WEIDENMÜLLER 1961, 1971, 
HASSLINGER 1964/65, SCHELLNER 1977, 1982, LEBER 1994, KOCK 2003); 
systematische Untersuchungen sind aber nicht bekannt.  
Während von 12 der 18 selbst untersuchten Gämsen Ektoparasiten isoliert 
werden konnten, wurden von den Erlegern der anderen 205 Stücke für 90 
Tiere ‘Zecken’ und/oder ‘Lausfliegen’ (9 Stücke) oder ‘keine’ äußerlichen 
Veränderungen/Ektoparasitenbefall (81 Stücke) angegeben und für 115 
Gämsen Angaben nicht gemacht. Diese Daten legen nahe, dass die 
Untersuchung auf Ektoparasitenbefall durch die einzelnen Erleger mit 
unterschiedlicher Aufmerksamkeit erfolgte, über deren Gründe lediglich 
spekuliert werden kann.  
Eine große Rolle spielen sicherlich die überwiegend schwierigen Bedingungen 
der Bringung von Stücken aus den Gebirgsrevieren und die häufig 
ungünstigen Witterungs- und Lichtverhältnisse bei der Erlegung in den 
Herbst- und Wintermonaten, aber ebenso die unterschiedlichen Vorkenntnisse 
und natürlich auch die Motivation der einzelnen Erleger. So ist auch erklärlich, 
dass von Laien eher ein Befall mit ‘großen’ Ektoparasiten wie Zecken oder 
Lausfliegen erkannt wird (besonders wenn diese in größerer Zahl vorhanden 
sind oder sich auffällig bewegen, wie Lausfliegen, die beim Abtragen oder 
Aufbrechen der Stücke auch auf den Menschen übergehen können) oder ein 
Befall mit Parasiten, der auffällige klinische Erscheinungen oder äußerlich 
sichtbare Veränderungen bedingt und ggf. mehrere Stücke betrifft, wie z. B. 




Trotz der durch die Art der Erfassung nur bedingt möglichen Rückschlüsse auf 
Verbreitung und Bedeutung der gefundenen Ektoparasiten deuten die 
Ergebnisse doch auf ein regelmäßiges Vorkommen der gefundenen 
Parasitenspezies beim einheimischen Gamswild hin.  
Mit I. ricinus ist die bereits früher bei Gämsen aus Deutschland berichtete 
einzige Zeckenart gefunden worden, die auch von zahlreichen anderen 
Untersuchern bei Gämsen aus den Alpen, aber auch aus Tschechien, Spanien, 
dem ehemaligen Jugoslawien und der ehemaligen Sowjetunion als Parasit bei 
dieser Wildart berichtet worden ist. Gemessen an der Anzahl von Berichten 
(siehe Abschnitt 2.3.1.) handelt es sich bei I. ricinus, der als wenig 
wirtsspezifisch gilt und die am häufigsten anzutreffende Zeckenart bei Haus- 
und Wildsäugetieren in Mittel- und Westeuropa ist (KUTZER 2000), auch um 
die bei Gämsen am weitesten verbreitete Spezies. Das Vorkommen von I. 
ricinus unterliegt saisonalen Schwankungen in Abhängigkeit von den 
klimatischen Verhältnissen.  
Die selbst abgesammelten I. ricinus-Exemplare wurden bei in den Monaten 
September, Oktober und November erlegten Gämsen isoliert; ein Befall mit 
Zecken wurde aber auch noch bei einem im Dezember im Schwarzwald 
erlegten Stück angegeben. Mit Feststellung bei 11 der 18 selbst untersuchten 
Stücke lag die Nachweishäufigkeit über den von LEBER (1994) bei 67 Gämsen 
aus Bayern und HOBY et al. (2009) bei 48 Tieren aus der Schweiz ermittelten 
Befallsraten von weniger als 10% bzw. etwa 25%.  
Obwohl das Vorkommen mit Zunahme der Höhelage über dem Meeresspiegel 
deutlich abnimmt und I. ricinus in Lagen über 1200 m üNN nur mehr selten 
vorkommt (AESCHLIMANN 1972, KAASERER 1974, COTTY et al. 1986), ist I. 
ricinus in den Alpen verbreitet: es sind Nachweise in Höhenlagen von 1800 m 
und sogar 2500 m üNN dokumentiert (ROSICKÝ et al. 1961, MAHNERT 1971). 
Das Vorkommen von I. ricinus im Lebensraum der Gämsen wird auch durch 
den Nachweis der von I. ricinus-Zecken übertragenen Babesien-Infektionen 
bei Gämsen aus der Schweiz und Österreich untersetzt (HOBY et al. 2006a, 
2007, 2009, Silaghi et al. 2011a). Gemessen anhand der aus Tschechien und 
Italien mitgeteilten Befallsintensität mit I. ricinus (BÁDR & LAMKA 2007, 
FERRON 2008) kann die bei den Gämsen aus Bayern gefundene als gering 
eingestuft werden. Die zusätzlich zu I. ricinus bei Gämsen aus Österreich, der 




marginatus, Haemaphysalis concinna, H. punctata, H. sulcata und 
Rhipicephalus bursa (siehe Abschnitt 2.3.1.) sind als Parasiten von Rindern, 
Schafen, und Ziegen sowie anderen Wildwiederkäuern in Mittel- und 
Westeuropa bekannt (WETZEL & RIECK 1972, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988, 
KUTZER 2000). 
Neben I. ricinus wurden von Gämsen Exemplare der ebenfalls als wenig 
wirtsspezifisch geltenden Hirschlausfliege, L. cervi, abgesammelt. Beide 
Spezies stellen die am häufigsten bei einheimischen Zerviden festgestellten 
Ektoparasiten-Arten dar (REHBEIN 2010). Das Vorkommen von L. cervi in 
Bayern einschließlich des Alpenraumes ist dokumentiert (WEIDNER 1959, 
KOCK 2003), systematische Untersuchungen zur Verbreitung von L. cervi in 
Bayern sind jedoch nicht bekannt.  
Unter Außerachtlassung der geringen Anzahl selbst untersuchter Stücke ist, 
gemessen an der Feststellung von L. cervi bei einem Drittel dieser, dem mit 
den Worten “eigentlich recht häufig” charakterisierten Vorkommen von 
Hirschlausfliegen bei Gämsen durch BOCH & NERL (1960) zuzustimmen. 
Andererseits hatte LEBER (1994) bei der Untersuchung der Wildkörper von 67 
Gämsen aus Bayern Zecken, jedoch keine Lausfliegen festgestellt. Eine sehr 
hohe Befallsrate mit L. cervi (8/11 Stücke) berichteten Autoren aus 
Tschechien, allerdings handelte es sich bei 10 der 11 untersuchten Stücke um 
krank erlegte bzw. verendete Tiere (BÁDR & LAMKA 2007). Mit ein bis zwei 
Lausfliegen pro Stück ist die Befallsintensität der Gämsen aus Bayern als 
geringgradig einzustufen.  
Sehr wahrscheinlich ist das vergleichsweise häufige Auftreten von L. cervi 
beim Gamswild auf die weite Verbreitung dieser Parasiten bei Zerviden 
zurückzuführen, die Vorzugswirte dieser Lausfliegenart sind (KUTZER 2000) 
und sich den Lebensraum mit Gamswild teilen, was auch durch die häufige 
Feststellung für Zerviden spezifischer Nematoden des Gastrointestinaltraktes 
bei den Gämsen zum Ausdruck kommt (HAMEL 2008). Studien zur 
Raumnutzung der Wildarten im Schweizerischen Nationalpark und im 
Nationalpark Berchtesgaden haben gezeigt, dass Überschneidungen der 
Lebensräume vor allem während der Vegetationsperiode und bezüglich des 
Rotwildes bestehen, das in diesem Zeitraum gern höher gelegene Gebiete 
aufsucht, während Rehwild vorrangig weniger hoch gelegene Einstände nutzt 




1994); im Rotwildgebiet im südlichen Oberallgäu steht den Hirschen Äsung 
bis in Regionen von über 2000 m üNN zur Verfügung (RITTBERGER 2004). 
Die für den Alpenraum charakteristische Almwirtschaft bietet mit den Almen 
einen für das Wild hoch attraktiven Lebensraum zur Äsungsaufnahme, den 
besonders Gämsen aufsuchen und Rothirsche als hervorragenden 
Sommereinstand nutzen (HUBER & BERGLER 2006). 
Generell gibt es nur wenige systematische Untersuchungen zum Befall der 
Wildwiederkäuer in Deutschland mit Lausfliegen. Die wenigen Studien 
indizieren aber ein regelmäßiges Vorkommen von L. cervi bei Zerviden 
(KRUGIOLKA 1986, BÜTTNER 1989).  
Lipoptena fortisetosa, die kürzlich bei Gämsen in Tschechien in 
Mischinfestation mit L. cervi gefunden wurde (BÁDR & LAMKA 2007, LAMKA 
et al. 2007a/b), ist in der Vergangenheit bereits in Bayern gefunden worden, 
allerdings bei Rehen in der Oberpfalz (SCHACHT 2000). Die eigentliche 
Gamslausfliege Melophagus rupicaprinus, deren Vorkommen in Deutschland 
durch Nachweis bei Gämsen aus dem Raum Berchtesgaden dokumentiert 
wurde (KOCK 2003), ist bei den selbst untersuchten Stücken, die aus 
Revieren westlich den Inns stammten, nicht festgestellt worden.  
Die Bemerkung KUTZERs (1983) über ein relativ häufiges Vorkommen bei 
Gämsen sowie der Nachweis bei Stücken aus den vergleichsweise hohen 
Berchtesgadener Alpen, die direkt an Österreich angrenzen, deuten 
möglicherweise eine Bindung des Auftretens von M. rupicaprinus an höher 
gelegene Gebiete mit überwiegend kontinental geprägtem Großklima an, wie 
sie für die sich südlich an den bayerischen Alpenraum anschließenden 
Zentralalpen charakteristisch sind (GEORGII et al. 1988).  
Für das von KUTZER (1983) als relativ häufig bezeichnete Vorkommen von  
M. rupicaprinus bei Gämsen konnten allerdings auch in der Literatur Daten 
nicht gefunden werden.  
 
Die in der eigenen Arbeit bei zwei Stücken nachgewiesene Haarlingsart B. 
alpinus ist die für Gämsen typische Spezies und wird von BOCH & NERL 
(1960) sowie KUTZER (1983) als deren häufigster Ektoparasit angesehen. Sie 
wurde auch bei Gämsen aus Österreich, der Schweiz, Frankreich, Tschechien, 
der Slowakei und Slowenien beschrieben (siehe Abschnitt 2.3.3.1.), wodurch 




Nach BOUVIER (1956) stellen Mallophagen die am häufigsten bei Wild 
anzutreffenden Ektoparasiten dar; sie verlassen den Wirt kaum und sammeln 
sich bei toten Tieren an den Haarspitzen, wo sie auch mit bloßem Auge gut 
sichtbar sind und abgesammelt werden können. Allerdings handelt es sich um 
relativ kleine Parasiten, so dass ein Befall, besonders ein geringgradiger, 
durch einen ungeübten Untersucher leicht übersehen werden kann, speziell 
bei widrigen äußeren Verhältnissen. 
Mallophagen haben eine vergleichsweise geringe pathogene Bedeutung und 
sind in erster Linie Lästlinge. Zu einer stärkeren Vermehrung und ggf. 
massivem Befall kommt es eigentlich nur auf anderweitig geschwächten oder 
in ihrer Gesundheit beeinträchtigten Tieren (BOUVIER et al. 1958, WETZEL & 
RIECK 1972). Die von HASSLINGER (1964/65) mit 38% gefundene, 
vergleichsweise hohe Rate von Haarlingsbefall bei Gämsen aus Bayern ist 
unbedingt im Zusammenhang mit den Faktoren ‘optimale Diagnostik’ 
(Laboruntersuchung durch erfahrenes Personal) und ‘Material von potentiell 
gesundheitlich beeinträchtigten Stücken’ (Decken von Gämsen mit 
Räudeverdacht, d. h. Decken mit äußerlichen Veränderungen) zu betrachten. 
Die eigenen Nachweise von Haarlingen deuten ebenfalls in diese Richtung: B. 
alpinus ist bei zwei Gämsen festgestellt worden, die durch die Erleger bereits 
als ‘abgemagert’ beurteilt worden sind (Gewichte aufgebrochen 12,5 kg [G 
18] bzw. 11 kg [G 97]) und von zahlreichen Endoparasiten befallen waren. 
Der 4jährige Gamsbock G 97, von dem mehr als 200 Haarlinge sowie eine 
Lausfliege abgesammelt wurden, beherbergte 21 Fasciola hepatica, 5586 
Lungenwürmer, 5492 Magen-Darm-Nematoden und 2 Anoplozephaliden, die 
5jährige Gamsgeis G 18 neben den Haarlingen und einzelnen Zecken und 
Lausfliegen 4 F. hepatica, 764 Lungenwürmer und 598 Magen-Darm-
Nematoden (HAMEL 2008). Beide Stücke zählten damit zu den wenigen mit 
großen Leberegeln infizierten Tieren; der Gamsbock war darüber hinaus 
hochgradig mit Lungen- und Magen-Darm-Würmern befallen. 
Ein sehr starker Befall von Gämsen mit Hirschlausfliegen, Haarlingen und 
Herbstgrasmilben kann nach Ansicht einiger Autoren durch allgemeine 
Beunruhigung und Scheuern auf Grund des Juckreizes sowie eventuell damit 
im Zusammenhang stehender Sekundärinfektionen der Haut u. U. eine 
Symptomatik bedingen, die eine beginnende Gamsräude vortäuschen kann, 




Abklärung der Ursache der Erscheinungen bzw. Veränderungen in 
entsprechenden Einrichtungen untersuchen zu lassen (WETZEL & RIECK 
1972, BOCH & SCHNEIDAWIND 1988).  
Auch wenn für etwa die Hälfte aller Gämsen auf den Probenaufnahmeblättern 
Angaben über äußerlich sichtbare Veränderungen einschließlich 
Ektoparasitenbefall nicht gemacht worden sind, so ist doch davon 
auszugehen, dass sich Stücke mit Räude bzw. Räudeverdacht, nicht unter 
den 223 Gämsen befunden haben, von denen Proben im Rahmen der eigenen 
Arbeit untersucht wurden. Das markante klinische Bild hätte die Erleger sehr 
wahrscheinlich dazu veranlasst, zumindest eine Eintragung auf dem 
Probeaufnahmeblatt vorzunehmen, der hätte nachgegangen werden können. 
Nach GRAUER & KÖNIG (2009), die die aus Bayern verfügbaren Daten zur 
Gamsräude einer statistischen Auswertung unterzogen haben, sind in den 
Jahren 1995 bis 2004 durchschnittlich nicht mehr als 2 Gamsräudefälle 
jährlich gemeldet worden, wobei die Abbildung 2 der genannten Arbeit nahe 
legt, dass im genannten Zeitraum Räudefälle vor allem in den Jagdjahren 
1998-2000 zur Meldung gekommen sein dürften.  
Aufgrund ihrer Pathogenität und der gravierenden Auswirkungen hat die 
Beobachtung des Gamsbestandes in Oberbayern hinsichtlich des Auftretens 
von Erscheinungen, die den Verdacht auf Gamsräude indizieren, eine große 
Bedeutung. Das ist gegenwärtig um so wichtiger, da sich die Gamsräude in 
Nordtirol ausbreitet (Hw 2005, 2009a, b, GAUGG 2006, SCHASCHL 2008, 
ANTRETTER 2009, MESSNER 2010, MILLER 2010, JANOVSKY 2012). 
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6.  Zusammenfassung 
 
Untersuchungen zum Parasitenbefall des Gamswildes (Rupicapra r. 
rupicapra, Linnaeus 1758) in Deutschland – Eimerien, Sarkosporidien, 
Lungenwürmer, Leberegel 
 
Zur Ermittlung des Befalls mit Eimerien, Sarkosporidien, Lungenwürmern 
und Leberegeln wurde Material von 223 Gämsen (43 Kitze; 76 Stücke der 
‘Jugendklasse’: Böcke 1-2 Jahre, Geißen 1-3 Jahre; 85 Stücke der 
‘Mittelklasse’: Böcke 3-7 Jahre, Geißen 4-9 Jahre; 19 Stücke der 
‘Altersklasse’: Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; 130 Böcke, 91 Geißen, 2 
Stücke ohne Angabe des Geschlechts) untersucht, die in den Jahren 2004 
bis 2006 in Bayern (Bayerische Alpen, n=185) und Baden-Württemberg 
(Schwarzwald, n=38) erlegt worden sind.  
Untersucht wurden Enddarmkotproben von allen Stücken, 203 Lungen, 190 
Lebern, sowie Herz- und/oder Zwerchfellmuskelproben von 216 Tieren (183 
Proben der Herzmuskulatur, 215 Proben der Zwerchfellmuskulatur). Darüber 
hinaus konnten Ektoparasiten von 12 von 18 untersuchten Gämsen aus 
Bayern abgesammelt werden. Die Ermittlung des Parasitenbefalls erfolgte 
durch quantitative Koproskopie (Eimeria-Oozysten, Lungenwurmlarven), 
histologische Untersuchung von Muskelproben (Sarkosporidien) sowie 
parasitologische Sektion von Leber und Lunge (einschließlich künstlicher 
Verdauung des Lungengewebes).  
 
Eimeria-Oozysten wurden im Enddarmkot von 216 Gämsen (97%) 
festgestellt, die fünf Spezies mit folgenden Prävalenzen zugeordnet werden 
konnten: E. alpina – 6,5%; E. riedmuelleri – 89,3%; E. rupicaprae – 100%; 
E. suppereri – 5,6%; E. yakimoff-matschoulskyi – 87,9%. Eimeria alpina 
und E. suppereri sind damit erstmals bei freilebenden Gämsen in 
Deutschland nachgewiesen worden. Die mittlere Ausscheidungsintensität 
(geometrisches Mittel, GM) betrug 656 Oozysten pro Gramm Kot (OpG) bei 
einer Schwankungsbreite von 50 – 36.300 OpG bei den positiven Stücken.  
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Während hinsichtlich der Extensität der Oozysten-Ausscheidung nur 
geringfügige Unterschiede bei den Stücken der vier Altersklassen zu 
beobachten waren (100% in der Kitz- und ‘Jugendklasse’, 94,1% und 89,5% 
in der ‘Mittel’- bzw. ‘Altersklasse’), bestanden diesbezüglich jedoch 
signifikante (p≤0,05) Unterschiede in der Ausscheidungsintensität:  
Kitze schieden signifikant mehr Oozysten aus (GM 3.778 OpG) als die 
Gämsen der ‘Jugendklasse’ (GM 823 OpG), die wiederum mehr Oozysten 
ausschieden, als die Stücke der ‘Mittel’- und ‘Altersklasse’ (GM 269 OpG 
bzw. 268 OpG).  
 
Zysten von Sarkosporidien (Sarcocystis spp.) ließen sich der Herz- und/oder 
Zwerchfellmuskulatur bei 167 von 216 Stücken (77,3%) nachweisen. Die 
Sarkozysten sind dabei signifikant (p<0,01) häufiger (71,6% bzw. 59,1%) 
und in höherer Zahl (3,1±3,3 bzw. 2,0±2,8 Sarkozystenanschnitte pro cm² 
Muskelschnittfläche) in der Herz- im Vergleich zur Zwerchfellmuskulatur 
festgestellt worden. Die Befallsintensität mit Sarkozysten war mehrheitlich 
geringgradig (<4,4 Zysten/cm² Muskelschnittfläche). Kitze waren signifikant 
(p≤0,05) weniger häufig und geringergradig mit Sarkosporidien infiziert als 
die Stücke der anderen Altersklassen, die sich bezüglich Prävalenz und 
Intensität des Befalls mit Sarkosporidien nicht voneinander unterschieden. 
Bei zusätzlichen Untersuchungen von Muskelproben von Gämsen aus Baden-
Württemberg konnten ausschließlich Sarkozysten des Typs Sarcocystis sp. 
(entspricht Sarcocystis sp. camoscio miocardio, CORNAGLIA et al. 1980) 
identifiziert werden. 
 
Erste Larvenstadien von Lungenwürmern waren im Enddarmkot von 161 der 
223 Gämsen (72%) nachweisbar. Dabei handelte es sich um Larven von 
Protostrongyliden der Gattungen Muellerius (65,5%), Neostrongylus 
(36,8%) und Protostrongylus (9,4%). Die Gämsen schieden signifikant 
(p≤0,05) mehr Muellerius-Larven aus als Neostrongylus- und 
Protostrongylus-Larven (GM 44, 1,5 bzw. <1 Larven pro 10 Gramm Kot 
[Lp10G]).  
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Während die Gamskitze signifikant (p≤0,05) mehr Muellerius-Larven (GM 
373 Lp10G) ausschieden als die Gämsen der ‘Jugend’-, ‘Mittel’- und 
‘Altersklasse’ (GM 19, 28 bzw. 65 Lp10G), schieden diese signifikant 
(p≤0,05) mehr Neostrongylus-Larven aus als die Kitze (GM 1, 2 bzw. 5 
Lp10G im Vergleich zu <1 Lp10G). Ein Einfluss des Geschlechts der Gämsen 
auf die Ausscheidung an Lungenwurmlarven war bei den Muellerius-Larven 
nachweisbar: die geschlechtsreifen (‘Jugend’-, ‘Mittel’- und ‘Altersklasse’) 
männlichen Tiere schieden signifikant (p=0,015) mehr Muellerius-Larven 
aus als die geschlechtsreifen weiblichen Stücke (GM 41 bzw. 11 Lp10G).  
Mit Hilfe der künstlichen Verdauung des Lungengewebes konnte ein Befall 
mit Lungenwürmern – ausschließlich Protostrongyliden – bei allen Stücken 
nachgewiesen und erstmals für Gämsen quantifiziert werden. Die 
durchschnittliche Befallsintensität (GM) betrug 310 Nematoden pro Gämse; 
der individuelle Befall variierte zwischen 4 und 12.471 Nematoden, wobei 
etwa 75% der Tiere weniger als 1.000 Würmer pro Tier beherbergten. Die 
aus dem Lungengewebe isolierten Nematoden gehörten zu fünf Arten von 
Protostrongyliden: Muellerius capillaris, M. tenuispiculatus, Neostrongylus 
linearis, Protostrongylus rupicaprae und Spiculocaulus (Protostrongylus) 
austriacus (Prävalenz 73,6%, 62,6%, 98,5%, 8,9% bzw. 1,5%). Zwischen 
der Befallsstärke mit den fünf Protostrongyliden-Arten bestanden 
signifikante Unterschiede (p<0,001): Lungenwürmer der Art N. linearis 
waren am zahlreichsten nachweisbar, gefolgt von M. capillaris, M. 
tenuispiculatus, P. rupicaprae und S. (P.) austriacus (GM 227, 14, 8, <1 
bzw. <1 Nematoden/Stück). Die Gamskitze beherbergten signifikant 
(p≤0,05) weniger Lungenwürmer als die Stücke der anderen Altersklassen, 
die sich bezüglich der Intensität des Befalls mit Lungenwürmern nicht 
voneinander unterschieden (GM 94 im Vergleich 312, 500 bzw. 463 
Würmern/Stück).  
Die männlichen Gämsen waren mit durchschnittlich (GM) 372 Nematoden 
pro Stück signifikant (p=0,026) stärker mit Protostrongyliden infiziert als die 
weiblichen mit 222. Ursächlich beruhte dieses Ergebnis auf dem Unterschied 
in der Wurmbürde der Gämsen der beiden Geschlechter bei den 
geschlechtsreifen Gämsen (GM 497 bzw. 271 Würmer/Stück, p=0,043); bei 
den Kitzen war eine Assoziation der Höhe der Befallsintensität mit einem 
Geschlecht nicht nachweisbar (p=0,464).  
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Leberegel, Fasciola hepatica und Dicrocoelium dendriticum, wurden bei 8 
Gämsen (4%; 2 bis 21 Egel/Stück) bzw. bei einer Gämse (0,5%; 226 Egel) 
nachgewiesen. Dies ist der erste in Deutschland dokumentierte Fund von 
Lanzettegelbefall bei der Gämse.  
 
Als Ektoparasiten wurden Zecken, Ixodes ricinus, Haarlinge, Bovicola 
alpinus, und Hirschlausfliegen, Lipoptena cervi, identifiziert. 
 
Das im Rahmen dieser Arbeit festgestellt Spektrum an Parasiten entsprach 
dem von Gämsen aus anderen Vorkommen im Alpenraum. Erstmals erfolgte 
eine Quantifizierung des Parasitenbefalls für alle Spezies, so dass auch 
Zusammenhänge zwischen Parasitenbefall und Alter bzw. Geschlecht der 





7.  Summary 
 
Eimerian coccidia, sarcocyst, lungworm and liver fluke infections of chamois 
(Rupicapra r. rupicapra, Linnaeus 1758) in Germany  
 
Samples from 223 bagged chamois (43 kids; 76 ‘young’ chamois: males 1-2 
years, females 1-3 years; 85 ‘middle aged’ chamois: males 3-7 years, 
females 4-9 years; 19 ‘old’ chamois: males ≥8 years, females ≥10 years; 130 
males, 91 females; 2 animals: gender not provided by the hunters) were 
collected during the years 2004-2006 in several localities in Bavaria (Bavarian 
Alps, n=185) and Baden-Wuerttemberg (Black Forest, n=38).  
For parasitological examination there were available rectal faecal samples 
from all chamois, 203 lungs, 190 livers and samples of heart muscle tissue 
(n=183) and/or diaphragmatic muscle tissue (n=215) from 216 chamois. In 
addition, ectoparasites were collected from 12 of 18 chamois originating from 
Bavaria. 
The parasite fauna was characterized by quantitative examination of rectal 
faeces (coccidian oocysts, lungworm larvae), histological examination of heart 
and diaphragmatic muscle samples (sarcocysts), and parasitological 
examination of the lungs (including pepsin/HCl digestion of the lung tissue) 
and the liver.  
 
Coccidian oocysts (Eimeria spp.) were counted in the rectal faeces of 216 
chamois (97%) which represented five species with the following 
prevalences: E. alpina – 6.5%; E. riedmuelleri – 89.3%; E. rupicaprae – 
100%; E. suppereri – 5.6%; E. yakimoff-matschoulskyi – 87.9%. For the first 
time, E. alpina and E. suppereri were detected in free ranging chamois in 
Germany.  
The average oocyst output (geometric mean, GM) of all chamois was 656 
oocysts per gram of faeces (OpG). The individual oocyst counts varied from 
50 to 36,300 OpG. While only marginal differences in the prevalence of 
oocyst shedding between the animals of the different age classes were seen 
(100% in kids and ‘young’ chamois each, 94.1% and 89.5% in the ‘middle 
aged’ and ‘old’ chamois), oocyst counts varied significant (p≤0.05) between 




kids had significantly higher oocyst counts (GM 3,778 OpG) than ‘young’ 
chamois (GM 823 OpG), and ‘young’ chamois shed significantly more oocysts 
than ‘middle aged’ and ‘old’ chamois (GM 269 OpG and 268 OpG, 
respectively).  
Histologically, sarcocysts (Sarcocystis spp.) were found in the cardiac and/or 
diaphragmatic muscle tissue of 167/216 chamois (77.3%). Sarcocysts were 
observed significantly (p<0.01) more often (71.6% vs. 59.1%) and with 
higher density (3.1±3.3 vs. 2.0±2.8 sarcocysts per cm² muscle cut) in the 
heart muscle compared to the diaphragm. The intensity of infection with 
sarcocysts was scored as low (<4.4 sarcocysts per cm² muscle cut) in the 
majority of animals. Kids were significantly (p≤0.05) less frequently infected 
with Sarcocystis spp. and showed a lower sarcocyst density than the older 
chamois. No significant differences as to prevalence and density of sarcocysts 
were observed among ‘young’, ‘middle aged’ and ‘old’ chamois. In addition, 
examination of muscle samples from chamois from Baden-Wuerttemberg 
revealed the presence of sarcocysts of the type Sarcocystis sp. (equivalent to 
Sarcocystis sp. camoscio miocardio, CORNAGLIA et al. 1980) exclusively. 
 
First stage lungworm larvae were recovered from the rectal faeces of 161 of 
the 223 chamois (72%). The larvae were identified as Muellerius (65.5%), 
Neostrongylus (36.8%) or Protostrongylus larvae (9.4%). The chamois were 
shedding significantly (p≤0.05) more Muellerius larvae compared to 
Neostrongylus and Protostrongylus spp. larvae (GM 44, 1.5, <1 larvae per 10 
gram of faeces [Lp10G], respectively). While the kids shed significantly 
(p≤0.05) more Muellerius larvae (GM 373 Lp10G) than the ‘young’, ‘middle 
aged’ and ‘old’ chamois (GM 19, 28 and 65 Lp10G, respectively), those 
excreted significantly (p≤0.05) more Neostrongylus larvae (GM 1, 2 and 5 
Lp10G, respectively) than the kids (GM <1 Lp10G). Furthermore, there was a 
significant difference in the Muellerius larval output between the genders of 
chamois: sexually mature (‘young’+‘middle aged’+‘old’ chamois) males had 





By necropsy and pepsin/HCl digestion, lungworms (only protostrongylids) 
were recovered from the lungs of all chamois (100% prevalence) and were 
quantified for the first time. The GM lungworm count was 310 
protostrongylids; individual worm counts ranged from 4 to 12,471 nematodes 
with 75% of the chamois harbouring no more than 1000 nematodes.  
Five species of protostrongylid lungworms were recorded: Muellerius 
capillaris, M. tenuispiculatus, Neostrongylus linearis, Protostrongylus 
rupicaprae and Spiculocaulus (Protostrongylus) austriacus with prevalences of 
73.6%, 62.6%, 98.5%, 8.9% and 1.5%, respectively. There was a significant 
difference in the lungworm counts of the five species (p<0.001) with N. 
linearis pre-dominating (GM 227) followed by M. capillaris, M. tenuispiculatus, 
P. rupicaprae and S. (P.) austriacus (GM 14, 8, <1 and < 1, respectively). 
Kids harboured significantly (p≤0.05) fewer numbers of lung nematodes (GM 
94) than the older chamois while lungworm burden of ‘young’, ‘middle aged’ 
and ‘old’ chamois did not differ (GM 312, 500 and 463, respectively). Overall 
lungworm burden of male chamois exceeded those of female chamois 
significantly (GM 372 vs. 222, p=0.026). This was driven by the different 
lungworm burden of sexually mature (‘young’+‘middle aged’+‘old’ chamois) 
male and female chamois (GM 497 vs. 271, p=0.043) while no significant 
(p=0.464) association between the intensity of lungworm infection and 
gender was seen in the kids. 
 
Liver flukes, Fasciola hepatica and Dicrocoelium dendriticum, were recovered 
from eight (4.2%; range 2 to 21 flukes) and one (0.5%; 226 flukes) chamois, 
respectively. The finding of the lancet flukes is the first documented case of 




The ectoparasites collected from 12 chamois from Bavaria were ticks, Ixodes 
ricinus, biting lice, Bovicola alpinus and louse flies, Lipoptena cervi (deer 
ked). 
 
The spectrum of parasites demonstrated in this study is in general 
accordance with findings reported from other chamois populations in the Alps. 
However, for the first time, the intensity of infection was quantified for all 
species, providing an insight into the relationship of parasitic infection and 
age and gender of the chamois.  
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G 1 FA Kreuth Ro II 04.09.04 Kitz 4 w 9,5 1 
G 2 FA Kreuth Ro II 04.09.04 1 3 m 13,5 1 
G 3 FA Kreuth Söllbach 06.09.04 4 2 m 17,5 1 
G 4 FA Kreuth Ro I 08.09.04 Kitz 4 w 7,5 1 
G 5 FA Marquartstein Rev. Unterwössen, XXVII19 13.09.04 Kitz 4 w 7 1 
G 6 FA Bad Tölz FDS Walchensee 15.09.04 3 3 w ca. 10 3 
G 7 FA Marquartstein FDS Schleching, XXIX8 17.09.04 3 2 m 20 1 
G 8 FA Kreuth Hirschberg, XXXIII1 17.09.04 1 3 w 12 1 
G 9 Lkr Rosenheim Kiefersfelden 18.09.04 4 2 m 14,5 1 
G 10 FA Schliersee Josefstal, XXII4a/5 18.09.04 1 3 m 18 1 
G 11 FA Kreuth Söllbach 21.09.04 1 3 w 15 1 
G 12 FA Kreuth Söllbach, XXXVII 22.09.04 1 3 w 16 1 
G 13 FA Garmisch–P. Distrikt XXIII, Abt. 3  24.09.04 1 3 m 13 1 
G 14 FA Garmisch–P. Distrikt XXIV, Abt. 3 24.09.04 Kitz 4 m 6 1 
G 15 FA Kreuth Ro II 27.09.04 1 3 m 18 1 
G 16 FA Kreuth Ro II 27.09.04 1 3 m 17 1 
G 17 FA Mittenwald Rev. I, Dammkar, XI 26.09.04 1 3 w 13 1 
G 18 FA Bad Tölz FDS Jachenau 27.09.04 5 2 w 12,5 3 
G 19 FA Bad Tölz FDS Walchensee 27.09.04 1 3 m 13 1 
G 20 FA Berchtesgaden Ramsau-Wachterl, 27/2 28.09.04 3 3 w 21 1 
G 21 FA Berchtesgaden Ramsau-Wachterl, 27/2 28.09.04 Kitz 4 w 10 1 
G 22 FA Berchtesgaden Ramsau-Wachterl, 27/2 28.09.04 4 2 w 17 1 
G 23 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 30.09.04 Kitz 4 m 10,5 1 
G 24 FA Ruhpolding ohne Angabe 01.10.04 11 1 w 18,5 1 
G 25 FA Marquartstein Rev. Schleching, XXIX2 05.10.04 Kitz 4 m 10 1 
G 26 FA Marquartstein Rev. Schleching, XXIX3 05.10.04 Kitz 4 m 12 1 
G 27 Lkr Bad Tölz Benediktenwand 05.10.04 2 3 m 18,0 1 
G 28 Lkr Bad Tölz Benediktenwand 05.10.04 5 2 w 17,0 1 
G 29 Lkr Bad Tölz Benediktenwand 05.10.04 Kitz 4 w 7 1 
G 30 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 07.10.04 Kitz 4 w 9 1 
G 31 FA Marquartstein Rev. Rottau XXXIV6 07.10.04 1 3 m 16 1 
G 32 Lkr Rosenheim Unterberg, Kiefersfelden 09.10.04 1 3 m 13 1 
G 33 FA Marquartstein Rev. Seegatterl 09.10.04 3 2 m 17 1 
G 34 FA Marquartstein Rev. Unterwössen 09.10.04 2 3 m 18 1 
G 35 FA Bad Tölz Rev. Hohenburg 11.10.04 Kitz 4 w 10 1 
G 36 FA Füssen Rev. Hohenschwangau 12.10.04 3 2 m 22 1 
G 37 FA Marquartstein Rev. Unterwössen 13.10.04 Kitz 4 m 13,0 1 
G 38 FA Marquartstein Rev. Unterwössen 13.10.04 2 3 w 15,0 1 
G 39 FA Mittenwald Fall 14.10.04 4 2 m 25 1 
G 40 FA Mittenwald Fall 14.10.04 7 2 m 29 1 
G 41 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 4 2 m 26 1 
G 42 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 7 2 w 17,0 1 
G 43 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 4 2 w 14 1 
G 44 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 7 2 w 18,0 1 
G 45 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 Kitz 4 w 9,0 1 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; Klasse 
2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 und 3 
Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr 
2 Geschlecht: männlich, weiblich  





























































G 46 FA Mittenwald Vorderriß 15.10.04 2 3 m 16,0 1 
G 47 FA Garmisch–P. Farchant 15.10.04 4 2 m 20 1 
G 48 FA Garmisch–P. Farchant 15.10.04 3 2 m 22 1 
G 49 FA Oberammergau ohne Angabe 15.10.04 3 2 m 18,0 1 
G 50 FA Bad Tölz FDS Kochel 14.10.04 1 3 w 11,0 1 
G 51 FA Ruhpolding Rötelmoos 15.10.04 1 3 m 13 1 
G 52 FA Ruhpolding Rötelmoos 15.10.04 Kitz 4 m 11 1 
G 53 FA Ruhpolding Rötelmoos 15.10.04 12 1 w 18 1 
G 54 FA Berchtesgaden Kehlstein 15.10.04 2 3 m 14,0 1 
G 55 FA Berchtesgaden Kehlstein 15.10.04 4 2 m 18 1 
G 56 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 15.10.04 5 2 w 18,0 1 
G 57 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 17.10.04 Kitz 4 w 12,5 1 
G 58 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, XVI7a 16.10.04 1 3 m 14 1 
G 59 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, XVI7a 16.10.04 9 2 w 19 1 
G 60 FA Marquartstein Rev. Rottau XXXIV6 16.10.04 1 3 w 15 1 
G 61 FA Bad Tölz Rev. Hohenburg 15.10.04 3 2 m 20 1 
G 62 FA Garmisch–P. Distrikt XXIV, Abt. 3 19.10.04 7 2 w 18 1 
G 63 FA Garmisch–P. Distrikt XXIV, Abt. 3 17.10.04 3 3 w 18,0 1 
G 64 NP Berchtesgaden FDS Königsee, IV7a 20.10.04 1 3 m 19 1 
G 65 FA Marquartstein Rev. Unterwössen 25.10.04 Kitz 4 w 10,0 1 
G 66 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 26.10.04 3 2 m 25,0 1 
G 67 FA Kreuth FDS Glashütte 28.10.04 3 2 m o. A.4 1 
G 68 FA Kreuth FDS Glashütte 28.10.04 1 3 m o. A. 1 
G 69 FA Schliersee ohne Angabe 27.10.04 4 2 m 24,5 1 
G 70 FA Marquartstein Distrikt XXIV, Abt. 3 26.10.04 Kitz 4 m 13 1 
G 71 FA Marquartstein Distrikt XXIV, Abt. 3 26.10.04 Kitz 4 w 12 1 
G 72 NP Berchtesgaden FDS Königsee, IV7a 27.10.04 1 3 w 16 1 
G 73 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 28.10.04 2 3 w 19,5 1 
G 74 FA Marquartstein Rev. Schleching, XXIX3 29.10.04 Kitz 4 m 8 3 
G 75 NP Berchtesgaden FDS Königsee / Jenner 02.11.04 1 3 m 15,2 1 
G 76 FA Marquartstein Rev. Schleching, XXIX3 03.11.04 5 2 m 25 1 
G 77 Lkr Bad Tölz Jachenau, Rabenkopf 05.11.04 8 1 m 23 1 
G 78 Lkr Bad Tölz Jachenau, Achselköpfe 05.11.04 3 2 m 18 1 
G 79 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 05.11.04 Kitz 4 w 13,5 1 
G 80 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 08.11.04 4 2 m 24,0 1 
G 81 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 08.11.04 4 2 m 24,5 1 
G 82 FA Schliersee Josefstal 10.11.04 4 2 m 25 1 
G 83 FA Schliersee Josefstal 10.11.04 5 2 m 23 1 
G 84 FA Oberammergau ohne Angabe 10.11.04 3 2 m 20 1 
G 85 FA Berchtesgaden FDS Jettenberg 10.11.04 3 2 m 18,0 1 
G 86 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 15.11.04 3 2 m 22 1 
G 87 FA Bad Tölz FDS Walchensee, XXIX5 17.11.04 7 2 w 15,0 1 
G 88 FA Bad Tölz FDS Walchensee, XXIX5 17.11.04 Kitz 4 w 8,0 1 
G 89 FA Bad Tölz FDS Walchensee, XXX8 16.11.04 1 3 m 12,0 1 
G 90 NP Berchtesgaden FDS Königsee, IV1a 17.11.04 2 3 m 18 1 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; Klasse 
2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 und 3 
Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr 
2 Geschlecht: männlich, weiblich  
3 Gesundheitszustand (beurteilt durch den Erleger): 1 = gesund, 2 = krank, 3 = abgemagert  
4 o. A. = ohne Angabe 
Anhang____________ ______________________________________ 
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G 91 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 16.11.04 3 2 m 22,0 1 
G 92 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, XVI6a 18.11.04 6 2 m 18 1 
G 93 NP Berchtesgaden Seeau 18.11.04 4 2 m 18,0 1 
G 94 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, XVI3a 21.11.04 4 2 m 19 1 
G 95 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, XVI5a 21.11.04 4 2 m 20 1 
G 96 FA Ruhpolding Thorau 18.11.04 7 2 w 23,0 1 
G 97 FA Kreuth ohne Angabe 22.11.04 4 2 m 11 3 
G 98 FA Sonthofen Retterschwang 21.11.04 Kitz 4 m 8,5 1 
G 99 FA Sonthofen Retterschwang 21.11.04 4 2 w 16,0 1 
G 100 FA Berchtesgaden Kienberg 21.11.04 1 3 m 15,5 1 
G 101 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 22.11.04 Kitz 4 w 9,0 1 
G 102 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 22.11.04 6 2 w 20,0 1 
G 103 FA Berchtesgaden Kienberg 25.11.04 1 3 m 14,5 1 
G 104 FA Sonthofen Retterschwang 25.11.04 15 1 w 13 24 
G 105 FA Füssen Rev. Hohenschwangau 25.11.04 1 3 m 17 1 
G 106 FA Füssen Rev. Hohenschwangau 25.11.04 7 2 w 22 1 
G 107 NP Berchtesgaden FDS Jettenberg 20.11.04 Kitz 4 w 10,0 1 
G 108 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 29.11.04 4 2 m 20,0 1 
G 109 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 26.11.04 4 2 m 21,0 1 
G 110 FA Berchtesgaden Ramsau-Wachterl, 27/4 26.11.04 7 2 m 21 1 
G 111 FA Berchtesgaden Ramsau-Wachterl, 27/4 28.11.04 9 1 m 24 1 
G 112 FA Mittenwald ohne Angabe 02.12.04 3 2 m ca. 19 1 
G 113 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 02.12.04 4 2 m 19,0 1 
G 114 FA Berchtesgaden Ramsau-Hordau, 31/2 01.12.04 8 1 m 20 1 
G 115 NP Berchtesgaden FDS Königsee, IV1a 02.12.04 2 3 m 23 1 
G 116 FA Schliersee Bayrischzell II 06.12.04 1 3 m 15 1 
G 117 FA Berchtesgaden Rev. St. Zeno, Röthelbach 04.12.04 3 3 w 18,0 1 
G 118 FA Berchtesgaden Rev. St. Zeno, Röthelbach 06.12.04 1 3 m 13,0 1 
G 119 FA Berchtesgaden Rev. St. Zeno, Röthelbach 06.12.04 3 3 w 15,0 1 
G 120 NP Berchtesgaden FDS Königsee, III7b 07.12.04 2 3 w 16 1 
G 121 FA Garmisch–P. Distrikt XVIII, Abt. 2 06.12.04 7 2 m 19 1 
G 122 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 08.12.04 7 2 m 19,0 1 
G 123 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 6 2 w 19,0 1 
G 124 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 11 1 w 19,0 1 
G 125 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 Kitz 4 w 13,5 1 
G 126 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 Kitz 4 m 13,0 1 
G 127 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 Kitz 4 m 10,5 1 
G 128 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 14 1 w 19,0 1 
G 129 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 4 2 w 18,5 1 
G 130 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 1 3 w 15,5 1 
G 131 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 3 2 m 20,0 1 
G 132 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 Kitz 4 w 10,0 1 
G 133 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 3 2 m 20,0 1 
G 134 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 3 2 m 19,0 1 
G 135 FA Kreuth Sonnberg, FDS Glashütte 10.12.04 Kitz 4 m 11,0 1 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; Klasse 
2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 und 3 
Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr 
2 Geschlecht: männlich, weiblich  
3 Gesundheitszustand (beurteilt durch den Erleger): 1 = gesund, 2 = krank, 3 = abgemagert  
4 Tier wies Tumoren an Netz, Leber, Milz, Pankreas und Zwerchfell auf (siehe GEISEL et al. 2006) 
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G 136 FA Berchtesgaden Jochberg-Thumsee, 39/2 11.12.04 12 1 m 25 1 
G 137 NP Berchtesgaden FDS Ramsau, VII5b 11.12.04 5 2 m 19 1 
G 138 FA Rosenheim FDS Oberaudorf 10.12.04 5 2 m 21 1 
G 139 NP Berchtesgaden FDS Königsee, XII2a 12.12.04 4 2 m 20 1 
G 140 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 14.12.04 2 3 w 18,0 1 
G 141 NP Berchtesgaden FDS Königsee, Obersee 15.12.04 3 2 m 20 1 
G 142 FA Rosenheim Oberaudorf 15.12.04 5 2 m 20,0 1 
G 143 NP Berchtesgaden FDS Königsee, II4a 17.12.04 4 2 m 19 1 
G 144 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 17.12.04 4 2 m 18 1 
G 145 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 20.12.04 3 2 m 18,0 1 
G 146 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 21.12.04 4 2 m 18,5 1 
G 147 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 21.12.04 2 3 o. A.4 18,0 1 
G 148 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 21.12.04 3 2 m 19,0 1 
G 149 FA Rosenheim Priental, Grattenbach 04.01.05 1 3 m o. A. 1 
G 150 FA Oberammergau ohne Angabe 04.01.05 16 1 w 13 1 
G 151 FA Oberammergau ohne Angabe 04.01.05 Kitz 4 w 8,5 1 
G 152 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 04.01.05 11 1 m 16,0 1 
G 153 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 05.01.05 2 3 w 20,0 1 
G 154 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 05.01.05 Kitz 4 w 13,0 1 
G 155 FA Rosenheim Rev. Sachrang, Grattenbach 10.01.05 3 2 m 18 1 
G 156 FA Füssen Rev. Hohenschwangau, VII1 10.01.05 2 3 m 17 1 
G 157 Lkr Rosenheim Rev. Aschau, Klausgraben 12.01.05 16 1 w 16 3 
G 158 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 13.01.05 1 3 m 16,0 1 
G 159 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 21.01.05 2 3 w 16,0 1 
G 160 FA Oberammergau Linderhof 22.01.05 5 2 m 17 1 
G 161 FA Oberammergau Linderhof 23.01.05 4 2 m 16,5 1 
G 162 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 27.01.05 1 3 w 15,0 1 
G 163 FA Oberammergau Linderhof 27.01.05 15 1 m 17,5 1 
G 164 FA Oberammergau Linderhof 31.01.05 5 2 m 16,5 1 
G 165 NP Berchtesgaden FDS Hintersee 14.02.05 Kitz 4 m 13,0 1 
G 166 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 30.03.05 Kitz 4 w 12,0 1 
G 167 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 07.04.05 1 3 w 12,0 1 
G 168 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 07.04.05 1 3 m 12,5 1 
G 169 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 07.05.05 6 2 m 19,0 1 
G 170 FA Oberammergau Linderhof 10.05.05 1 3 o. A. 7 1 
G 171 FA Oberammergau Linderhof 16.05.05 1 3 w 7,5 1 
G 172 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 24.05.05 2 3 w 16,0 1 
G 173 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 10.05.05 2 3 m 15,5 1 
G 174 NP Berchtesgaden FDS Au-Schapbach 24.05.05 1 3 w 10,5 1 
G 175 FB Oberammergau5 Rev. Hohenschwangau 19.07.05 4 2 m 23 1 
G 176 FB Oberammergau5 Rev. Hohenschwangau 03.08.05 5 2 m 23 1 
G 177 FB Oberammergau5 Rev. Hohenschwangau 04.08.05 3 2 m 16 1 
G 178 FB Oberammergau5 Rev. Hohenschwangau 03.08.05 4 2 m 24 1 
G 179 FB Staufen Rev. Hügelheim-Wald  03.08.05 11 1 w 18 1 
G 180 Lkr Waldshut Menzenschwand 10.09.05 1 3 w 14 1 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; Klasse 
2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 und 3 
Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr 
2 Geschlecht: männlich, weiblich  
3 Gesundheitszustand (beurteilt durch den Erleger): 1 = gesund, 2 = krank, 3 = abgemagert  
4 o. A. = ohne Angabe 






























































G 181 FB Staufen Badenweiler 05.11.05 2 3 m 15 1 
G 182 FB Oberammergau4 Hohenschwangau 15.11.05 1 3 w 14 1 
G 183 Lkr Waldshut Menzenschwand III 21.11.05 1 3 w 15 1 
G 184 Lkr Waldshut Ühlingen-Birkendorf 24.11.05 Kitz 4 w 14 1 
G 185 Lkr Waldshut Ühlingen-Birkendorf 24.11.05 5 2 w 22 1 
G 186 Lkr Waldshut Höchenschwand 26.11.05 5 2 m 20,0 1 
G 187 Lkr Waldshut Höchenschwand 26.11.05 7 2 m 18,0 1 
G 188 Lkr Waldshut Menzenschwand III 28.11.05 1 3 w 16 1 
G 189 FB Staufen Rev. Prälatenwald 29.11.05 11 1 m 21 1 
G 190 Lkr Waldshut Menzenschwand II 03.12.05 18 1 w 20 1 
G 191 FB Sonthofen5 Retterschwang 06.12.05 Kitz 4 m 11,0 1 
G 192 FB Sonthofen5 Retterschwang 06.12.05 Kitz 4 m 8,0 1 
G 193 FB Sonthofen5 Retterschwang 06.12.05 8 2 w 20,5 1 
G 194 Lkr Waldshut Menzenschwand III 07.12.05 7 2 w 20 1 
G 195 FB Staufen Badenweiler 11.12.05 11 1 m 25 1 
G 196 Lkr Waldshut Brenden-West 09.12.05 Kitz 4 w 13 1 
G 197 FB Kirchzarten Zastler 10.12.05 1 3 m 10 1 
G 198 FB Kirchzarten Zastler 10.12.05 1 3 w 9 1 
G 199 FB Kirchzarten Zastler 10.12.05 2 3 w 13 1 
G 200 FB Kirchzarten St. Wilhelm 15.12.05 2 3 m 15 1 
G 201 FB Kirchzarten St. Wilhelm 15.12.05 1 3 w 10 1 
G 202 FB Sonthofen5 Retterschwang, XVII 28.01.06 5 2 m 17,0 1 
G 203 Lkr Rosenheim Feuchteck 03.09.06 13 1 w 20 1 
G 204 Lkr Rosenheim Feuchteck 04.09.06 Kitz 4 m 6 1 
G 205 FB Kirchzarten ohne Angabe 29.11.06 Kitz 4 m 15 1 
G 206 FB Kirchzarten ohne Angabe 12.11.06 2 2 w o. A.6 1 
G 207 FB Kirchzarten ohne Angabe 12.11.06 12 1 m 18 1 
G 208 FB Kirchzarten Hinterzarten 27.11.06 Kitz 4 m 12 1 
G 209 FB Kirchzarten Höllental 28.11.06 Kitz 4 w 12 1 
G 210 FB Kirchzarten Oberried-Zastler 23.11.06 2 2 w 18 1 
G 211 FB Kirchzarten Oberried-Zastler 23.11.06 1 3 m 16 1 
G 212 FB Kirchzarten Oberried-Zastler 23.11.06 1 3 m 15 1 
G 213 FB Kirchzarten Höllental 28.11.06 1 3 m o. A. 1 
G 214 FB Kirchzarten Hinterzarten 29.11.06 9 2 w 25 1 
G 215 FB Kirchzarten Hinterzarten 29.11.06 Kitz 4 w 10 1 
G 216 FB Kirchzarten Hinterzarten 29.11.06 2 3 m 19 1 
G 217 FB Kirchzarten Hinterzarten 29.11.06 3 3 w 21 1 
G 218 FB Staufen Rev. Hügelheim-Wald 10.12.06 1 3 m 12 1 
G 219 FB Staufen Rev. Hügelheim-Wald 10.12.06 2 3 w 16,5 1 
G 220 FB Kirchzarten Oberried-Zastler 10.12.06 1 3 w 15 1 
G 221 FB Kirchzarten Höllental 09.12.06 Kitz 4 m 13 1 
G 222 FB Kirchzarten Oberried-Zastler 13.12.06 2 3 w 19 1 
G 223 FB Kirchzarten Höllental 15.12.06 1 3 m 18 1 
 
1 Altersklassen nach KNAUS & SCHRÖDER (1983): Klasse 1 = Böcke ≥8 Jahre, Geißen ≥10 Jahre; Klasse 
2 = 3 - 7 Jahre alte Böcke, 4 - 9 Jahre alte Geißen; Klasse 3 = Jährlinge, 2 Jahre alte Böcke, 2 und 3 
Jahre alte Geißen; Klasse 4 = Bock- und Geißkitze <1 Lebensjahr 
2 Geschlecht: männlich, weiblich  
3 Gesundheitszustand (beurteilt durch den Erleger): 1 = gesund, 2 = krank, 3 = abgemagert  
4 ehemaliges FA Füssen, seit 01. 07. 2005 Teil des FB Oberammergau  
5 ehemaliges FA Sonthofen, seit 01. 07. 2005 Teil des FB Sonthofen  




Tab. 2: Untersuchte Proben bzw. Organe, Ektoparasitenbefall 
 
 












G 1 • • (232) • • • ohne Angabe 
G 2 • • (356) • • • ohne Angabe 
G 3 • • (435) • • • ohne Angabe 
G 4 • • (146) • • • AKeine 
G 5 • • (194) •   ohne Angabe 
G 6 • • (358) • • • AZecken 
G 7 • • (509) • • • ohne Angabe 
G 8 • • (381) • • • ohne Angabe 
G 9 • • (262) • • • AKeine 
G 10 • • (391) • • • AKeine 
G 11 • • (466) • • • ohne Angabe 
G 12 • • (437) • • • ohne Angabe 
G 13 • • (343) • • • AKeine 
G 14 • • (123) • • • AKeine 
G 15 • • (358) • • • ohne Angabe 
G 16 • • (392) • • • ohne Angabe 
G 17 • • (395) • • • AKeine 
G 18 • • (381) • • • BI. ricinus, B. alpinus, L. cervi 
G 19 • • (399) • • • AZecken 
G 20 • • (505) • • • AKeine 
G 21 • • (248)  • • AKeine 
G 22 • • (407) • • • AKeine 
G 23 • • (281) • • • AKeine 
G 24 • • (570) • • • AKeine 
G 25 • • (418) • • • ohne Angabe 
G 26 • • (376) • • • ohne Angabe 
G 27 • • (388) • • • BI. ricinus, L. cervi 
G 28 • • (512) • • • BI. ricinus 
G 29 • • (233) • • • BI. ricinus 
G 30 • • (168) • • • BKeine 
G 31 • • (312) • • • ohne Angabe 
G 32 • • (301) • • • ohne Angabe 
G 33 • • (306) • • • AKeine 
G 34 • • (327) • • • AKeine 
G 35 • • (232) • • • AKeine 
G 36 •   • • AKeine 
G 37 • • (237) • • • AKeine 
G 38 • • (353) • • • AKeine 
G 39 • • (564) • • • AKeine 
G 40 • • (699) • • • AKeine 
G 41 • • (530) • • • BI. ricinus, L. cervi 
G 42 • • (530) • • • BI. ricinus 
G 43 • • (339) • • • BI. ricinus 
G 44 • • (547) • • • BI. ricinus, L. cervi 
G 45 • • (251) • • • BI. ricinus, L. cervi 
 
 1 Masse des gewolften Lungengewebes 
 A Äußerliche Veränderungen bzw. Ektoparasitenfunde laut Erleger  








Tab. 2 (Fortsetzung): Untersuchte Proben bzw. Organe, Ektoparasitenbefall 
 
 












G 46 • • (298) • • • BIxodes ricinus 
G 47 • • (369) • • • AKeine 
G 48 • • (366) • • • AKeine 
G 49 • • (460) •  • AKeine 
G 50 • • (257) • • • ohne Angabe 
G 51 • • (428) • • • BKeine 
G 52 • • (345) • • • BKeine 
G 53 • • (367) • • • ohne Angabe 
G 54 • • (352) • • • ohne Angabe 
G 55 • • (499) • •  ohne Angabe 
G 56 • • (435) • • • AKeine 
G 57 • • (326) • • • AKeine 
G 58 • • (365) • • • ohne Angabe 
G 59 • • (448) • • • ohne Angabe 
G 60 • • (478) • • • ohne Angabe 
G 61 • • (404) • • • AZecken+Lausfliegen 
G 62 • • (618) • • • AKeine 
G 63 • • (468) • • • AKeine 
G 64 • • (429) • • • BKeine 
G 65 • • (321) • • • AKeine 
G 66 • • (461) •  • AKeine 
G 67 • • (447) • • • AKeine 
G 68 • • (325) • • • AKeine 
G 69 • • (446) • • • ALausfliegen 
G 70 • • (280) • • • ohne Angabe 
G 71 • • (248) • • • ohne Angabe 
G 72 • • (442) • • • ohne Angabe 
G 73 • • (411) • • • ohne Angabe 
G 74 • • (197) • • • ohne Angabe 
G 75 • • (309) • • • ohne Angabe 
G 76 • • (467) • • • ohne Angabe 
G 77 • • (438) • • • BKeine 
G 78 • • (446) • • • BKeine 
G 79 • • (347) • • • AKeine 
G 80 • • (481) • • • ohne Angabe 
G 81 • • (589) • • • ohne Angabe 
G 82 • • (457) • • • ohne Angabe 
G 83 • • (362) • • • ohne Angabe 
G 84 • • (636) • • • AKeine 
G 85 • • (377) • • • AKeine 
G 86 •  •  • AKeine 
G 87 • • (646) • • • ohne Angabe 
G 88 • • (323) • • • ohne Angabe 
G 89 • • (388) • • • ohne Angabe 
G 90 • • (433) • • • ohne Angabe 
   1 Masse des gewolften Lungengewebes 
 A Äußerliche Veränderungen bzw. Ektoparasitenfunde laut Erleger 









Tab. 2 (Fortsetzung): Untersuchte Proben bzw. Organe, Ektoparasitenbefall 
 
 












G 91 • • (437) • • • AKeine 
G 92 • • (552) • • • ohne Angabe 
G 93 • • (487) • • • AKeine 
G 94 • • (630) • • • ohne Angabe 
G 95 • • (533) • • • ohne Angabe 
G 96 • • (584) • • • ohne Angabe 
G 97 • • (433) • • • BB. alpinus, L. cervi 
G 98 • • (218) • • • AKeine 
G 99 • • (351) • • • AKeine 
G 100 • • (368) • • • ohne Angabe 
G 101 • • (202) •  • ohne Angabe 
G 102 • • (385) •  • ohne Angabe 
G 103 • • (275) • • • BIxodes ricinus 
G 104 • • (343) • • • ohne Angabe 
G 105 • • (310) • • • AKeine 
G 106 • • (398) • • • AKeine 
G 107 • • (169) • • • AKeine 
G 108 • • (359) • • • ohne Angabe 
G 109 • • (304) • • • ohne Angabe 
G 110 • • (354) • • • ohne Angabe 
G 111 • • (547) • • • ohne Angabe 
G 112 • • (427) • • • BKeine 
G 113 • • (437) • • • AKeine 
G 114 • • (420) • • • ohne Angabe 
G 115 • • (406) • • • ohne Angabe 
G 116 • • (420) • • • AKeine 
G 117 • • (549) • • • AKeine 
G 118 • • (409) • • • AKeine 
G 119 • • (386) • • • AKeine 
G 120 • • (457) • • • ohne Angabe 
G 121 • • (412) • • • AKeine 
G 122 • • (439) •  • ohne Angabe 
G 123 • • (597) • • • ohne Angabe 
G 124 • • (457) • • • ohne Angabe 
G 125 • • (279) • • • ohne Angabe 
G 126 • • (203) • • • ohne Angabe 
G 127 • • (255) • • • ohne Angabe 
G 128 • • (619) • • • ohne Angabe 
G 129 • • (405) • • • ohne Angabe 
G 130 • • (325) • • • ohne Angabe 
G 131 • • (362) • • • ohne Angabe 
G 132 • • (384) • • • ohne Angabe 
G 133 • • (329) • • • ohne Angabe 
G 134 • • (345) • • • ohne Angabe 
G 135 • • (193) • • • ohne Angabe 
  
 1 Masse des gewolften Lungengewebes 
 A Äußerliche Veränderungen bzw. Ektoparasitenfunde laut Erleger 










Tab. 2 (Fortsetzung): Untersuchte Proben bzw. Organe, Ektoparasitenbefall 
 
 
Untersuchte Proben bzw. Organe (•), Ektoparasitenbefall Lfd.  
Nr. 
 Enddarm- kotprobe 
Lunge 







G 136 • • (515) • • • AKeine 
G 137 • • (551) • • • ohne Angabe 
G 138 • • (383) • • • AKeine 
G 139 • • (694) • • • ohne Angabe 
G 140 •    • AKeine 
G 141 • • (519) • • • ohne Angabe 
G 142 • • (464) • • • AKeine 
G 143 • • (660) • • • ohne Angabe 
G 144 • • (502) • • • ohne Angabe 
G 145 • • (433) • • • AKeine 
G 146 • • (616) • • • ohne Angabe 
G 147 • • (461) •  • ohne Angabe 
G 148 • • (421) •  • ohne Angabe 
G 149 • • (381) • • • AKeine 
G 150 • • (602) • • • ohne Angabe 
G 151 • • (211) • • • ohne Angabe 
G 152 •    • AKeine 
G 153 • • (482) • • • AKeine 
G 154 • • (224) •  • AKeine 
G 155 • • (484) • • • AKeine 
G 156 • • (581) •  • AKeine 
G 157 • • (556) • • • AKeine 
G 158 • • (380) • • • ohne Angabe 
G 159 •    • AKeine 
G 160 • • (468) • • • ohne Angabe 
G 161 • • (468) • • • ohne Angabe 
G 162 •   • • AKeine 
G 163 • • (609) • • • ohne Angabe 
G 164 • • (577) • • • ohne Angabe 
G 165 •     AKeine 
G 166 •  •  • AKeine 
G 167 •     ohne Angabe 
G 168 •     ohne Angabe 
G 169 •    • ohne Angabe 
G 170 • • (269) • • • ohne Angabe 
G 171 • • (290) •  • ohne Angabe 
G 172 •    • AZecken 
G 173 •     AZecken 
G 174 •     AZecken 
G 175 • • (584) • • • ohne Angabe 
G 176 • • (580) • • • AKeine 
G 177 • • (505) • • • ohne Angabe 
G 178 • • (558) • • • ohne Angabe 
G 179 • • (325)   • ohne Angabe 
G 180 • • (334) • • • AKeine 
   1 Masse des gewolften Lungengewebes 










Tab. 2 (Fortsetzung): Untersuchte Proben bzw. Organe, Ektoparasitenbefall 
 
 
Untersuchte Proben bzw. Organe (•), Ektoparasitenbefall 
Lfd.  
Nr.  Enddarm- 
kotprobe 
Lunge 







G 181 • • (204) • • • AKeine 
G 182 • • (366) • • • ohne Angabe 
G 183 • • (328) • • • ohne Angabe 
G 184 • • (247) • • • ohne Angabe 
G 185 • • (293) • • • ohne Angabe 
G 186 • • (497) • • • AKeine 
G 187 • • (316)   • AKeine 
G 188 • • (350) • • • AKeine 
G 189 • • (361) • • • AKeine 
G 190 •   • • ohne Angabe 
G 191 • • (225) • • • AKeine 
G 192 • • (232) • • • AKeine 
G 193 • • (407) • • • AKeine 
G 194 • • (370)  • • AKeine 
G 195 • • (431) • • • AZecken 
G 196 • • (204)  • • AKeine 
G 197 • • (405)   • AKeine 
G 198 • • (240)  • • AKeine 
G 199 • • (213)  • • AKeine 
G 200 • • (259) •  • AKeine 
G 201 • • (227)  • • AKeine 
G 202 • • (457) • • • ohne Angabe 
G 203 • • (506) • • • ohne Angabe 
G 204 • • (197) • • • ohne Angabe 
G 205 • • (314) • • • ohne Angabe 
G 206 • • (305)  • • ohne Angabe 
G 207 •  •  • ohne Angabe 
G 208 • • (241)   • ohne Angabe 
G 209 • • (227) • • • ohne Angabe 
G 210 • • (290) •  • ohne Angabe 
G 211 • • (254)   • ohne Angabe 
G 212 • • (322)   • ohne Angabe 
G 213 • • (364) • • • ohne Angabe 
G 214 •  •  • ohne Angabe 
G 215 • • (274)   • ohne Angabe 
G 216 • • (334)  • • ohne Angabe 
G 217 •  •  • ohne Angabe 
G 218 •    • ohne Angabe 
G 219 • • (260)   • AKeine 
G 220 • • (296)   • AKeine 
G 221 •     ohne Angabe 
G 222 • • (297)   • ohne Angabe 
G 223 • • (478) • • • ohne Angabe 
   1 Masse des gewolften Lungengewebes 












Tab. 3: Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf Kokzidien-Oozysten 
und der Muskelproben auf Sarkosporidien-Befall 
 
 
Kokzidien-Oozysten im Enddarmkot 






















































G 1 3.250 0 11 48 0 41 0 0 
G 2 1.500 0 35 45 0 20 0 0 
G 3 550 0 59 27 0 14 1,44 1,33 
G 4 9.550 0 23 61 0 16 0 0 
G 5 1.250 8 22 58 0 12   
G 6 550 0 20 55 0 25 3,36 1,10 
G 7 0      0,60 0 
G 8 700 0 28 42 0 30 0 2,53 
G 9 500 0 72 28 0 0 1,64 2,25 
G 10 1.150 0 66 34 0 0 6,25 0 
G 11 1.600 0 24 50 0 26 0,79 0 
G 12 800 0 32 59 0 9 1,40 0,92 
G 13 2.250 0 20 52 0 28 6,82 0 
G 14 1.600 0 6 56 0 38 0 0 
G 15 1.550 0 8 79 0 13 0 1,22 
G 16 800 0 40 30 0 30 1,27 2,35 
G 17 1.400 0 12 66 0 22 7,25 2,41 
G 18 0      7,41 9,47 
G 19 1.450 0 24 63 0 13 3,45 0 
G 20 1.500 0 65 28 0 7 0,77 2,33 
G 21 10.200 0 45 39 0 16 0 0 
G 22 650 0 36 56 0 8 2,55 0 
G 23 19.950 0 15 40 0 45 0 0 
G 24 550 0 24 40 0 36 1,18 0,95 
G 25 4.400 0 8 87 0 5 0 0 
G 26 4.650 0 21 50 0 29 0 0 
G 27 1.200 0 50 40 0 10 3,63 1,89 
G 28 300 0 59 22 0 19 1,12 0 
G 29 3.570 0 12 35 0 53 0 0 
G 30 6.150 0 14 68 0 18 0 0 
G 31 1.350 0 68 20 5 7 3,30 3,79 
G 32 350 0 30 41 0 29 2,24 2,13 
G 33 450 0 22 39 1 38 5,11 0 
G 34 1.000 0 0 43 0 57 1,14 6,67 
G 35 3.900 0 46 42 0 12 0,93 2,74 
G 36 150 0 10 55 0 35 5,56 1,00 
G 37 5.850 0 14 55 0 31 0,69 0 
G 38 1.550 0 39 50 0 11 2,73 5,38 
G 39 250 0 19 70 0 11 6,03 2,78 
G 40 450 0 28 48 0 24 6,88 0,72 
G 41 200 0 47 36 0 17 5,03 0 
G 42 600 0 35 53 0 12 1,09 0,87 
G 43 500 0 0 27 0 73 2,99 2,53 
G 44 700 0 48 44 0 8 1,44 7,89 





Tab. 3 (Fortsetzung): Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf 
Kokzidien-Oozysten und der Muskelproben auf Sarkosporidien-Befall 
 
 
             Kokzidien-Oozysten im Enddarmkot 























































G 46 300 0 0 87 0 13 2,72 2,47 
G 47 300 0 15 50 0 35 0 0 
G 48 600 0 8 28 0 64 0 0 
G 49 1.650 0 44 46 0 10  2,07 
G 50 1.050 0 22 57 3 18 3,38 0 
G 51 14.700 0 0 66 0 34 0 0 
G 52 21.450 0 30 65 0 5 0 0 
G 53 1.100 0 34 56 0 10 1,68 3,92 
G 54 1.550 0 9 72 0 19 2,97 2,26 
G 55 150 0 31 63 0 6 0  
G 56 700 6 45 49 0 0 2,72 1,75 
G 57 6.750 0 9 66 0 25 0 0 
G 58 1.450 4 14 64 0 18 10,34 2,60 
G 59 750 4 58 28 0 10 0,83 0 
G 60 1.150 0 11 60 0 29 4,44 2,56 
G 61 650 8 37 48 0 7 7,55 0 
G 62 850 0 48 33 0 19 1,17 0 
G 63 2.300 0 36 42 0 22 6,00 0 
G 64 2.300 0 18 56 0 26 1,89 0,90 
G 65 14.550 0 14 72 0 14  0,83 
G 66 800 0 41 55 0 4  0 
G 67 300 0 0 57 0 43 1,59 0 
G 68 100 0 12 68 0 20 3,18 0 
G 69 700 0 17 83 0 0 16,13 0 
G 70 1.700 0 12 68 0 20 0 0 
G 71 14.450 0 0 59 0 41 0 0 
G 72 850 0 9 53 0 38 4,76 0 
G 73 400 0 51 43 0 6 0 0 
G 74 8.900 0 10 56 0 34 0 0 
G 75 5.300 0 3 89 0 8 0 0 
G 76 150 2 20 62 0 16 10,15 1,59 
G 77 0      1,83 2,13 
G 78 150 0 18 73 0 9 2,42 3,70 
G 79 36.300 0 5 42 0 53 0 0 
G 80 1.250 0 40 44 0 16 13,70 7,46 
G 81 300 6 35 41 0 18 0 1,14 
G 82 1.650 0 7 49 30 14 5,74 0 
G 83 100 0 37 51 0 12 0,59 0 
G 84 250 0 0 100 0 0 1,58 2,04 
G 85 750 0 44 49 0 7 1,74 0 
G 86 100 0 26 74 0 0  4,46 
G 87 400 0 18 45 0 37 4,63 0 
G 88 1.250 0 14 52 0 34 0 0 
G 89 1.150 0 3 43 0 54 5,41 0 





Tab. 3 (Fortsetzung): Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf 
Kokzidien-Oozysten und der Muskelproben auf Sarkosporidien-Befall 
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G 91 300 0 45 42 0 13 2,97 0 
G 92 200 0 64 36 0 0 4,55 1,09 
G 93 800 0 10 44 0 46 0 0 
G 94 450 0 8 42 0 50 3,45 3,26 
G 95 300 0 20 51 0 29 5,11 0 
G 96 50 0 0 53 0 47 3,75 0,74 
G 97 300 0 21 79 0 0 0 2,99 
G 98 5.500 0 10 71 0 19 0 5,36 
G 99 150 0 26 50 0 24 7,23 0,91 
G 100 450 0 9 31 0 60 0,88 1,34 
G 101 23.250 0 0 72 0 28  0 
G 102 50 0 23 77 0 0  0 
G 103 250 0 0 60 0 40 18,67 0,80 
G 104 5.050 0 10 81 0 9 0 3,57 
G 105 1.350 0 12 56 0 32 0 1,72 
G 106 1.100 0 63 37 0 0 3,47 3,03 
G 107 3.350 0 11 43 14 32 0 0 
G 108 400 0 23 41 0 36 5,88 0 
G 109 500 0 32 44 0 24 0 0 
G 110 250 0 12 26 0 62 0 2,90 
G 111 600 0 30 59 0 11 4,04 4,11 
G 112 350 0 0 100 0 0 9,79 1,56 
G 113 1.300 0 24 68 0 8 1,59 7,14 
G 114 400 0 28 64 0 8 1,22 0 
G 115 1.500 0 3 51 0 46 2,34 3,33 
G 116 1.100 0 6 52 0 42 0,63 0 
G 117 600 0 47 53 0 0 3,05 5,26 
G 118 300 0 12 69 0 19 0,78 0 
G 119 1.650 0 12 50 0 38 7,57 4,71 
G 120 350 0 25 45 0 30 7,25 2,94 
G 121 1.400 0 20 67 0 13 3,92 2,17 
G 122 300 0 0 100 0 0  7,45 
G 123 400 0 30 45 0 25 2,00 4,39 
G 124 300 0 53 30 0 17 4,65 0 
G 125 4.350 0 6 42 0 52 0 0 
G 126 1.200      0 0 
G 127 1.900 0 6 39 0 55 0 0 
G 128 100 0 29 35 3 33 13,22 4,42 
G 129 100 0 0 58 0 42 1,55 0,96 
G 130 550 0 33 56 0 11 2,35 1,45 
G 131 250 0 0 100 0 0 3,19 1,01 
G 132 800 0 8 56 0 36 8,61 5,31 
G 133 250 0 37 63 0 0 3,40 2,47 
G 134 600 0 11 64 0 25 5,21 7,94 




Tab. 3 (Fortsetzung): Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf 
Kokzidien-Oozysten und der Muskelproben auf Sarkosporidien-Befall 
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G 136 50 0 25 45 0 30 3,30 1,56 
G 137 500 0 24 56 0 20 8,14 3,30 
G 138 100 0 22 78 0 0 1,25 0 
G 139 250 0 31 57 0 12 4,27 0 
G 140 450 0 12 26 62 0  2,02 
G 141 850 0 12 38 40 10 5,08 1,27 
G 142 250 0 37 63 0 0 8,13 1,75 
G 143 150 0 88 12 0 0 12,99 3,98 
G 144 800 0 48 40 0 12 7,01 4,94 
G 145 250 0 0 47 0 53 3,28 10,13 
G 146 100 8 33 44 0 15 3,64 1,25 
G 147 50 0 15 63 0 22  3,70 
G 148 50 0 28 58 0 14  10,00 
G 149 1.500 0 17 69 0 14 2,14 4,00 
G 150 150 4 45 51 0 0 0,60 3,70 
G 151 4.000 0 11 49 0 40 6,80 7,87 
G 152 5.650 3 51 35 0 11  4,58 
G 153 550 0 20 44 0 36 2,30 0 
G 154 1.850 2 18 34 2 44  0 
G 155 1.650 0 43 57 0 0 1,09 1,96 
G 156 1.050 0 6 72 0 22  0,56 
G 157 450 0 25 65 0 10 0 0 
G 158 550 0 28 56 0 16 0 0 
G 159 300 0 28 56 0 16  1,33 
G 160 150 0 52 28 0 20 8,13 3,13 
G 161 500 0 12 30 0 58 4,57 2,35 
G 162 150 0 20 64 0 16 6,85 8,11 
G 163 550 0 32 43 0 25 5,81 1,11 
G 164 0      7,27 1,04 
G 165 2.750 0 7 57 0 36   
G 166 350 0 0 67 0 33  5,33 
G 167 100 0 36 48 0 16   
G 168 1.900 0 11 79 0 10   
G 169 1.050 0 0 55 0 45  2,22 
G 170 750 0 13 61 0 26 2,78 4,69 
G 171 2.050 0 30 54 0 16  0 
G 172 5.650 0 8 57 0 35  4,15 
G 173 400 0 39 42 0 19   
G 174 1.650 0 43 51 0 6   
G 175 400 0 36 64 0 0 1,91 0 
G 176 400 0 32 56 0 12 0 0,97 
G 177 800 2 38 44 0 16 3,30 0 
G 178 150 0 62 21 0 17 2,16 0 
G 179 1.150 0 44 28 0 28  4,65 





Tab. 3 (Fortsetzung): Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf 
Kokzidien-Oozysten und der Muskelproben auf Sarkosporidien-Befall 
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G 181 1.300 0 13 68 0 19 0 3,57 
G 182 1.450 0 19 71 0 10 6,58 1,47 
G 183 1.000 0 14 68 0 18 4,42 3,75 
G 184 3.650 0 0 57 0 43 0 0 
G 185 0      1,61 4,48 
G 186 2.400 0 4 64 0 32 0 0 
G 187 0       0,99 
G 188 1.300 0 8 52 0 40 7,94 10,91 
G 189 550 0 12 65 0 23 2,52 0 
G 190 0      0 0 
G 191 7.100 0 4 67 0 29 0 0 
G 192 5.150 0 0 32 0 68 2,02 6,12 
G 193 250 0 3 45 0 52 3,40 3,61 
G 194 7.200 4 53 43 0 0 4,62 3,38 
G 195 150 0 17 74 0 9 2,00 0 
G 196 1.800 0 0 76 0 24 0 0 
G 197 400 0 15 60 0 25  1,85 
G 198 850 0 6 60 0 34 1,69 6,67 
G 199 1.350 0 12 68 0 20 5,88 11,11 
G 200 1.850 0 8 62 0 30  13,85 
G 201 950 0 21 79 0 0 6,76 13,19 
G 202 250 0 33 59 0 8 5,06 0 
G 203 1.250 0 0 37 0 63 1,16 1,75 
G 204 950 0 24 43 0 33 0 0 
G 205 350 0 32 40 0 28 1,49 5,43 
G 206 400 0 16 18 17 49 4,94 14,58 
G 207 500 0 47 7 0 46  3,45 
G 208 1.850 0 8 56 0 36  2,13 
G 209 2.000 0 22 17 0 61 0 0 
G 210 1.000 0 23 3 64 10  7,59 
G 211 450 0 42 33 0 25  3,45 
G 212 50 0 55 24 0 21  1,72 
G 213 4.850 0 5 29 0 66 0 0 
G 214 200 0 67 33 0 0  0 
G 215 1.450 0 16 28 0 56  0 
G 216 300 0 39 42 0 19 4,71 1,75 
G 217 200 0 20 27 0 53  1,68 
G 218 1.350 0 0 75 0 25  0 
G 219 750 0 10 36 0 54  1,49 
G 220 1.050 0 15 24 0 61  0 
G 221 9.000 0 12 11 0 77   
G 222 300 0 40 17 0 43  4,23 






Tab. 4: Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf Lungenwurmlarven 
und der parasitologischen Sektion von Lunge und Leber 
 
 
Parasitenbefall der Lungenwurm-Larven  

















































































































G 1 178 0 0 -1 - - - - 0 0 
G 2 192 5 0 0 5 177 0 0 0 0 
G 3 0 0 0 0 0 309 0 0 0 0 
G 4 271 0 0 4 0 4 0 0 0 0 
G 5 6.375 0 0 8 0 4 0 0 0 0 
G 6 4.500 4 0 230 8 1.202 0 0 0 5 [15A] 
G 7 9 0 0 0 0 532 0 0 0 0 
G 8 0 0 0 0 0 343 0 0 0 3 [6A] 
G 9 2.000 3 0 87 25 429 0 0 0 0 
G 10 0 0 0 0 0 125 0 0 0 0 
G 11 0 0 0 0 0 5 0 0 0 0 
G 12 0 0 0 0 0 678 0 0 0 0 
G 13 0 0 0 0 24 375 0 0 0 0 
G 14 1.625 0 0 17 6 8 0 0 0 0 
G 15 4.250 7 2 346 132 758 0 0 0 0 
G 16 3 48 0 18 9 977 0 0 0 0 
G 17 0 0 0 0 0 553 0 0 0 0 
G 18 10.125 2 0 81 81 602 0 0 0 4 [28A] 
G 19 53 6 0 21 28 142 0 0 0 0 
G 20 0 0 0 0 0 389 0 0 0 0 
G 21 49 3 0 5 0 35 0 0   
G 22 3 1 1 0 0 57 0 0 0 0 
G 23 500 0 0 0 0 11 18 0 0 0 
G 24 0 3 0 42 53 282 0 0 0 2 [3A] 
G 25 0 0 0 0 0 17 0 0 0 0 
G 26 2 0 0 38 8 22 0 0 0 0 
G 27 0 0 0 0 0 528 0 0 0 0 
G 28 0 0 0 43 16 976 0 0 0 0 
G 29 8 0 0 15 8 8 0 0 0 0 
G 30 215 3 12 5 0 8 0 0 0 0 
G 31 0 0 0 0 0 255 0 0 0 0 
G 32 0 0 0 0 0 767 0 0 0 0 
G 33 0 1 0 14 21 407 0 0 0 0 
G 34 0 2 0 46 25 877 0 0 0 0 
G 35 0 2 0 50 111 1.149 0 0 0 0 
G 36 0 0 0        
G 37 3.000 0 0 60 36 46 0 0 0 0 
G 38 0 0 0 0 0 95 0 0 0 0 
G 39 0 0 0 0 0 1.793 0 0 0 0 
G 40 0 4 0 0 0 2.006 0 0 0 0 
G 41 2.125 36 0 0 0 130 0 0 0 0 
G 42 0 1 0 41 22 881 0 0 0 3 [8A] 
G 43 0 0 0 0 0 40 0 0 0 0 
G 44 0 3 0 0 0 184 0 0 0 0 
G 45 229 0 0 -1 - - - - 0 0 
 
1 Nach Verdauung des Lungengewebes wurden nur Nematodenstücke isoliert, die eine Artdiagnose nicht 
gestatteten  
A Fasciola-Eier pro 5 Gramm Enddarmkot 
Anhang____________ ______________________________________ 
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G 46 125 1 0 45 0 340 0 0 0 0 
G 47 875 16 0 91 253 4.663 0 0 0 0 
G 48 15 0 0 0 14 242 0 0 0 0 
G 49 0 0 0 0 0 777 0 0 0 0 
G 50 0 0 0 24 0 1.654 0 0 0 0 
G 51 7.125 10 9 71 20 89 0 0 0 0 
G 52 6.750 7 7 178 43 86 0 0 0 0 
G 53 69 154 0 15 0 186 0 0 0 0 
G 54 0 0 0 81 19 225 0 0 0 0 
G 55 2 1 0 9 0 3.357 0 0 0 0 
G 56 13 0 0 0 31 14 0 0 0 0 
G 57 2.375 0 17 35 23 5 12 0 0 0 
G 58 0 0 0 0 17 46 0 0 0 0 
G 59 750 0 0 27 6 34 0 0 226 0 
G 60 0 2 0 0 0 349 0 0 0 0 
G 61 0 1 0 14 7 2.694 0 0 0 0 
G 62 0 0 0 169 0 2.019 0 0 0 0 
G 63 0 0 0 12 0 250 0 0 0 0 
G 64 0 0 0 0 0 605 0 0 0 0 
G 65 242 1 3 109 70 86 11 0 0 0 
G 66 63 0 0 15 0 123 0 0 0 0 
G 67 10 1 0 27 19 481 0 0 0 0 
G 68 1 0 0 0 10 547 0 0 0 0 
G 69 0 23 0 0 0 317 0 0 0 0 
G 70 708 0 0 3 0 48 3 0 0 0 
G 71 207 0 0 48 11 37 0 0 0 0 
G 72 0 0 0 0 0 1.220 0 0 0 0 
G 73 0 0 0 0 0 24 0 0 0 0 
G 74 6.917 0 5 5 0 10 0 0 0 0 
G 75 107 0 0 8 8 44 0 0 0 0 
G 76 0 3 0 0 0 233 0 0 0 0 
G 77 117 1 0 120 18 423 0 0 0 5 [36A] 
G 78 0 7 0 0 17 1.871 0 0 0 0 
G 79 1.167 0 1 8 0 47 0 0 0 0 
G 80 0 0 0 0 0 19 0 0 0 0 
G 81 76 18 0 6 6 219 0 0 0 0 
G 82 420 30 0 15 8 69 0 0 0 0 
G 83 4 1 0 0 0 383 0 0 0 0 
G 84 0 0 0 0 0 64 0 0 0 0 
G 85 0 0 0 26 0 155 0 0 0 0 
G 86 74 3 0      0 0 
G 87 0 0 0 0 0 123 0 0 0 0 
G 88 1.400 0 0 0 46 57 0 0 0 0 
G 89 940 0 0 18 18 287 0 0 0 0 
G 90 2.520 220 0 188 120 1.866 0 0 0 0 
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G 91 0 0 0 18 0 328 0 0 0 0 
G 92 5.917 12 0 22 44 398 0 0 0 0 
G 93 8 0 0 8 3 81 0 0 0 0 
G 94 51.250 0 0 105 115 2.066 0 0 0 0 
G 95 583 0 0 86 19 932 0 0 0 0 
G 96 1 0 0 0 0 27 0 0 0 0 
G 97 12.083 0 0 337 135 5.114 0 0 0 21 [79A] 
G 98 131 8 0 3 0 30 0 0 0 0 
G 99 0 0 0 0 0 130 0 0 0 0 
G 100 750 0 0 150 70 1.193 0 0 0 0 
G 101 3.333 0 0 152 57 160 47 6 0 0 
G 102 7 0 0 3 0 1.038 7 0 0 0 
G 103 3.417 0 0 12 22 361 0 0 0 0 
G 104 1.500 21 0 6 0 240 0 0 0 0 
G 105 667 0 0 128 149 4.051 0 0 0 0 
G 106 750 0 0 79 12 968 0 0 0 0 
G 107 417 0 2 34 17 52 0 0 0 0 
G 108 3.583 5 0 6 0 34 0 0 0 0 
G 109 46 0 0 7 13 74 0 0 0 0 
G 110 3.750 23 5 18 22 742 3 0 0 0 
G 111 1.750 2 4 23 4 334 0 0 0 0 
G 112 0 0 0 0 0 17 0 0 0 0 
G 113 26.667 17 0 32 6 1.273 0 0 0 0 
G 114 10.750 8 0 29 8 989 0 0 0 0 
G 115 0 0 0 0 0 28 0 0 0 0 
G 116 9.750 37 3 274 40 467 4 0 0 0 
G 117 172 0 0 46 23 2.528 0 0 0 0 
G 118 667 0 0 211 119 1.124 0 0 0 0 
G 119 1.583 0 0 61 0 1.274 0 0 0 0 
G 120 73 0 0 9 0 125 0 0 0 0 
G 121 2.833 0 0 13 13 1.189 0 0 0 0 
G 122 4.250 53 7 51 6 1.811 6 0 0 0 
G 123 39 31 0 82 12 3.304 0 0 0 0 
G 124 13 194 0 30 0 1.066 0 0 0 0 
G 125 5.583 0 0 178 79 554 0 0 0 0 
G 126 10.500 3 2 47 6 163 0 0 0 0 
G 127 5.250 6 3 245 30 310 0 0 0 0 
G 128 0 15 0 0 23 515 0 0 0 0 
G 129 98 9 0 55 71 2.782 0 0 0 0 
G 130 128 7 0 80 68 1.006 0 0 0 0 
G 131 8.000 58 0 96 171 3.822 28 0 0 0 
G 132 2.333 417 0 365 177 3.049 7 0 0 0 
G 133 8 15 0 21 0 1.322 0 0 0 0 
G 134 81 63 0 74 168 410 0 0 0 0 
G 135 2 0 0 0 4 0 0 0 0 0 
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G 136 1.667 79 0 121 57 1.740 8 0 0 0 
G 137 6.167 250 13 25 0 208 0 7 0 0 
G 138 15.250 750 4 162 29 1.697 0 0 0 0 
G 139 13.583 0 0 105 65 1.295 0 0 0 0 
G 140 19 0 0        
G 141 46 0 23 84 31 625 0 0 0 0 
G 142 11.750 0 0 15 0 133 0 0 0 0 
G 143 1.800 0 0 150 76 626 0 0 0 0 
G 144 69 0 0 277 74 648 0 0 0 0 
G 145 2.815 0 0 141 45 2.098 0 7 0 0 
G 146 30 0 0 35 0 58 0 0 0 0 
G 147 7.770 210 15 216 157 3.267 0 0 0 0 
G 148 1.335 0 0 86 8 462 0 0 0 0 
G 149 57 0 0 62 79 397 0 0 0 0 
G 150 71 17 0 32 11 919 0 0 0 0 
G 151 35.750 0 0 222 50 580 11 0 0 0 
G 152 14 0 0        
G 153 0 0 0 0 0 5 0 0 0 0 
G 154 7.750 0 0 517 69 317 15 0 0 0 
G 155 23 0 0 130 70 250 0 0 0 0 
G 156 13 2 0 658 196 10.975 0 0 0 0 
G 157 417 0 0 20 0 30 0 0 0 0 
G 158 0 0 0 9 0 223 0 0 0 0 
G 159 0 0 0        
G 160 0 0 0 1.518 287 10.666 0 0 0 0 
G 161 9 0 0 386 152 4.653 0 0 0 0 
G 162 2.250 83 0        
G 163 0 0 0 39 65 211 0 0 0 0 
G 164 0 0 0 307 215 11.157 0 0 0 0 
G 165 431 0 0        
G 166 3.330 0 0      0 0 
G 167 4.250 0 0        
G 168 2.120 10 0        
G 169 0 0 0        
G 170 2.625 0 0 1.318 321 1.660 0 0 0 0 
G 171 4.625 27 0 1.507 248 3.969 21 0 0 0 
G 172 2 0 0        
G 173 0 0 0        
G 174 1.730 0 0        
G 175 0 0 0 18 27 4.817 0 0 0 6 
G 176 0 0 0 0 0 41 0 0 0 0 
G 177 0 283 0 36 54 7.096 0 0 0 0 
G 178 0 0 0 12 45 2.762 0 0 0 0 
G 179 0 0 0 5 28 201 0 0   




Tab. 4 (Fortsetzung): Ergebnisse der Untersuchung des Enddarmkotes auf 
Lungenwurmlarven und der parasitologischen Sektion von Lunge und Leber 
 
 
Parasitenbefall der Lungenwurm-Larven  

















































































































G 181 57 3 0 218 114 84 0 0 0 0 
G 182 0 0 0 7 0 800 0 0 0 0 
G 183 297 0 0 120 196 275 0 0 0 0 
G 184 286 0 0 11 0 93 0 0 0 0 
G 185 0 0 0 0 0 372 0 0 0 0 
G 186 89 0 0 33 58 133 0 0 0 0 
G 187 123 27 0 22 27 711 0 0   
G 188 399 18 0 15 60 359 9 0 0 0 
G 189 381 25 0 75 116 1.171 0 0 0 0 
G 190 0 0 0        
G 191 71 5 2 99 21 512 2 0 0 0 
G 192 1.600 0 0 24 10 10 4 0 0 0 
G 193 0 0 0 0 15 706 0 0 0 0 
G 194 0 0 0 22 12 22 0 0   
G 195 131 9 0 24 8 80 0 0 0 0 
G 196 60 2 0 58 66 24 0 0   
G 197 1 0 0 7 7 666 0 0   
G 198 8 0 0 35 15 39 0 0   
G 199 405 3 0 48 67 32 0 0   
G 200 900 300 0 30 74 118 0 0 0 0 
G 201 41 11 0 23 37 103 0 0   
G 202 0 0 0 14 0 269 0 0 0 0 
G 203 0 0 0 63 9 1.768 0 0 0 0 
G 204 5 0 0 0 0 6 0 0 0 0 
G 205 1.630 0 0 10 22 426 0 0 0 0 
G 206 0 0 0 8 15 93 0 0   
G 207 298.000 0 0      0 0 
G 208 410 0 0 27 31 4 0 0   
G 209 540 0 0 67 9 102 0 0 0 0 
G 210 530 0 0 20 25 73 0 0 0 0 
G 211 0 0 0 18 29 62 0 0   
G 212 0 0 0 0 13 48 0 0   
G 213 0 0 0 19 19 62 0 0 0 0 
G 214 240 6 0      0 0 
G 215 440 0 0 6 16 0 0 0   
G 216 210 13 0 0 0 8 0 0   
G 217 0 0 0      0 0 
G 218 1 2 0        
G 219 0 0 0 0 0 6 0 0   
G 220 0 0 0 30 0 0 0 0   
G 221 3 0 0        
G 222 0 0 0 6 6 107 0 0   
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